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die Stellung der Wrteien zum Genfer Ergebnis
^ ie außenpolitische Debatte im Reichstag . — Stresemann begründet die Haltung der Delegation .
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Ein ,/großer " Tag .
^ 'Seiler Dienst des Karlsruher Tagblattcs .)

vr . k . J . Berlin . 22. März .
Erste Tag der außenpolitischen Debatte

^ Deutschen Reich-stages über das negative
i veHuis von Genf trug äußerlich keineswegs
n Gewand des sogenannten großen Tages .
ta “1 waren die Tribünen der Zuschauer voll

' °®et in &en ^ ° ß eu der auswärtigen Di »
^ aten vermißte man die bekannten Erschei»
,rj

»°n der Entcntebotschafter . Die Presse-
Djj l *1« war spärlicher besetzt als sonst bei
j^ ßterreden und auch unten auf den Bänken
h : Abgeordneten konnte man feststellcn, daß
h,

° °cstens ein Drittel der BolkSvertrcter der
|tt

{ schneesturmdurchwehtcn Reichshauptstadt
(t 8eBiicBcu waren . Sie hatten sich wohl ge»
l,rund diese Reflexion beherrschte unsicht -
tz. ° >e ganze heutige Debatte —: Wozu die
fit, -5' wozu die Mühe , cs ist ja doch nur alles

Schauspiel, dessen Moral schon vor Beginn
«* **” Aktes dem Publikum bekannt war .

i,jx Mehrheit des Hauses , die stch aus den Par -
ixn/ der Rcgierungskoalition und der Sozial -
^ ,?Erat«n zusammensetzt , billigt die Gens»

Die Regierung hat also keine ernst »
ttC ? ESiderstände zu überwinden . Die Ab»
hije ,

UNg über den Billigungsantrag and die
»tranenSanträge hätte ebenso gut heute vor »

um 12 Uhr als Beginn und Abschluß deS
Hu

cle ä vor den Kulissen erfolgen können , wie
abend nach Abschluß einer endlosen er»

Wt ?ew und nicht immer würdig und ernst»
wirkenden Debatte .

äußerliche Niveau deS besonderen Ereig -
ijx

d wurde noch einigermaßen gehalten durch
^ de deS Außenministers , wenngleich auch

di?
'
^ ^ Escmann sich darauf beschränkte, lediglich

iitr ^ ^ unte Einstellung der Reichsregierung
tzr^

'̂ ^age des Bölkcrbundes und der Genfer
historisch und politisch darzulegen .

,e^ .^ ^ßensatz zwischen der jetzigen und frühe »
de- Anstellung der Rcichsrcgicrung zur ^ rage
»ere ^ ufer Ratssitzc . und der Aufnahme Polens

Dr . Strcsemann dadurch zu über -
i,„^

^u , daß er jetzt sagt : Deutschland habe sich
,^ Er nur gegen eine konstruktive Bcrände -

®e§ Rates in Form einer Erweite -
heb,des Rates gewandt , während sehr er -
ty^ wc Teile der deutschen Oeffcntlichkeit , bc»

" UH der Hamburger Rede deS ReichS-
i»^ .

" rs , der Auffassung waren , Deutschland
Uta stch gegen jede Veränderung
$jn ^ estande des Rates vor Deutschlands

d. h . gegen eine gleichzeitige Aufnahme
gleichgültig in welcher Form daS auch

^
er geschehen sollte.

*te» der Rede deS ReichSaußenministerS
iich das HauS . Die Parteien ließen Horch.

U/Ü .
®Krlic* und nur diejenige Partei , deren

wer gerade die ihm zustchende Redezeit
tz^ Uitztx ^ brachte mit Mühe ein paar Dutzend
geordnete auf , die das Publikum bildeten ,
üfc,

*Ee sich der übliche parlamentarische Film
stiim , r Dcutschnationale Westarp , der Zen -
östbp wann Kaas , der Volkspartcilcr Rhcin -
»isj

- der Demokrat Bernstorff , der Komnm -
tzx . ^" d der Wirtschaftspartciler und alle die
fss/ ^Eter der kleineren Parteien . Das Fnter »
^ st auf den Nullpunkt — dem berufSmäßl -
d^ ?" btrachtcr des Schauspieles drängt sich die
Ue»

^ age ans : wie soll daS erst morgen auS-
»Srnk,

' zweiten Tage nach " '
° 8en« Tage ?

diesem ersten

Oer Sitzungsbericht .

^
' VJ5.Z . Berlin . 22. März .

Eintritt in die Tagesordnung wird auf
a fl des 216 (1. von Gucrard <Ztr . ) beichlos -

den auf der Tagesordnung stehenden
Reichskanzlers 'Und des SluSwärkigen

**ePciih
ÖIe i,u den Genfer Verhandlungen vor »

^ ,
en Interpellationen zu verbinden .
ölt 1 wäßig besetztem Hause erstattet zu-

5wi ?. s,Ar̂
' Dr . Höstsch «Dfltl .i den Bericht iit

Usn, , ,
i
.dauöschnsscs über den Haushalt desu artigen Amtes .

Tann nimmt

Netchsaußenminister
Dr Stresemann

das Wort zu folgenden Ausführungen :
Deutschland hat stch nach Ueberwindung schwe»

rer grundsätzlicher Bedenken zum Eintr ' tt in
den Bölkerbund entschlossen : aber es hat sich
seinerseits nicht dazu gedrängt . Zweimal
ist Deutschland gerufen worden : einmal aus der
Bölkerbundsversammlung 1924 heraus , das
zweitemal auf Wunsch der Mächte , die oen Lo¬
carno -Frieden nur unter der Bedingung des
Eintrittes Deutschlands in den Völkerbund ab-
schlicben wollten . Daraus entstand die Pflicht
dieser Mächte , ihrerseits alles zu tun . was die¬
ses Inkrafttreten der Locarno -Vcrträae ermög¬
lichte , nachdem die Welt die Zugehörigkeit
Deutschlands zum Völkerbund als Kernstück der
Locarnoverträge bezeichnet hatte . lSehr rich-
tig .i

Um so seltsamer war es . daß kurz nach dem
Ersuchen Deutschlands um Slufnahme in den
Bölkerbund Mitteilungen auftauchten , die davon
sprachen , daß eine Rekonstruktion des Völker -
bundsrateS erfolgen solle , daß drei Mächte An»
sprüche aus ständige Ratssitze erhöben , daß an¬
geblich Verpflichtungen in dieser Richtung ge¬
macht worben waren . Der Deutsche Reichsiag
hat in seinem Auswärtigen Ausschuß am 19.
Februar eine Entschließung dahin gefaßt, daß
Deutschland entsprechend den gepflogenen inler -
nctionalen Verhandlungen bei der bevorstehen¬
den Tagung des Bölkcrbundes

Anspruch ans eine» RatSsitz ohne weitere
Acndcrung deS RateS

habe . Die Stellung der deutschen Reichsregic -
rung ist in der bekannten Hamburger Rede deS
Reichskanzlers präzisiert und festgelegt worden .

Die schwedische Regierung hatte der
deutschen offiziell mitteilen lasten , baß sic gegen
jede Vermehrung der ständigen Sitze -m Rate ,
die über die Zuziehung Deutschland ? hinaus -
gingc , auch bann stimmen würde , wenn sie mit
diesem Standpunkte allein bliebe . Die dcuiiche
Delegation konnte daher mit dem Gefühl nach
Genf reisen , daß tatsächlich die Entscheidung in
der Sleuberung des Rates über den deutschen
Sitz hinaus negativ gefallen sei . Auf Anregung
Ebamberlains fand bann jene erste, vielleicht
entscheidendste Sitzung der Rbeinlanbvokt -
Mächte in Genf statt . Die deutsche Delegation
ließ keinerlei Zweifel darüber , daß für sic eine
Vermehrung der ständigen Ratssitze im Zusam¬
menhang mit der Tagung des Völkerbünde ?
für die Aufnahme Deutschlands die ZurückiZe-
huna des Aufnahmegesuches im Gefolge habeu
würbe .

Von einem früher bekannt aewordenen
Anspruch Polens

aus einen ständigen Ratssitz konnte umso we¬
niger die Rede sein, als Polen nicht einmal bei
einem nicht ständigen Ratssitz die nötige Mehr »
heit im Völkerbund hat . sSehr wabrli Und
wenn einem anderen Staate gesagt worden ist,
daß beim Eintritt einer Großmacht in den Rat
auch seine Ansprüche akut werden würden ,
könnte sich eine derartige Wendung doch nur
daraus beziehen , daß die Fraoe der Zusammen¬
setzung des Rates in ihrer Gesamtheit Gegen¬
stand der Beratungen wäre . Wenigstens hät¬
ten die anderen Mächte Deutschland ' hrc 2ln-
svrüche bei Bekanntwerden und Beantwortung
des deutschen Rundschreibens mitteilen wüsten .
tLebhastes Sehr richtig !)

Man hat darauf hingewicsen . baß die Zahl
der BölkerbundSmitglieder gewachsen nnd
darum auch eine Vermehrung der RatSsitze
wünschenswert sei . Wir haben erklärt , daß wir
nicht prinzipiell solchen Wünschen aüleh -
nend gcgcnüberstehen , daß aber eine Weltorga¬
nisation . die ihre Verfassung ändert , das nicht
tun könne aus Grund dieser oder jener Ver¬
sprechungen an diesen oder jenen Staat , sondern
erst auf Grund sorgfältigster Prüfung der vie¬
len grundsätzlichen Fragen , die die Zusammen¬
setzung deS VölkerbundSratcs berühren . Diese
grnndlotzlichc Prüfung in einer Kommission
müßten wir verlangen , cüe wir unser Einver -
ständnis mit einer weiteren Vermehrung der
Ratssitze erklären konnten .

Es liegt uns nichts ferner , als bei unserem
Widerstande gegen Brasilien etwa zum 2l » S-
druck zu bringen , daß der Völkerbund für » ns
eine europäische Angelegenheit sei . Der 91 n *
spruch großer Mächte , im Völkerbund einfluß¬

reich ; Stellungen einzunehmen , wird von
Deutschland am allerwenigsten bestritten wer¬
den, ob es sich um Asien, Amerika oder andere
Weltteile handelt . Wir mußten aber an unse¬
rer grundsätzlichen Ablehnung einer weiteren
Verinchrung der ständigen ÄatSsibe in dieser
Tagung scsthalten , und wir sind mit diesem
Standpunkte durchgcdrungen .

In der zweiten Phase wurde an eine Ver¬
mehrung der nichtständigen Ratssitze ge¬
dacht , Wir haben uns auch dagegen wenden
wüsten aus denselben Gründen wie gegen die
ständigen RatSsitze.

Was uns in dieser Zeit das Recht zu Vor¬
würfen und zur Erregung gab . war der
fortgesetzte Versuch, die ganze Verantwort¬
lichkeit aus die deutschen Schultern zu legen .
Es war bekannt , daß Schweden widersprechen

würde . Die Situation war also so . daß der
Bölkcrbundsrat garnicht in der Lage war , einen
neuen nichtständigen Ratssitz zu schaffen . Es
war also daS Gegebene , sich erst der Einmütig¬
keit im Völkerbund zu versichern und erst dann
au Deutschland heranzutreten , nicht aber den
ganz falschen Eindruck zu erwecken, als ob
Deutschland der Vormund Schwedens sei.
Schwedens Haltung war immer eine aanz selb¬
ständige . Den von Schweden anaebotenen Ver¬
zicht konnten wir als eine befriedigende Lösung
nicht anerkennen .

Wir haben auch in der Frage der nichtstän¬
digen Ratssitze nichts von unserem Standpunkte
auspegeben . Es ist ganz falsch , wenn eS io dar -
gcstellt wird , als hätten wir zehn Taae lang in
Genf antichambriert , nein , wir habe» mit
außerordentlicher Zähigkeit an den Grundsätzen
festoebalten , mit denen wir nach Gens .ickgin-
men sind . Wenn wir sogar daS angeborene
Oliver znrückwiesen, so muß ich sragcn . ob eine
andere Delegation hätte mehr tun können ,
tiltule rechts : Abreisen ! ) Die Situation war
so , daß nicht Deutschland vor der Tür stand,
sondern daß die an Locarno beteiligten Völker -
bnndsmächte 10 Tage lang auf der Völkrr -
bundsvcrsammlunq warten mußten , weil vor¬
her die Locarnomächte mit Deutschland verhan¬
delten , Tie übrigen vertraten den Standpunkt :
Der Völkerbund ist doch nicht allein der Lo -
carnomäckte wegen da . sondern Locarno muß
in den Völkerbund eingebaut werben .

Leider kreuzten sich die Zusagen der Lo-
carnomächtc an Deutschland .

Ueber die Schwierigkeiten , die Spanien sich
wegen seiner Wünsche entgegenstellten , war die¬
ses Land so tief gekränkt , daß cs sich aus dem
Völkerbund zurückziehen wollte , vorher aber er¬
klärte eS . cs würde gemäß seinen Veriprcchnn -
aen und dem von ihm gcacbencn Wort für den
ständigen Ratssitz Deutschlands stimmen . tLeb-
haftcr Beifall . ) Brasilien glaubt eine an¬
dere Stellung « innehmen zu können . Es hat
damit die Verantwortung sür den Verlauf der
Genfer Tagung aus sich genommen .

Nach dieser Stellungnahme Brasiliens war
da ? Hauptthema das . ob durch diesen Echcc des
Völkerbundes auch die Locarnovolitik einen
Echcc erteilen sollte. London nnd Frankreich
brachten uns gegenüber zum Ausdruck , daß
Deutschland kein Verschulden dafür treffe , daß
cs setzt dem Völkerbunde noch nicht angehört ,
und baß das Verhalten ihm gegenüber bcziig,
lich der Loearnovereinbarunaen und der Rück¬
wirkungen so eingerichtet werden müstc, a l S
wenn Deutschland de facto im Völ¬
kerbund wäre . Wir haben eS für wün¬
schenswert aehaften . auch der Dcssentlichkcit ge¬
genüber diese Entwicklung zum Slusdruck zu
bringen .

Geaenüber der idealen Aussastnng vom
Völkerbund haben wir erlebt , daß innerhalb
deS Völkerbundes starke eigene Intcrcstcn
sich gegenüber den allocwcincu Intereffcn

geltend machen.
tSlha.Ruse recht ? . ) Wenn aber der Völkerbund
ein Ziel hat . dann muß cs das Ziel der Uni¬
versalität sein . Wenn er diesem Ziele so stark
näher kommen konnte , wie dies durch d ' c Aus¬

nahme Deutschlands geschieht , so mußte er die
moralische Autorität besitzen , diesem Ziele allesandcre ^ zu unterwerfen . lLebhaftes : Sehr rich-
tig ! ) Schweden und die Schweiz haben das an -
erkannt sBeifall . ) Von alten , die von Schuldsprachen, hat niemand die Schuld bei Dciusch-land gesucht .

An ? der Heimat sind mehr al ? ein Dutzend -
mal Depeschen an die deutsche Deleaarivu ae-
kommen , die uns sagten , wir sollten ab -

Oie heutige Ausgabe unjeres Blattes umfaßt 14 Seiten .

reisen . Wir haben uns aber überlegen müs¬
sen , was die Schuldfrage in dieser aroßcn ge¬
schichtlichen Sache bedeutet , und wir hätten durch
unsere Abreise denjenigen neue Möglichkeiten
gegeben , die eine neue Schuld bei Deutschland
suchen wollten . Daß Deutschland acdemüttgt
nnd mit einer neuen Niederlage belastet auS
Gens fortgcht , ist eine Anschauung , die cs nur
in Deutschland gibt und nirgends sonst s» der
Welt . lLcbhafte Zustimmung .) Wenn wir , wie
von verschiedenen deutschen Kreisen behaupte^
wird , nur das fünfte Rad am Wagen in Genf
wären , so wäre dieser Kamps im Völkerbund
garnicht entstanden . Gerade dieser Kampf hat
doch gezeigt , daß es sich hier um eine Stellung
Deutschlands im Völkerbund bandelt , die auf
der anderen Seite jedenfalls als eine große
Stärkung der Position Deutschlands augeichen
wird . Wir sind moralisch und sachlich vom deut¬
schen Standpunkte aus nicht geschwächt auS der
Konferenz hervoraegangen . lBeifall . ) Die Art ,
in der man im Völkerbund über Dcuischland
sprach , bedeutet eine moralische Genuarunug
für uns angesichts der Art und Weise, wie man
1919 glaubte , über Deutschland sprechen zu
dürfen .

Der Außenminister bebt dann hervor , baß
unter Aufgabe der für den Bölkerbund vor -
gcschriebenen Bestimmungen die erste Kommis¬
sion beschlossen habe, von leier Befragung
Deutschlands abzusehen und lediglich einstimmig
zu erklären , daß Deutschland seine internationa¬
len Verpflichtungen erfüllt habe . lLebhasteS
Hört ! Hört ! ) Um dies« ßlnerkenuung hat
Deutschland jahrelang gekämpft . Man sprach
aber immer vom schlechte» Willen Deutschlands .
Alle diese Momente mit einem Abbruch von
unserer Seite zu beantworten , wäre die ' größte
Torheit gewesen. Ich erkläre ,

es ist nicht unser Wunsch oder Wille , daß es
zu einer Aendcruna uuscrcr Haltung gegen¬

über dem Völkerbünde komme.
Unser Wunsch nnd Wille geht auf eine gleich¬
berechtigte Mitwirkung im Rahmen des Völker¬
bundes zur Wahrung der deutschen Interessen in
diesem Bunde . lBeifall .) Man muß hcrvorhrben ,
daß der Jlusdruck : „Sicgerstaaten " jetzt viel
weniger gebraucht wurde als te . Die Völker
haben erkannt , daß aus dem Weltkrieg niemand
glücklich hervorgegangen ist und daß eS gilt , die
gemeinsamen Interessen gemeinsam zu wahren .

Mit dieser Aussassuna ist eine bauernde
Weiterbcsctzuna der zweiten und dritten

Zone nicht mehr zu vereinbaren .
lLebhaftes : Sehr richtig ! ) Hier liegt bas große
Ziel , das wir zu verfolgen haben . Auch da ist
eine Jlondernng des Denkens auf der anderen
Seite vor sich gegangen . Briand bat auf An¬
frage in der Kammer erklärt , daß ich recht habe,
wenn ich den Jlrtikel 481 des Versailler Vcrtra -
gcs dahin auSlege , daß , wenn Deutschland seine
internationalen Bervilichtungen erfüllt bat , eine
Verkürzung der BcsatzuugSfristcn cintreten
muß . Es ist noch nicht lange her , daß wir ganz
andere Worte aus der französischen Kammer ge¬
hört haben . l2lbg. v . Gräfe lBölk .1 : ..Das sind
ja nur Worte !" ) Wenn es nur Worte wären ,dann wäre Köln noch heute besetzt und nicht ge-
räumt . lBeifall links . ) lAbg . v . Gräse : „Darauf
hatten wir längst ein Recht !" ) Sie beziehen sich.Herr v . Gräfe , sonst immer aus die Macht , und
nur . wenn es Ihnen in den Kram paßt , auf das
Recht. lSehr gut , links . ) lAbg . v . Grase : „Sie
machen Taschenspielerkunststtickcheu.")

Dr . Strcsemann schlägt erregt mit der Faust
auf den Tisch nnd ruft , gegen den Abg.
v. Grase gewendet : „Ich weise diese Unver¬

schämtheit zurück!"
Bon der Linken kommen drohende Rufe gegenden Abg . v . Gräfe . Prästdcnt Lobe ruft den

Abg . v . Gräfe zur Ordnung und erklärt :
Auch die 2lntwort des Ministers hat
nicht der parlamentarischen Ord¬
nung entsprochen .

Stresemann fortfahrend : Auch der Kölner
Oberbürgermeister Sldenauer hat gestern auf der
Kölner Vcsrciungsfcier anerkannt , daß diese
BcfreiungSscicr nur möglich geworden ist durch
die Politik von Locarno . Seit 1919 ist die deut¬
sche Jlußcnpolitik nur darauf gerichtet , die Be¬
drückungen Teuischlands zu vermindern , von
unerträglichen zu erträglichen Verhältnissen zu

? kommen. In dieser Beziehung hat uns Locarno
und hat uns auch Genf einen großen Fortschritt
gebracht. Eine andere deutsche Außenpolitik war
bei der Lage Deutschlands nach dem verlorenen
Kriege gar nicht möglich. In sachlicher Würdi¬
gung des Geschehenen werden wir fortsähren ,an einer Verminderung der deutschen Bcdrük -
kung zu arbeiten . Tic Regierung hofft , daß sic
bei dieser Politik die große Mehrheit deS Volkes
hinter sich haben wird . tLebhaftcr Beifall .
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Händeklatschen in der Mitte . Reichskanzler Dr .
Luther erhebt sich und beglückwünscht Tr . Strese¬
mann.)

Der sodann zum Wort gemeldete
Abg. Dr . Breitscheid (Soz .)

hat sich im letzten Augenblick von der Red¬
ner l i st e st r e i ch e n lassen .

Abg . Graf Westarp (Ontl . )
fragt , wie man den Verzicht des Abg . Brcit -
scheid aussassen solle. Vielleicht meine er, daß
sich aus die Antwort des Außenministers eine
Antwort nicht verlohne, oder sei die Rede des
Ministers so im sozialdemokratischen Fahrwas-
ser gewesen, daß kein Anlaß sei . parteipolitische
Angriffe zu eröffnen? (Lachen linkö .)

Ter Redner nimmt dann Bezug auf die Be-
freinugsfeier in Köln und dankt den rheinischen
Brüdern für die Tapferkeit, mit der sie die
Fremdherrschaft erduldet haben . Die Räumung
Kölns war ein klarer Rechtsanspruch , den man
uns über Jahr und Tag trotz Locarno und
Völkerbund rechtswidrig vorenthalten
hat . Deshalb können wir diese Räumung nicht
auf das Konto Locarno buchen. Wir haben trotz
dieser Feier die Pflicht , ernste Worte zu der
Katastrophe von Genf zu sagen . Wir lehnen
mit Schärfe den Optimismus ab . der den Ver¬
such macht, das, was in Genf geschehen ist , zu
beschönigen. (Zustimmung rechts . ) Uns fehlt
für die Auffassung des Außenministers jedes
Verständnis . Mit Empörung erfüllt uns das
was Deutschland in Genf zugefügt worden ist.

Als eine Dcmiitnng empfinden wir es, daß
die deutschen Unterhändler zehn Tage lang
in Gens warteten und dann ««verrichteter

Sache wieder abziehen mußten.
(Zustimmung rechts .) Der Völkerbund ist keine
Stätte , an der Deutschland seine berechtigten
Forderungen vertreten und seine Würde wah¬
ren kann . Er ist ein Instrument feindseliger
Nicderhaltu»g des Deutschen Reiches und der
deutschen Nation . ( Beifall rechts .) Man
braucht nur an Oberschlcsien . das Saargcbiet ,
Danzig, Memel und die deutschen Minderheiten
in Polen zu denken . Wir sehen in Genf einen
völligen Zusammenbruch , einen Deutsch¬
land schwer schädigenden Mißerfolg der
Völkerbundspolitik Luther-Streiemann . (Bei¬
fall rechts .) Wir mißbillige» das Verhalten der
beiden deutschen Delegierten , die das deutsche
Ansehen in der Welt geschädigt haben . Der
letzte Grund für die Genfer Katastrophe ist in
Locarno gelegt . Damals wurde bereits hin¬
ter dem Rücken der Deutschen Polen eine Zu¬
sage gemacht.

Treulos «nd feindselig haben die anderen
Mächte an Dentschland gehandelt.

Ter Redner hält der deutschen Delegation
vor, daß sie sich einer Jllusionspolitik
hingegeben habe . Er bespricht daS Vorgehen
Polens und Brasiliens und erklärt , daß cs zu
Polens geschichtlicher Ueberlieferuna gehöre ,
maßlose Selbstüberhebung und Todfeindschaft
gegen deutsches Wesen zu treiben. Neue Feind¬
schaften sind gegen Deutschland entstanden . Von
den Reichsregierungen hören wir aber nur
Worte , Worte , Worte . Von den Rück¬
wirkungen von Locarno hat man nichts be¬
merkt . Trotz der Erklärung der Locarnomächte
in Genf . hat Deutschland vollkommene Hand¬
lungsfreiheit . Der Reichskanzler und der
Reichsaußenminister seien bei ihrem Mißerfolg
nicht mehr die geeigneten Unterhändler für die
kommenden Verhandlungen des Sommers . (Zu-
stiulmnng rechts . ) In der Katastrophe von
Genf sieht man nur Fehlschlüge der Loearno-
nnd Völkerbundspolitik, nur Enttäuschungen
und Demütigungen Deutschlands . Staatsmän¬
ner , die einen solchen Zusammenbruch ihrer
persönlichen Politik erleiden, sind für deren
Fortführung nicht mehr geeignet . (Zustim¬
mung rechts .) Sie haben auch nicht mehr die
nötige Handlungsfreiheit . Ihr eigenes Gewis¬
sen sollte ihnen das sagen . Die Auffassung der

Deutschnationalen ist durch die Ergebnisse von
Genf nur noch bestätigt worden. Der von
Luther und Stresemanu empfohlene Weg in den
Völkerbund hat sich erneut als falsch erwie¬
sen . Notwendig ist daher die Zurückzie¬
hung des Eintritts Deutschland in
den Völkerbund . (Lebhafter Beifall
rechts .)

Abg . Dr . Kaas (Zentr .)
Der Völkerbundsgedanke hat in Genf einen

Rückschlag erlitten durch die Schuld derer»
die den Geist von Locarno am meisten im
Munde geführt, und teils durch Schwäche, t£jI8
durch Eigennutz bei der ersten groben Gelegcii -
heit versagt haben , wo es galt , diesen Geist in
die Tat umznsetzen . ( Sehr wahr ! ) Die Staats¬
männer der Entente haben den Mißerfolg von
Genf verschuldet . Die Grundursache des Gen¬
fer Mißerfolges ist . daß man in Locarno be¬
reits hinter Deutschlands Rücken mit
Polen heimlich Händedrücke tauschte und ihm
einen Sitz im Bölkerbundsrat zusagte .

Diese fragwürdigen Kulissenkünstc stehen in
peinlichem Gegensatz zu de « Beteuerungen,
mit denen man s. Zt . auf den Geist von

Locarno sich fcstgelegt hatte.
Dem Mißtrauensvotum der Dcutschnattonalen

gegen Luther und Stresemann fehlt die sachliche
Begründung . Vielleicht hätte die Regierung
vor der Abreise nach Genf erst volle Klar¬
heit darüber schaffen müssen, ob Polen , wie im
polnischen Sejm mitgeteilt worden war , ein
Ratssitz zugesagt war . Wir hätten es auch für
zweckmäßiger gehalten, wenn die deutsche Be¬
reitwilligkeitserklärung zum Festhalten an der
Locarno- Politik erst in einem späteren Zeit¬
punkt nach Verständigung mit dem deutschen
Parlament erfolgt wäre. Diese Kritik im ein¬
zelnen ändert nichts daran , daß die Haltung
der deutschen Tclegatton in Genf den deutschen
Interessen und der deutschen Würde dienlich" war . Wenn freilich von den Ententevertretern
versichert wurde, daß trotz des Genfer Mißerfol¬
ges die Locarno-Politik fortgesetzt wird, so hof¬
fen wir . daß Briand , der Meister des Wortes,
sich auch als Meister der Tat erweisen wird.

Im besetzten Gebiet ist eine tatsächliche Wir¬
kung des Locarno - Geistes noch wenig zn

spüren .
Nach dem vergeblichen ersten muß der zweite
Gang nach Genf durch Garantien gedeckt
sein , die in bindender Form derartige Möglich¬
keiten ausschließen , wie sie sich in Genf zeigten .
(Beifall im Zentrum .)

Abg . ^ rhr v . Meinbaben (O .V .p .)
billigt die Haltung der deutschen Delegation i »
Gens . Es war auch zweckmäßig, daß das Kom¬
munique über die Fortsetzung der Locarnopoli¬
tik unmittelbar nach dem Scheitern der Genfer
Konferenz heransgegeben wurde. Wir haben
auch ein deutsches Interesse daran , daß die Lo¬
carno-Verträge bald rechtlich bindende Kraft
erlangen . Diese Verträge sind ein Stück des
Befreiungskampfes, den Deutschland führt . Die
grundsätzliche Bereitwilligkeit zum Eintritt in
den Völkerhund haben die Dentschuationalcn im
vorigen Jahre erklärt . Damit ist die heutige
Rede des Ahgeordneten Westarp schlecht zn ver¬
einbaren. Wenn wir vor der Reise nach Genf
die polnische Frage aufgeworfen hätten, so wäre
der Endeffekt doch wohl kaum anders als jetzt.

Die Unehrlichkeit und Illoyalität nnscrcr
Gegner in Gens

waren vorhanden und konnten von uns nicht
mit gleichen Mitteln überwunden werden . Die
Außenpolitik sollte endlich dem Partcigezünk
entzogen werden. Wir sollten erklären, daß die
Aufnahme Polens in de » Völkerbund für
uns eine außerordentlich schwere Be¬
lastung bedeuten würde, weil Polen sich
Dcutschläud gegenüber niemals auf den Rechts -
stanbpnnkt gestellt hat.

Wen « Deutschlands Eintritt in den Böller ,
bnud überhaupt noch einmal in Frage
kommt , dann nnr nach festen Sicherungen
gegen eine Wiederholung solcher Dinge, wie

sie in Gens vorkame ».
Auch wir halten den Völkerbund in seiner

jetzigen Form für einen Hort der Scheinhetltg -
keit und der Intrigen . Die jetzige Völkerbunds¬
methode ist immer noch die Folge der alten
Kriegspropaganda gegen Deutschland . Um die¬
sen Zustand zu ändern , müssen wir gerade hin¬
ein in den Völkerbund, denn wir dürfen dem
Kampf um unsere Geltung nicht schwach und
feige ausweichen . (Beifall.)

Abg. Stöcker (Komm.)
verurteilt das Verhalten der deutschen Dele¬
gation in Genf und warnt vor dem Eintritt in
den Völkerbund. Genf bedeute den vollständigen
Schiffbruch des Völkerbundes. Der Geist von
Locarno habe sich als eitel Schwindel erwiesen .
Genf war der Dank vom Hause Chamberlain
für die vielen selbstlosen Zugeständnisse Dcutsch-
tands . Herr Stresemann ist in Genf von Cham¬
berlain jämmerlich belogen und betrogen wor¬
den . Die einzigen , die in Genf ihre Friedens¬
liebe zeigten , waren die Friedensengel Luther
und Stresemann . Diese Lieblinge der Sozial¬
demokraten , die bald Ehrenmitglieder der So¬
zialdemokratie sein werden. In Genf haben sie
sich freilich eine böse Niederlage geholt . Ihre
Zustimmung zu einem polnischen Ratssitz für
später war ein Bankerott der deutschen Außen¬
politik . Die Arheitermassen sehen mit Verach¬
tung nach Genf, mit Sympathie nach MoSkan .
(Beifall bei den Kommunisten .)

Abg . Graf von Bernstorff (Dem . )
hebt hervor, daß von einer Niederlage Deutsch¬
lands in Genf nicht die Rede sein könne . Eine
Reform des Völkerbundes liege gerade im deut¬
schen Jnteresie . Der Völkerbund war bisher ge¬
fährlich als Machtinstrument der Siegerstaaten.
Das würde sich aber nach Deutschlands Eintritt
ändern . Darum wollen wir auch Deutschlands
Mitwirkung an der Reform der Völkerbnnbs-
satzungen . In der Frage der Ratssitzc sei , wenn
nicht ein Vertragsbruch, so doch ein Wort¬
bruch vorgckommen . Wir haben bisher wenige
Taten gesehen von der höheren Moral , die die
anderen immer uns gegenüber in Anspruch neh¬
men . Deutschland muß an der Verständigungs¬
politik festhaltcn und in den Völkerbund cintre-
ten .

Abg. Dr . Bredt (Wirtsch . Vereinigung ) :
Wir haben an sich dem Pakt von Locarno

sympathisch gegenüber gestanden , weil wir durch¬
aus einverstanden sind mit dem Gedanken der
Befriedung Europas . Wir sind nicht ein¬
verstanden mit dem sofortigen Ein¬
tritt in den Völkerbund und teilen uns darin
mit der Haltung der Deutschnationalen. Wir
haben die größten Bedenken gegen eine
deutsche Beteiligung an der Kommisston zur
Aenderung der Bölkerbundssatznngen. Deutsch¬
land muß jetzt abwarien , wie der Völkerbund
seiner inneren Schwierigkeiten Herr werden
wird. Ein Eintritt kann erst in Frage kommen,
wenn wir wissen, wie der Völkrrbnndsrat sich
weiter entwickelt.

Abg. Graf Lerchenfeld (Bayr . Bolkspt.) :
Das Ergebnis von Genf ist ein schwerer Scha¬

den für alle beteiligten Staatsmänner , aber
auch für den Völkerbund selbst. Die Herren
Luther und Stresemann sind zü optimistisch ge¬
wesen . Wenn die Bayerische Volkspartei trotz
dieses Mißerfolges der Billigungssormel zu¬
stimmt , so tut sie es , weil sie die Fortsetzung der
bisherigen Außenpolitik wünscht. Wenn die Re¬
gierung zum zweitenmal nach Genf geht , so müs¬
sen wir verlangen, daß die Fehler der ersten
Konferenz sich nichr wiederholen. Die Vereinig¬
ten Staaten von Europa lehnen wir ab .

Um 6 'A Uhr wird die Wciterberatting auf
Dienstag 12 Uhr vertagt.

Oie Billigungsformel der
Regierungsparteien .

Zustimmung der Sozialdemokraten .
Vdz. Berlin , 22. März >

Ueber die Billigungssormel , die die Reg^°
rungsparteien zur Genfer Frage im Reichstag !
eingcbracht haben , wurde erst in den spät ""
Nachmittagsstnnden eine Einigung erzielt.
Antrag lautet nunmehr folgendermaßen:

„Der Reichstag billigt die Erklärung de"
Reichsregierung und die Haltung der deutsch»"
Zlbordnung in Genf. Er bedauert den den
rechtigten deutschen Erwartungen nicht entsptt'
chenden Ausgang der Genfer Verhandlung«»-
Ter Reichstag erwartet von der Reichsregierû
die alsbaldige Erwirkung von Garanti » "
dafür, daß die Rückwirkungen des 2^ "'
tragswerkcs von Locarno, insbesondere im
setzten Gebiet , mit größter Beschleunigung einer
den berechtigten deutschen Forderungen 9^ ’
nung tragenden Lösung zugeführt und so bereits
vor dem Eintritt Deutschlands in den Völker '
bund die Erklärungen wirksam werüeck, die zn»'
schcn den am Vertrage von Locarno beteiligte"
Mächten in Genf über Ausrechterhaltung «"•
Fortführung der Locarnopolitik vereinbew
worden sind.

"
Tie sozialdemokratische Fraktio "

des Reichstages hat, wie das Bdz .-Büro hört-
öiescr Billigungsformel zu gestimmt .

Aeue Steuervorlage - er Reichs
regierung .

VDZ . Berlin , 22 . März.
In der heutigen Sitzung des Steuera »?'

schusses des Reichstages teilte ReichSfiilanzmin.
''

ster Tr . Rcinholdt mit, daß als Ergebt »
von Verhandlungen , die am Samstag
Sonntag mit den Regierungsparteien stattgf '
funden haben , die Regiernng ihre Steuervorlalst
in der Weise geändert habe , daß die Ums " kl
st euer nicht ans 0,6 Proz ., sondern nur a >u
0.75 Proz . e r m ä tz i g t , die W e i n st c u e r
ebenso wie die S ch a u m w e i n st e u e r — vo»'
ständig aufgehoben und die Erhöhung der Biel '
st euer bis zum 1 . Januar 1927 verschob ""
werden soll . Außerdem soll bei der Be " '
in ö g e » s st e u e r eine Erleichterung für j11"
kleinen Vermögen eintrcten. An der vollstä» '
digen Aurhebung der Lutusstcuer 3*11"
1 . April wird festgehalten werden.

Ans Antrag der Oppositionsparteien
die Vertagung der Äeiterberatuna beschlösse"'
Tie Vertreter der Kommunisten und Sozi "''
dcmokraten erklärten, daß sie diesem neue"
Programm nicht zustimmen würden. $ |C
Deutschnationalen machten ihre Stellungnalpm
davon abhängig, in welcher Form den GenE '
punkten Rechnung getragen werde , die zur B"
stenerung der Landwirtschaft und einigen
brauchssteucrn von den Dcntschnattonalen 1)1
tont worden seien.

5alil
Für alle rheumatisch Veranlag» «
Lalit - Oel entb . alt wirk!. Bestandteil *C*/0Ea!it . pur- Calit ' Lreme 25% .
£ alit pru '. *= 70% Salicylsaurebornylester .
In alten Apotheken : Fl . zu ! ,50 M ., Doppelst.
2,50 M.» Eultt -Ereme Tube 1 .— ®f.

Ich ziehe aufs Land.
Von

Paul A . Schmidt (Tanberbischofsheim ) .
In der Zeit erwachenden VvlkSsinnes für Hci-

matpflege muß es auch einmal gesagt werden ,
daß es zweierlei ist , für alte Städtchen mit fpitz -
gicbeligen Fachwcrkbauten zu schwärmen und
darin zu wohnen . Nach eigener Erfahrung ziehe
ich das erstcre vor.

,LSie schön, wie romantisch !" ruft der Wande¬
rer aus , den der Weg zum erstenmal durch alte
Frankendörser oder Städtchen führt . Und wie
schön sind diese Städtchen erst auf dem Bilde!
Maler und Photographen wetteifern, alte
Türme , Tore und Brunnen auf dem Bilde fcst-
znhalten, und nicht zu unrecht .

Ihr alten grauen Häuser mit euren vorgeneig¬
ten Giebeln , alten Wappen und Wahrzeichen ,
wie schön seid ihr . wenn man euch nur von außen
bestaunt , unerträglich aber , wenn man euch be¬
wohnen muß .

Die Fußböden gehen bergauf und bergab,
durch die Fenster, die schon seit Jahr und Tag
nicht mehr schließen, pfeift der Wind , die Wen¬
deltreppen sind abgetreten und deren Besteigen
für Uneingeweihte lebensgefährlich .

Ten modernen Luxus einer geräumigen Küche
kennt man hier meistenteils nicht: ist noch Land¬
wirtschaft im -Hause, so führt der Weg zn den
Wohnräumen oft durch den Stall , wobei die
Treppe nach dem oberen Stockwerk eine bessere
Hühnerleiter ist .Der Provinzbewohner nennt dieses Gebilde
von landwirtschaftlichen und gewerblichen Häu¬
sern die „Stadt " ! , manchmal sogar die „Amts¬
stadt", und am Sonntag geht er zum Einkauf,da8 rote Schnupftuch als Einkaufsbeutel be¬
nutzend , in die „Stadt "

, wo er die „modernen"
Auslagen der Krämer bewundert. Ja , das rote
Schnupfttich ist hier noch im Schwung , denn cs
hat sich seit Urgroßvaters Zeiten als durchaus
praktisch und zuverlässig in jeder Beziehung be¬
währt.

Auf dem Lande ist man praktisch und naiv ein¬
fach. Hat man es von den Türken gelernt , das
Waschwasser und sonstige Abgüsse »um Fenster

hinaus aus die Gasse zn leeren, oder sind diese
„Sitten " auch vom Urgroßvater her als zweck¬
mäßig übernommen worden ? Ich ivcitz es nicht,aber das eine weiß ich . daß es gefährlich ist , ohne
Regenschirm nahe an den Häusern entlang zu
gehen . Wer möchte da nicht ansrufen : „Ach, wie
romantisch !"

In dieser Stadt habe ich lange Jähre gewohnt
und all ihren romantischen Zauber gekostet. Nun
aber zog es mich aufs Land , ein Zeichen dafür ,
daß auch ein eingefleischter Großstadtmensch
verbauern kann .

Es gab Abschicdsträncn im Städtchen , als ich
hinaufzog auf den Berg , und das Städtchen mit
seiner Enge und Klatschsucht im Tale liegen ließ ,
besondcrs .gerührt war der Bäcker und der Metz¬
ger meiner Nachbarschaft, wohl ahnend, daß er
einen guten Kunden auf immer verlieren würde.
Ihre Trauer war wenigstens ehrlich.Ueberall aber hörte ich die erstaunte Frage :
„Was, dort ziehen sic hinauf, in diese Einsam¬
keit, gerade neben den Friedhof !"

Ich konnte den guten Leuten doch nicht sagen,
daß mir die Toten lieber sind als mancher Le¬
bende !

Nun weht der Märzcnwind über die Hügel ,der Frühling will kommen, Märzenveilchen
blühen am Rain - Schnecgänse flogen gen Nor¬
den , zwei große Schwärme. Ich hörte ihren flug -
wilden Schrei, als sie schnarrend über das Tal
flogen .

Zinn kann der Frühling kommen , Osterglocken
läuten ihn ein . Jeden Morgen steigt die Sonne
groß und feierlich empor . Ueber die frisch um »
gestochenen Beete des Gartens säuselt der Früh¬
wind , kühl und rein , wie der Odem Gottes.

Die Morgensonne vergoldet die altehrwürdi¬
gen Giebel des Städtchens, aber all dieser trü¬
gerische Glanz kann mich nicht mehr verlocken,hinunter zu ziehen in die beschränkte Enge klein¬
städtischen Beisammenlebens, wo sich hie Nachbar¬
frauen in die Kochtöpfe gucken , und wo man sich
zur Begüßung die Hände über die Straße rei¬
chen kann .

Auf den Bergen wohnt die Freiheit , und in
dieser Freiheit und Einsamkeit kommt die
— elbstbc sin innig zurück, sicht man mit geweitetenBlicken hinunter auf LaZ Land , wo öic Söhne
und Töchter Adams und Evas leben und nicht

anders geworden sind bis auf den heutigen Tag
seit ihrer Erschaffung durch den Schöpfer .

Ich liebe die Scholle , die ich baue , und lächle ,
wenn ich mich des Goethewortes aus dem Faust
erinnere :

„Und mußt es nicht als Raub erachten , wenn
du den Acker selber düngst !"

Aber noch ein Wort ist mir anfgcgangen , ein
Wort Friedrich des Großen : „Ter Ackerbau ist
die erste der Künste . Ohne ihn gäbe es keine
Könige , Kausleitte , Dichter und Philosophen .
Nur das ist wahrer Rcichinm , was uns die Erde
hervorbringt .

"

Saüilches Lmöestheater
„Der Rosenkavalier" von Richard Straus ;.
Diese Komödie für Musik ist ohne Frage

Straußens volkstümlichste und ersolgreichste
Schöpfung . In ihr tritt die spielerische Art
seiner Gestaltung, die raffinierte Geistigkeit
seiner Technik blendend , bezaubernd und doch
ein bischen hexenmeisterlich hervor. Dies Ro¬
koko erscheint als Maskerade — in Wirklichkeit
stehen wir vor Typest unserer Zeit , die die
moderne Gewandung garnicht übel kleiden
würde. Aber die Oper liebt von jeher das Ko¬
stüm, und baß die Musik des „Roienkavaliers"
trotz des spätwicner Walzers milieugerecht an -
mntet. spricht nur für sie .

Seit der Dresdner Ilrausführung (26. Ja¬
nuar 1911 ) ist das Werk nicht mehr vyn den
Spielplänen der Bühnen verschrvundeii. Fast
beispiellos mar der Anfangserfolg. Dij ersten
fünfzig Vorstellungen in Dresden war <u aus-
verkanft. Bon Berlin führte ein Extrazug
Scharen von Besuchern nach der sächsischen
Hauptstadt. Und die gleiche Anziehungskraft
übt die Komödie ' auch heute noch aus , wo sie
auch erscheinen mag . Die heutige Welt iden¬
tifiziert sich mit ihr.

Die Karlsruher Oper hatte sich von jeher mit
Liebe und Glück des „Rosenkavaliers" angenom¬
men , denen Dynamik wie feinstes Svitzenwerk
gewebt werden muß . Die Derbheiten und land -
jnnkerlichen Anmaßungen Ochs von Lerchenaus ,

an dem sich äußerlich Ivcnigstens die eiygev ""/,tcn gesellschaftlichen Formen zeigen . erhöhet
nnr den Dust der von verschwiegenen """
schwülen Geheim » inen erfüllten böfisE
Sphäre . Im letzten haben sich die Marschau '
und der Lerchenauer nichts vorzuwerfen — e l
ist dazu ja noch unverheiratet . Irgendwie
die animalische Stallnatur dieses Landbaro » .
Urwildgrazic haben . Die Frage geht nicht
der Kinderstnbe , die vielleicht auch dem O«.
zuteil geworden war . der Gegensatz ist
mehr : Unverborgen ausgeivrübte SinnliE
gegen verborgen ausgesprühte Sinnlichkeit. D '
Marschallin verliert im Spiel mehr als
scheinbar unterlegene Lerchenauer . der sich b " '
Interesse des Zuschauers ungeteilt zu erhalt "
weiß . Er hat den Inhalt seiner Form , daru"
eine naiv-plumpe, rhythmisch zuckende Grasig
die ganze Welt ist der Tummelplatz dieses
phaiiten . Die Marschallin dagegen muß
hinter Gardinen und geschlossenen Türen
stecken : ihr Inhalt traut sich nur heimlich d " " "

,die gepanzerte Form , ihre Grazie ist nicht A"
tnr , sondern Schuluna . Wille . Darum Hot u
auch den Witz , verständnisvoll zu entsag" "'
Zmei verschiedene Ausdrucksarten von Grasigstehen sich also in dieser Komödie gegenüb^ -
Sie bestimmen die musikalische und 'zeni !»
Dynamik. Grazie muß jedoch auf jeden F"
herrschen .

Blickt man von diesem Standvunkt aus
vorgestrige Ausführung des „Rosenkavalier -'
zurück, so muß man dem dritten Akt die Pal " ' ,reichen. Er war schlechthin vollendet , in de>'
nicht übersteigerten Steigerungen packend ' w" '!
dervoll gelöst, wie aus sich selber aufbllihe "^Ans dem herrlichen Terzett schuf Ferdiuam
Wagner eine Meisterlcistung. Die Fülle
Wohllaut und die Umstrickung dnxch weich was«
sende Kraft war überwältigend. Nicht so rcl '
loS waren die Probleme der beiden ersten
überwunden. Hier stand noch manches
Uebcrdruck, was sich allein schon aus ^
mehrmaligen Entgleisen der Hörner ergao-
Slber öic Temvi waren frisch angefaßt und >'
ganzen war auch hier Schönheit mit am D? err-

Sorgfältige Vorvcrcitnna war überall 3
spüren . Auch in der durchdachten, geistvoll ü"
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Oer Kampf um die
Simultarrfchule.

Ä üer Beratung des gestrigen Tages ist Ser
ag ans Sen Kern des Lehrcrbil -

^ » üsgesetzes gekommen , Abgeordneter
Zürcher von Ser Bolkspartei hat endlich

Sind beim rechten Namen genannt , er hat
^ stellt. daß die Frage : Konfessionelle oder
»Monfeffionelle Ansbildnng der Lehrer ? im
^ '« lvunkt des ganzen Kampfes steht . Und in

die Entscheidung über diese Frage be-
nlrt

^ die Entscheidung über di« Ankunft unse-
ĵ . Schule in Baden überhaupt , Wenn das
A Gesetz in Kraft tritt , dann ist der erste
->Mt zur konfessionellen Volksschule , zur kon-
.Hellen höheren Schule und schließlich zur

konfessionellen Hochschule hin getan . Die
iij «: konfessionell oder simultan , die für den
k/deu in unserem konfessionell gemischten ba-
< ^ eu Fand von außerordentlicher Bedeutung
j?

- tötxft auch aus di« Frage zurück : Abitur
nicht Abitur für die Lehrerbildung , ferner

|rJfc
®Jc Frage Ausbildung nur durch staatliche

Mtcn oder auch durch private Anstalten ? /
Zentrumspartei des deutschen Reiches

Schiit bekanntlich mit aller Schärfe di« Forde -
ĵ ' ^ ah alle Schulen konfessionell sein müsu u c vctijuu:« luuivmuu ^ u icm mui »

Dvs badische Zentrum , das weitz , daß eS
teser Forderung im offenen Kampf in Ba -

Nicht durchdringen kann , paßt sich dem bei
^^ . bestehenden Zustand « der Form nach an ,

hch über strebt es dem allgemeinen Ziel
^ Zentrums zu , nur auf anderem Wege , auf
Ü̂ Wegc über die Personalpolitik . Seit
dj.

^nr halben Jahrhundert haben mir in Baden
^ -enfessionell gemischten , mit dem Fremdwort
jjW , die simultanen Volksschulen und
tẑ ten Schulen . Diese Einrichtung hat sich als
i,^ tordentlich segensreich erwiesen . Die selbst-
Endliche Voraussetzung für den Bestand des
leÄ - neu Schulwesens ist die entsprechende
Mldung und Erziehung der Lehrerschaft ,

dem Kriege waren in Baden die Lehrer -
nach dem Willen der Landtagsmehr -

nach dem Willen der Regierung grund -
!(>&►? simultan : nur aus praktischen Gründen
tz-jN sich einige Anstalten so entwickelt , daß sie
schließlich von katholischen bezw . evangeli -

Seminaristen besucht wurden . Wer für
^ . Schutz - er Schule der Toleranz eintritt ,
Alogisch erweise auch für die entsprechende

Duldung der Lehrer sein . Das badische Zen -
tz-jch' das nach der konfessionellen Schule strebt ,
-,? scht ganz konsegueut auch die konfessionelle
^ trbildung . Ta es aber nicht offen die For -
u ?Ng zu erheben wagt , daß die konfessionelle
.. Gestaltung aller Lehrerbildungsanstalten
I«^ ^ lich festgelegt wird , macht es einen
tzNeg. es fordert , daß auch Prüflinge zur staat-

Lehrerprüfung zugelassen werden müssen ,
Privatanstalten kommen . Daß die Kan¬

nten von konfeffionellen Anstalten in erster
«̂ « Anstellung finden , dafür wird man in der
-Aschon zu sorgen wissen . Niemand wird
, . Zentrum schließlich einen Vorwurf machen ,

. delt , getreu seinen Grundsätzen , wenn es
d»« ^n Baden einen Umweg wählt . Der Vor -
ik^ trifft jene Partei , die sich grundsätzlich für
a Zimultanschule ausspricht , die aber praktisch

«chrderung des Zentrums unterstützt und so
, Slst . - er Simultanschule in Baden den ersten

^^eidenden Stoß zu versetzen . Das ist die
"^ i a l d e m 0 k r a t i e.

zwingender Logik hat gestern nachmittag
Abgeordnete Obkircher auf diese unmittelbar

,
»enden Gefahren hingewiesen und hat die
ualdemokratie vor dem ganzen Lande mit

^. Verantwortung für diese kulturpolittsche
Mucklsche Tat belastet . Herr Obkircher hat sich

Gescheut , der Sozialdemokratie die wahren
»nde für ihre Unterwerfung unter die Poli -

,
»«s Zentrums vorzuhalten : Die Angst vor

«t Negierungskrise , die Angst aus der von
. *oten Partei so angenehm empfundenen

als Regierungspartei herauszumüsfen .
.-Leblich hat der Abgeordnete M a r u m
rcrtt noch einmal den Versuch unternommen ,

^ lteteu Spielanlagc von Obersvielleiter Otto
tz,

« uß , jn der die Konturen der Partitur als
Legungen im Raum erschienen . Etwas zu
ij . ,™ behandelt « Ochs seine Braut im zweiten

Er sagt ja selbst , daß er Unterschiede zu
änr en wisse : die müßte er denn auch zwilchen
a7je und junger Dame zur Anschauung brin -
ts

8, Bon den drei Bühnenbildern , die Doro -
Günther . München , entworfen und

tz;Mor Emil Burkard ausgeführt hat .
das des dritten Aktes am einheitlichsten

^ . stimmungsvollsten . Es ist aber nicht ciu -
hzEheu . warum man solche künstlerischen Auf -
L « außer Landes gibt . Kürzlich erst st -id die

,,,7 'chen Künstler an die Regicrima um Auf -
«kserteilungen herangetreten . Warum

».Tw man Direktor Burkard entlasten will
Lut mau derartige Arbeiten nicht

an ? In München
ein -
und«Nachen Malern wir <(« .ym . iuiv *. —

(i
8t ‘flart denkt mau in erster Linie au die

1® «» Leute . Margar . SA eilen ® et ö §

i« „ Nie , in Form und Farbe geschmackvoll, ge-
-«n sehr .

Marschallin gilt mit Recht als eine der
tz Ute« Gestaltungen von Hedn I r a c e m a -

st e l m a n n . Gesang , Ausdruck und Dar -
k»>7Nng sind in Eins verschmolzen . Als Ochs
bjlzt?« Franz Schuster sein herrliches , vvr -
ie>i , stesührtes Organ in allen Irüancen spie-
stz!. Nnb schimmern lassen . Es war ein Ohren -

ZNs ihm zuzubören . Im dritten Akt fand
folrf.» Sonuenhaftigkeit des Spiels , die er in

. Maße auch den beiden andern Alten
kz^ Noen müßte . Tillv Blätter mann uer-
-
ich i

te den Octavian zum ersten Male , fühlte
tooiir ^ er Partie aber noch nicht ganz frei , vb-

« timme und Erscheinung den Auforde -
dez , durchaus entsprechen . Die Zeichnung
ivxj^ ststendlicheu Edelmanns geriet etwas zu
$ i e

L mit anderen Worten zu weiblich .
“̂ tte klangen üppig und frisch. Eine'

^ >c voll Charme und LiebrM schuf Else
»tf sSl

*
- 6ie auch ganz entzückIM sang . Ru -

« strauch zeigte als Fanmal Kraft und
ichgu Ecm Säuger lieh Rob . Buy seine

stimme und überlegene Tonführung .
Swang ihn das etwas zu stark spielende
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die Oeffentlichkeit über die peinliche Rolle , in
der sich seine Partei heute befindet , hinwegzutäu¬
schen: Herr Marum ist der Abgeordnete , der
das Wort von der .politischen Dnuamik " ge-
prägt hat , das Wort , das sagt : Das wichtigste in
der Politik ist der Grundsatz der Grundsatzlosig¬
keit ! Man wird ihm dieses Wort nicht vergessen ,
obwohl es aus dem Munde des Herrn Marum
niemanden überraschen wird . Mit einer kühnen
Logik hat es Herr Marum sogar fertig gebracht ,
die Demokraten für das Gesetz verantwortlich
zu machen . Die armen Demokraten ! Die
Volkspartei steht zusammen mit Ser demokra¬
tischen Partei allein im Kampf um Sie badische
Simultanschule , denn auch der Vertreter der
Bürgerlichen Vereinigung , der Abgeordnete

Maner -Karlsruhe , hat gestern leider der Be¬
hauptung des Zentrums und der Sozialdemo¬
kratie zugestimmt . daß bezüglich der konseffio -
rrellen Gestaltung der Lehrerbildungsanstalten
an dem alten Zustande nichts geändert werde .
Seine Ansführnngen haben mehrfach die Zu¬
stimmung des Zentrums erhalten . Tie Dar¬
legungen des Abgeordneten Obkircher hinter¬
ließen einen starken Eindruck , zu einer Aende -
rung des Gesetzes werden sie allerdings nicht
mehr führen , aber trotzdem sind sie für die Zu -
kunst bedeutungsvoll , weil sie geschichtlich die
kulturpolitische Entwicklung , die sich jetzt in Ba¬
den anbahnt , klar festgestellt haben .

fDer Sitzungsbericht befindet sich Seite 8 .j

KndmbMgs Besuch am freien Rhein.
Oer Reichspräsident in Bonn .

: Bonn , 22 . März .
Der Sonderzug mit dem Reichspräsidenten

und den ihn begleitenden Reichs - und Staats¬
ministern ist, von Köln kommend , um 10.15 Uhr
vormittags in Bonn eingetroffen . Auf dem
Bahnhof bildete eine Abordnung der inhaftiert
und ausgewiesen gewesenen Eisenbahner des
Bonner Bezirks sowie als Vertreter der Schul¬
jugend zwei Klassen der Hindenburgschule Spa¬
lier .

Der Reichspräsident wurde von Oberbürger¬
meister Dr . Falk begrüßt und fuhr alsdann mit
seinem Gefolge unter dem Jubel der Menge
durch die festlich geschmückten Straßen der Stadt ,
in denen Bonner und auswärtig « Schulkinder ,
Vereine und Korporationen Spalier bildeten .
Sluf dem Marktplatz waren die Bonner und
Honnefer Sebastianus -Schützengesellschaften auf¬
gestellt . die 453 und 801 Jahre bestehen .

Tie Fahrt ging zum Rathaus . Hier trug
sich der Reichspräsident zunächst in das Goldene
Buch der Stadt Bonn ein . Darauf wurde ihm
von dem Oberbürgermeister ein Ehrentrunk aus
dem Nikolaus -Becker -Pokal kredenzt , der dem
Dichter des Rheinlandliedes seinerzeit von Kö¬
nig Ludwig I. von Bayern geschenkt und später
von der Stadt Bonn erworben wurde , Er ist
bei vielen festlichen Gelegenheiten benutzt wor¬
den U . a . hat daraus gelegentlich der Ein¬
weihung des Niedcrwalddenkmals auch Kaiser
Wilhelm I. einen Ehrentrunk genommen .

Der Reichspräsident begab sich darauf in den
früheren Stadtverorönetensitznngssaal , wo die
Vertreter der Behörden und der Bevölkerung
des früher französisch besetzten Gebietes der Köl¬
ner Zone versammelt waren . Hier wurde er
durch den Oberbürgermeister Tr . Falk mit einer
kurzen Ansprache begrüßt . .

Reichspräsident v . Hindeubnrg

antwortete , indem er u . a . folgendes ansführte :
Das Unglück unseres Landes hat dunkle Wol¬

ken über den sonnigen , fröhlichen Rhein und
diese heitere Musenstadt gebreitet : bis in die
letzte Zeit hinein hat Boim , haben die Stätten
der Wissenschaft und das einst so blühende Leben
hier schwer gelitten . Aber hell leuchtet aus die¬
sen trüben Jahren die echte und große
Vaterlandsliebe , die hier immer einen
besonderen Hort hatte und die auch in dieser
Not sich so trefflich bewährt hat . Möge nun ,
nachdem die Fremdherrschaft vorbei ist und die
Schranken , die uns trennten , gefallen sind, auch
dieser Stadt wieder Aufstieg und glücklickn Zu¬
kunft beschieden sein : möge sie im Schutze eines
wieder erstarkenden Reiches eine neue Entwick¬
lung beginnen .

Der Reichspräsident schloß mit einem Hoch auf
Deutschland .

Hierauf begab sich der Reichspräsident mit sei¬
nem Gefolge zu der naheliegenden Univer¬
sität . Auf dem Wege dorthin , sowie im Ar¬
kadenhof der Universität bildeten Studenten , die
trotz der Universitätsferien in großer Anzahl
nach Bonn geeilt waren , Spalier . Im Ar -

kadcnhof weilte der Reichspräsident kurze Zeit
vor dem kürzlich enthüllten Denkmal für die
gefallenen Angehörigen der Universität Bei
dem Eintritt in die Universität wurde der
Reichspräsident durch die akademischen Behörden
der beiden Bonner Hochschulen ( Universität nnd
landwirtschaftliche Hochschule) empfangen und
zur Aula geleitet .

Die philosophische Fakultät hat im Einverneh¬
men mit der juristischen Fakultät

dem Reichspräsidenten den Dr . der Staats «
wiffenschasten ehrenhalber verliehen .

Nach Begrüßungsansprachen des Rektors der
Universität , des Prorektors der Landwirtschaft¬
lichen Hochschule Bonn -Poppelsdorf und des
1 . Vorsitzenden der Bonner Studentenschaft , er¬
hob sich

der Reichspräsident

zu einer Ansprache , in der er u . a . sagte :
Ich bin durch Alter und Amt berufen , mit den

Alten zu leben und zu wirken : aber hoffen
und glauben will ich mit Euch , deutsche Ju¬
gend , die Ihr Zukunft und Kraft der Station
seid !

Hell leuchtet über dieser alma mater der illame
Arndts , dieses großen Erziehers der Deutschen
zum nationalen Bewußtsein . Und in der Ge¬
schichte dieser hdhen Schule sind viele Namen
eingetragen , die noch heute in ganz Deutschland
Widerhall finden . In vorbildlicher Haltung ha¬
ben Professoren , Beamte und Studenten die
Jahre der Fremdherrschaft durchgehalten und
der Geschichte der Boner Universität wie der der
Landwirtschaftlichen Hochschule neue Ruhmes¬
blätter hinzugefügt . Mögen sich nun unsere
almae matres der Iviedererlaugten Freiheit in
neuer tatkräftiger Arbeit mit neuen Erfolgen
erfreuen , und mögen sie für Deutschland Män¬
ner erziehen , die im (deist der Vaterlands¬
liebe und der Einigkeit dem deutschen
Volke in seiner — so Gott will besseren — Zu¬
kunft Diener und Führer sein werden !

Das Deirtschlanülied beendete hier die er¬
hebende Feier . Der Reichspräsident verließ dar¬
auf mit seinem Gefolge die Universität nach dem
Sofgarteu zu und fuhr zum Hotel .Königshof " ,
wo von der Stadt Bonn ein Frühstück gegeben
wurde , an dem die Vertreter der Behörden und
der einzelnen Bcvölkerungsgruppen des befrei¬
ten Bonner Gebiets teilnahmen . Beim Fest¬
essen brachte der Oberbürgermeister einen kur¬
zen Trinkspruch auf die Gäste aus .

Oie Fahrt nach Krefeld .
Wiederum vom stürmischen Beifall der Bon¬

ner Bevölkerung begrüßt , begab sich der Reichs¬
präsident heute nachmittag gegen 4 Uhr auf den
Bahnhof und nach herzlichen Abschiedswortcn
und brausenden Hochrufen eriolgte die Ab¬
reise nach Crefeld .

Aus dem Bahnhof in Rheydt
wurde zuerst Halt gemacht . Zur Begrüßung
des Reichspräsidenten hatten sich zahlreiche Ver -

Orchester über den weichen , in sich selbst klin¬
genden Belcanto hiuauszugehen . Das Gauner¬
paar wurde von Viktoria B r e w c r - H 0 f f -
mann und Haus Siegfried ausgezeichnet
wiebergegeben . Den Inhabern der vielen klei¬
nen Rollen sei ein rückhaltloses Gesamtlob ge¬
spendet .

Nach dem ersten Akt regte sich nur matter
Beifall , doch nach dem zweiten und namentlich
am Schluß gab es lebhafte Ovationen für die
Leiter der Aufführung und die Hauptdarsteller .
DaS Haus war ansverkamt . A . R .

Theater und Musik.
Der neue Intendant des Badischen Landcs -

theaters .
Ter Verwaltungsrat des Badischen Landcs -

theaters in Karlsruhe hat gestern mit dem der¬
zeitigen Jnteudanten der Städtischen Schan -
fpiele Dr . Hans Waag in Baden - Baden auf
drei Jahre falso bis 10A ) abgeschlossen .

Hiermit hat die recht schwierige Besetzungs -
srage in der Nachfolgerschaft deö Intendanten
Robert Volkner ihre Erledigung gefunden . Im
Verlauf der Verhandlungen , die ursprünglich
nach einem Bermaltungsinteiidanten neigten ,
sich aber dann ans die allerorts übliche und in
riefen Gründen beruhende Lösung nach einem
rünstlerischen Leiter zurücksaudcn , hat der Ver¬
waltungsrat mit mehreren anSwärtigcn Her¬
ren verhandelt , deren Kandidaturen nachzugehen
nun angesichts des Ergebnisses wesenlos gewor¬
den ist. Damit ist auch gewissen , mehr humo¬
ristisch anfzufassenden Gerüchten über recht merk¬
würdige Jiitendantenanwärter der Boden gott -
seidank entzogen . Karlsruhe wäre sonst in den
„Kladderadatsch " gekommen , wobei wir zunächst
die satirische Zeitschrift meinen .

Tr . Hans Waag ist 1878 in Frankfurt a . M .
geboren , studierte Architektur und Kunstwissen¬

schaft, war als Regicrimgsbaumeister vorüber¬
gehend im preußischen Staatsdienst , um sich
nach Stud >icnrcisen neigungSgemäß dem Thea¬
ter zu widmen . Er trat 1988 bei Dr . Karl Hagc -
mann am Nationaltheater in Mannheim als
Dramaturg und Regisseur ein . wurde 1911
Oberregisscur für Oper und Schauspiel in
Brannschweig und svdann Hostheaterdirektor da¬
selbst , war 1914 Intendant am Stadttheater zu
Rietz , um schließlich 1918 die Städtischen Schau¬
spiel « zu Baden - Baden zu übernehmen . Als
solcher hat er sich , wie an dieser Stelle schon
mehrfach ausgesührt werden konnte , durchaus
bewährt , so daß unter sclbstverständlichcr Vor¬
aussetzung seines Künstlertums bei seinen Er¬
fahrungen und Kenntnissen , die er neben künst¬
lerischer Tätigkeit auch als der Kurverwaltung
angchörigcr , wirtschaftlich bcigezogcncr Beamter
crivorben hat , die Wahl als glücklich und er.
folgversprechend angesehen werden Lars. Man
darf annehmen , daß auch bestimmte Pläne über
eine etwaige Betriebsgcmeinschaft mit Baden -
Badcu zwecks beiderseitigen Ersparnissen die
Berufung unterstützt haben . Wir wünschen , daß
es dem neuen Mann gelingen möge , sich in sei¬
nen gewährleisteten Befugnissen dnrchznsetzen .

Znm Brahms - Abcnd des Munzschen Konser¬
vatoriums schreibt man uns : In der ersten
Bioliu -Klaviersonate op. 78 skomv. 1878) wan-
dclt Brahms insofern auf Schubertscher Bahn,
als er Lieder in den Justrumentalsatz oerwob ,
wie das Rcgenlied im Finale . „Die ganze So¬
nate atmet regnerische Frühlingsstimmung ",
sagt der Biograph St . Galli. Ein treffendes
Urteil fällte auch Frau von Herzogcnbcrg . . .
„daß man sie lieb haben mutz , wie sonst weniges
auf dtr Welt ist auch wohl bekannt " . . . Die
■2. Sonate ( im Konzert zuletzt gesvielt ) ist die
in A-Dur op . 108 ( 1888) . „Das Ganze ist eine
wahre Liebkosung "

, sagt Frau von Herzogcn -
berg . Tie Uransftthrnng fand in Wien statt

tretet aller Behörden ans dem Bahnhofe ekr-
gcfunden . Der Reichspräsident wurde von Ober¬
bürgermeister Dr . Graemer , der ihm einen
Blumenstrauß überreicht « , mit einer Ansprache
begrüßt . Der Reichspräsident dankte mit herz¬
lichen Worten . Auf dem Bahnhofsvorplätze
hatte sich eine nach Tausenden zählende Menge
angesammelt , die , als sich der Reichspräsident
zeigte , in brausende Hochrufe ausbrach und das
Deutschlandlied anstimmte .

Unter den Klängen der Musik und den begei¬
sterten Hochrufen der Anwesenden erfolgte dar¬
auf die Weiterfahrt . Den Bahnkörper entlana
bildete eine dichte Menschenmenge und Schul¬
jungen Spalier .

Di « zweite Unterbrechung der Fahrt galt der
Bevölkerung von

München -Gladbtch.
von der gleichfalls die offiziellen Vertreter , so¬
wie eine Reihe von Abordnungen und Verbän¬
den ans dem Bahnhofe erschienen waren . Wie¬
der jubelnder Empfang und brausende Hochrufe
als der Zug herannahte . Der Begeisterung der
Bevölkerung gab der Oberbürgermeister und
darauf der Landrat in warmen Worten an den
hohen Gast Ausdruck , der leider nur kurz der
StM auf der Durchreise die Ehre seines Be¬
suches zuteil werden ließ . Herzlich dankte der
Reichspräsident für die freundlichen Willkomm¬
worte .

Der Reichspräsident setzte dann unter den
nicht endenwollenden Ovationen der Bevölke¬
rung die Fahrt nach Crefeld fort .

9

3« Krefeld.
Pünktlich um 6.28 Uhr traf der Sonderzug

mit dem Reichspräsidenten auf dem Crefelder
Hauptbahnhof ein . Auch hier wieder dasselbe
Bild , dieselbe einmütige Anteilnahme , derselbe
Jubel der ganzen Bevölkerung , derselbe Flag¬
gen - und Blnmenschnmck .

Nach einer kurzen Begrüßungsansprache airf
dem Bahnhof begab sich der Reichspräsident mit
feiner Begleitung sofort in die Stadthalle , wo
im großen , mii Blumen geschmückten Festfaal
die vaterländische Kundgebung stattfand . Ober -
bürgermeistcr Dr . Johannsen erinnerte in
seiner Rede an die schwere Leidenszeit des
llkheinlandes und dankte der Neichsregierung für
ihr Einsetzen für die Abkürzung der Rheinland¬
besetzung . Reichsarbeitsminister Brauns wies
auf die großen Leiden des besetzten Gebietes hin ,
unter denen namentlich auch Krefeld besonders
schwer gelitten habe .

Darauf kielt der Reichspräsident eine längere
Rede , die in ein Hoch auf das deutsche Vater¬
land ausklang .

Nach der Feier in der Stadthalle nahm der
Reichspräsident an dem ihm zu Ehren im Hotel
Krefelder Hof veranstalteten Abendessen teil . Um
18.57 Uhr fuhr der Reichspräsident nach Ber¬
lin zurück .

*

Spende des Reichspräsidenten sür den Kölner
Dom .

Köln , 22 . März . Reichspräsident v . Hi n d e n -
bnrg hat zur Erhaltung des Kölner Doms
100 000 Mk . gestiftet .

Moderne Gardinen
direkt aus eigener Fabrik ohne Zwischenhandel
Eugen Kentner A .- G.
Mech . Weberei Plauen — GaidinenfabrikStuttgart

Spezialfirma für moderne Fensterdekoration
Vcrkanfshäuser : Karlsruhe, Kaiserstraße 84

Stuttgart, Heilbronn, Ulm, Frankfurt am Main
Mannheim . Köln , Berlin , Basel

am 2 . Dezember 1886 durch Brahms und Hel¬
mesberger . Hauölick spricht von ihr als „ einer
köstlichen Stille eines würzigen Sommerabcnds
nach vorausgegangenem Gewitter ". Die 3 . So¬
nate ( 1887) ist die gegenwärtig in der deut¬
schen Mnsikwelt am meisten gespielte . Dies
op , 108 ist Hans von Bülow gewidmet und ist
im Gegensatz zu den anderen 4sätzig . Bezeich¬
nend ist , daß das Scherzo kein eigentliches Trio
hat . Die Nraufführung fand durch BrahmS
und Joachim in Wien am 13. Februar 1889
statt . Es ist eine große Seltenheit , diese 3 So¬
naten hintereinander zu hören und möchte des¬
halb nachdrücklich auf diesen Abend verwiesen
werden . Dr . Brückner , der schon zweimal hier
sämtliche Violinsonaten von Beethoven auf -
führte , wird diese Brahmösonaten mit Heinrich
Petri am Klavier nächsten Mittwoch vortragen .

Zeitschristenschau.
Maske Magdeburg 1926. .Heft 1 . Organ der

Deutschen Thcateraussicllung . Magdeburg
1926 . Herausgegeben von der Mitteldeut¬
schen Anssiellungsgefellschaft Magdeburg .
Schristleitung Paul Alfred Merbach - Berlin .

Im ersten Heft dieser Zeitschrift gibt nach
Geleitworten des Ehrenpräsidenten der A-nsstel -
lung , Kultusminisier Dr . Becker , und des
Bdagdeburger Oberbürgermeisters , Beims , Paul
Alfred Rterbach -Berlin einen Aufriß der thea -
tergeschichtlichen Entwicklung , wie sie die Aus¬
stellung zur lebendigen Anschauung bringen
wird . Verse -Herbert Eule über gs bringen des
Dichters Bekenntnis zum Theater , der bekannte
Kunsthistoriker der Berliner Universität , Oskar
Fifchel , skizziert Welt und Wesen der Figurinen .
Altmeister Adolf Winds geht den Beziehungen
und Möglichkeiten zwischen Theater und Rund -
snnk nach. Die Ziele der Ausstellung , über
deren Anlage ein Uebersichtsplan erste Orien¬
tierung ermöglicht , nmreißt schließlich Feldhaus -
Magdebnrg . Außerdem enthält das -Heft An¬
gaben über die gesamte Orgauisatton der Aus¬
stellung und wichtige Ausstellungsmitteilnngen .
Die Anlage der Zeitschrift und ihr Leporeüo -
format dürfte auf dem Gebiete des Zeitschriftcn -
wesens eine vollkommene Neuheit fein .

\

«
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Frühjahrs-Neuheiten in
Herrenmänteln

große Auswahl billigste Preise
Mtud. Hugo Dietrich

Ecke Kais»** und Herrenstraße .

Roth * *

HafeiMoo
beliebt wegen sei nesWohJ-
seschmacket - bei hohem

Nährwert und größter
Preiswilrdlßkeit

c
Täglich 8 Uhr

Varieiö «
Vorstellung

u. A. :
Das unittsba'e Rätsel !
Zersffickeln

einer
? ? Dame ??
in der Folterkiste

unter Mithilfe mehre¬
rer Herren aus dem

Publikum .

BETT - -
TISCH -

Wäsche reinigt
Aussehen wie neu

Wäscherei

SCHORPP
Telefon 72S

EemrüMiile
Karlsruhe.

Gewerbllcbe ffachldml«.-ldlerftr. 29 . sternruf »08
Anmkldunn der «eu-

eintreienden Schüler und
Schülerinnen.

Zur Sinweifuna in die
ftarfiflaffen haben au er«
fckeineu :
am ftreitaa. d 26. März,uachmitt. 2.30 Uhr . im

GewerbesKulaebüude .Adlerstr . 29 . dt« neu»
eirvtretenben Sdiflf-r.am ftreitan. d. 26 Mar, ,uachrniii. 2 .30 Uhr in
der Siidendschiile II ,Graf-Rbenastrafte 18 .Eingang Boecktzüraf-«.die neuetntret Schü¬lerinnen.Das letzte SdiulMua«

nlfl und Schreibmaterial
ist mitzubrinaen .Karlsruhe. 19 . März
1028.Di» Direktlau:
«k. B . : D i t t m a n n.

Womienlm
kauft bei Jnierenten des
Karlsruher Taablatt».

Konzerthaus
Mittwoch . 24 März . 4 Uhr und 8 Uhr

Donnerstag , 25 und Freitag , 26. März , jeweils 8 Uhr abds .
Samstag , 27 März , 4 Uhr und 8 Uhr
Sonntag , 28 März , nur nachm 4 Uhr

Montag , 29. März , abends 8 Uhr

Erstaufführung!

Aus dem Inhalt : Winteifreuden / Kletterpartien / Der Höllenhund
Abgestürzt , Fahrt in die Tiefe / In der Unfallstation

Preise : Mk . 0.80, 1 .—, 1 30. 1 .60, 1 .80. Erwerbslose und Studierende gegen Ausweishalbe Preise . Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstraße . Vorzugskartenhefte

tStciicrcrflnrunocn
vttaaze «. SttdjrcviRoitctt , Hrranncmcntö mit

ßliahigent erledigt
F . W . WLrner , beeid Duchsachverständ .
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8 °/o
.

der Stadt Manntielm
Diese von uns in Gemeinschaft mit anderen Banken übernommene
Goldanleihe bringen wir , solange unser Vorrat reicht , zu

89 '/. %
zum Verkauf

Bankhaus Straus & Co.
Karlsruhe

Preiswerte

Frühjahrs- Neuheiten !

. 14 .50
Damen - Mänte !

Frühjahrs-Mantel ^ . 00^ .
Frühjahrs -Mantel Üä - mo1 19.50
Frühjahrs -Mantel p

rS "ä 29 .50
Frühjahrs -Mantel 29 .50
Früh ahrs-MantelöK 0"'« _

Faltengarn . . . . . . . . . « « ■

Frühjahrs - MantelÄeföÄ 49 .50

Damen -Kleider

aparte reinwollene 11 CO>n und Karos II .Uu

Frühjahrs-Kleid FÄÄ em* 19.50
Frühjahrs -Kleid SÄ ? 29.50
Frühjahrs - Kleid ü0

0fÄ eÄ 39.50
Damen -Kostüm 29.50
Damen - Kostüm r

u?ä ; a
G
H-,aeide 48 .—

Spezial-Abteiluna für starke Damen

Erbprinzenstr , 31 Inh . : H . Kahl Ludwigsplatz
Straßenbahnhaltestelle „ Hauptpost" .

Eintracht I
Heute Dien Stag , £8 . HBrz , H Ihr

Sonaten -Abend >

(Violine)
unter Mitwirkung des PianistenHeinz Mayeraus Mannheim

Hrahms : Violin- Klavier -Sorate A-dur . op.100Hiodemith : Vioiin-Klavier -Sonate Es - dur ,_ op. 11 Nr. 1.Reger Violin Solo-Sonate D-dur, op. 91 Nr. 2
•Beethoven : Vioiin - Klavier - Sonate D - dur

op, 12 Nr. L
Karten zu Jl 3. 2.— und L— bei
Kurl Neufeldl , Waldstr . 39

Zuschneidekurs
für Kleidermacherinnen
In der Zeit vom 6 . bis 23 . April veranstaltet
das Bad. Landesgewerbeamt in Karlsruhe einen
Zuschneidekurs für Kleidermacherinnen . zu
dem noch Anmeldungen bis 27 . März entgegen¬
genommen werden. — Kursgebübr Mk . 5.—.

Badisches Lande sgewerbeamt .

Union - Theater
Der große Sitten -Film

Grimassen
der GroJfcfadf

7 Akte mit
| Jwaa Moajukin u . Natalie Lissenko .
Ort der Handlung : Paris und Korsika .

Mittwoch, 24. März 1929, abends 8 W
im großen Saal « der ..Städtischen Festhalle "

Feierliche
Kundgebung

iiiiiiimmmiiiiii,mm, „ i „„„„iiiiiii ,„„„„uni
für Öen Anschluß Lenksch-Oeslerrelchr

an Lenischlanb .
L Dem:

Bartraaslalge :
eines
flafrr«

mnelpjetfie . Jeftouoertüre, mit Benützung (altösterrcichiich. BolksgeiauaeS aus dem 1» Z_hundert und eines LandsknechtSmarickeS aus dem18, Jahrhundert . , Keler-BelaMuiikverein Harmonie . Leitung : Hugo Sludolub.rlvruch . gedichtet von . . . . Rudolf ProlchkoVorlvruch .. .Gelvrochen' !s Ba»ii<
, '« llelula

dl Mabiruna

Oheriviellelter
odinand Hummel

von stelix Baumbachdes Badischen LandestbealerS .uula . tKcotitonii i
anS Hermann

_ .Zovranl.
) $ r#1f4eä Kulierer . Komponist.

jonetta HermSdorff (2" 'lrtbu

Xe Deutschen Vaterland.lMännerchor votz G . Reicharbt.)
, , lMännerchor von A . Metbtessel.lbl De ?, Deutschen Batexland

arlbruber Lebreraeianaverein .
Lettumi : Dr . H^ n , Knöll . L Kaoellmelüer am

„ Badischen LandeStbeater
v. Ansprache u, Lichtbildervortraa über Deulich-Oester»Malünaer. 1. PräüdentdeS , Badischen Schivar,waldverelnS . OrtSaruvve
_ „ Karlsruhe.
6. Melodienstrauki über Kärntner-Lieder
. ^ Muükvcrein Harmonie .7. Ansprache.

TS . Koschat

Hans ' Riedl _Deutschen an - demBorübender
— dem eoemt Linoenbaum .« oJfWTei

efterrei
vö» Kran, Schubert .!

Brückner .)

8. ul De
dl Heimat .iBolkSlied von Ara) Andreas Hofer.sBolkSUed von SnebelSberaer .l. „ . Karlsruher Lehreraelanaverein .V. Allaemeiner Getan« mit Orgel «in " " .

S. BolkShundeS der
Ich-Unaarn.

iuna : Deutichlanblied .
und OrSesterheglei »

Wir laden hierdurch die aesantte Bevölkerung der Stadtund ihrer Umgebung zur Teilnahme an obiger Kund -
Übung köfl-chst ein Sie lock — frei von jeglicher volltischen , und konfessionellen Tenden , — ein mäcktiaet

rutschen
Ermann bnt Zutritt .- Eintritts « oder « lnlakgel »" ,!!! " tÄ erhoben . Besondere Einladungen ergebenni« Die Teilnehmer werden gebeten, in feierlicherKleidung obne Gähnen , BerelnSab ^ ichen, Uniformenun.d, '-— - -
und . . ..belchrän in,abl von Plätzen in der laaleS »wrheholten (Sie , werden durch Mita/ie ^er desrbeitSguSschuÜeS anaeivleien . Andere Plätze könnenicht belegt werden . Grü ^ eitiges Kommen empfiehlt

Karlsruhe, de» 18 . MSr, 1928.
NamenS deS ArheitSauSschuüeS:

Der Bolfsbnnö der Sentfchen ans dem ehema .igeu
Oesterreich - llugam in Laden Sitz Karisrnhe.

Außerdem :
Der gewaltige Naturfilm

Europas Majestät
3 Akte von Schönheiten und Gefahren

einer Montblanc -Besteigung.

Frauen-Kurabteilung
Städt . Friedrichsbad

ist wieder

geöffnet .

nwdtni , kreuz-
<aiüg , fast neu,

sehr preiswert
Zahiunn -

ErleichteruDg

iLong
Kaiserstraüe l# 1
daUrainderscbatiB*

Romanlik.
Roman

von
Olga Wvhfkrück.

Oopr-rigKt b? Augillt Scherl . G . m . b. H„ Berlin.
(8j ., - — ( Nachdruck verboten .)

Auch beim General machten ste ihre Ausmar -
tung . Anton sah jedesmal au ! die Uür, wenn
sie hinaufgingen, und spähte die Strasse hinaus ,
um ihr Fortgehen abzupassen-

Dort oben blieben sie länaer alS unten . Län¬
ger von Mal äu Mal . Und wenn ste herunter¬
kamen , hatte der Graf Augen , die flammten,
und heiße Wangen, der Baron aber einen mü¬
den gereizten Zug um den Mund.

Als jung gebackene Fähnriche kamen ste auf
einen halben Tag ins Landhaus. Und ste >vur-
den heiterer, herzlicher zueinander, AlS hätte
dies kleine Mädchen , das ste Schwester nannten,
den Kontakt geschlossen , den PuISschlaa deS ge¬
meinsamen BluteS zu einem einzigen wärmen-
den Strom geeint .

Durch Dagmar erfuhr die Generalin . daß ihr
Jüngster — Alexander, oder wie er genannt
wurde „Schura" — keinesfalls Offizier bleiben ,
sondern Volkswirtschaft studieren wollte . Heim¬
lich hatte er Marx und Lastallc gelesen . Bei den
Memoiren von Krapotkin war er erwiicht und
zu vierzehn Tagen Karzer verdonnert wordcir .

Am nächsten Tage mußte Anton nach Peters¬
burg fahren und aus der Bitchbandluna Werke
von Marx , Krapotkin und Herzen holen .

Es war gut, daß die Exzellenz die Namen
ausgeschrieben hatte. Denn der Buchhändler,der seit zebn Jabren den acistiaen Bedarf der
Exzellenz Markoff deckte, machte sehr erstaunte
grobe Augen , als Anton den Zettel ablaS.

„Marx . . . wie ? Lastalle ? Stimmt das
auch ? "

Und kopffchnltelnd holte er die eingestaubten
SSüaie auS den hintere» Reihen vvr . —

Der General war außer stch. Denn der
junge Baron war nahe daran , in Ungnade zu
fallen bei den hohen Herrschaften ! Seine ganze
Karriere sei verpfuscht ! Statt Offizier zu blei¬
ben — studieren ! Noch dazu im Ausland ! Wer
ihm solche Sachen in den Kopf gesetzt hätte .
Gewiß die Exzellenz ! Die hatte immer waS
übrig gehabt für Deutschland ! Die Heller
führte ja das große Wort bei ihr, und daS
Fräulein war auch ganz deutsch erzogen wor¬
den !

Am nächsten Tage aber kam Baron Patkul
zur Exzellenz .

In Zivil .
Sich verabschieden, wie er sagte.
Es war der längste Besuch, den er ic bei der

Exzellenz gemacht hatte. Und die beiden spra¬
chen so leise — daß kein Laut durch die dicken
Vorhänge nach außen drang.

AlS die Exzellenz aber Tee verlangte, da
hatte sie ein schönes , klares Lächeln um den
Mund , und eine merkwürdig fremde , weicheStimme.

Nach dem Tee brachte sie den Sohn bis ins
Trcvpcnhaus . Umarmte ihn und machte daS
Zeichen deS Kreuzes auf seine Stirn .

„Mit Gott , mein Kind . .
Und der junge Baron küßte ihr die Hand .

Ganz anders alS sonst . Und sein Gesicht hotte
nichts NervöscS und Gereiztes. Seine Augen
strahlten wie die seiner Schwester Daqmar . und
seine sonst immer bleichen und leicht eingefal¬
lenen Wangen flammten.

Kein Wagen wartete auf ihn vor dem Por¬
tal . Wie ein beliebiges Studentchen. so hielt er
eine Hand voll Bücher unter dem Arm und g ng
die Straße entlang — einen weichen, breitran¬
digen Hut auf dem Kopse, die Hände in den
Taschen . . .

— — — Ein halbes Jahr , bevor das Fräu¬
lein aus dem Institut kam, begab cs stch, baß
die Exzellenz von einem WoistätiakeitSbasar,auf dem ste von der Zarin -Mutter angcspro -
chen worden , in aroßer Erregung , weiß bis in
die Livpcn . nach Hanse kam .

Achtlos ließ sie den Pelz non h * ' t Lchultern
fallen und warf de » Hut irgendwohin.

„Anton soll Seine Exzellenz zu mir ins Ar¬
beitszimmer herunterbitten . Sofort — ver¬
standen ?"

„Dem General paßte es nicht recht in den
Kram, jetzt hinunterzugehen"

, erzählt« Anton
später der Martha Heller . „Er war schon ini
Frack und weißer Binde. Im Sveisesaal war
die Tafel gedeckt , und im großen Salon oben
waren die Spieltische gerickitetl"

„Muß eS denn jetzt gleich sein ?" fragte er
mit seiner näselnden , schleppenden Stimme.

„JawohL Ihre Exzellenz lasten bitten:
sofort ."

Er schob unmutig die eine Schulter vor und
warf den Kopf zurück, wie immer, wenn er alle
Energie zusammennabm.

„Na, meinetweaen."
Er rief noch seinem Kammerdiener einige Be¬

fehle zu und folgte dem respektvoll voranschrei -
tendcn Anton die Innentreppe hinunter .

Im Zimmer der Exzellenz brannten , gegen
sonstigen Brauch , alle elektrischen Birnen . Es
war , als wollte ste . daß daS kraste Licht erbar-
mungslos jedes verborgene Fältchen und jede
Bewegung im Gesicht des Generals vreisgäbe.

Sie selbst saß in ihrem knisternden , lang -
sckilcppenden fliederfarbigen Moireekleid. eine
kostbare Perlenkette um den herzförmigen Aus¬
schnitt, an ihrem Schreibtisdi . Ihre sonst svar -
sam beringten Hände funkelten von glitzernden
Steinen . Sic sah sehr prächtig und eindrucks¬
voll auS .

„Was ist . meine Liebe? Was steht zu Ihren
Diensten ?"

Er wollte ihr höflich die Hand küsten. Sie
winkte ab.

„Setzen Sie stch nur , General . . . wir hoben
zu reden ." Und zu Anton gewendet : „ Ich bin
für niemand sonst zu sprechen!"

Anton pflanzte sich seiner Gewohnbcit nach
alS Wächter hinter dem Vorhang auf. Aber
noch war der Zipfel feiner Livree nicht ganz
vcrscfiivundcii, als die Exzellenz sagte :

„Die Zarin -Mutter teilte mir soeben mit ,daß mein Sohn . Graf Rndnik. an Jbrew Spiel¬
tisch dreißigtausend Rubel verloren hat - Stimmt
das ? . .

„Ja . . . allerdings . Das heißt - "
„Also ja. Das genüg » Ich ersuche Tie »»>'

heute noch dem Grafen die dreißigtausend Ruvc
wieder zuzustellen ." ,

Ihre Stimme war ganz ruh« , ganz
herrscht. Die seinige schlug um . als er
lachen versuchte.

„Sehr niedlich . . . sehr hübsch . . .
wann , meine Liebe, mischen Sie stck' in Männer
angelegenheiten? DaS ist ja kindlich . . - ""

Sie unterbrach: „ES ist gewiß sehr kinbl'^
von mir , eine Unmöglichkeit von Ihnen zu vcr
langen. Denn Sie haben die dreißigtause "
Rubel nichL" .

„Wieso . . .? " fuhr er auf . „Sie sptoniere"
wohl . . .?"

,
„Habe ich gar nicht nötig , nachdem ganz

teröburg Uber Ihre BermögenSlaae orientier
ist. Ich schreibe also setzt eine Anweisung
meine Bank auS , und morgen vormittag w >r
Anton in Ihrem Namen dreißigtausend Ruvc
in bar an den Grasen Rudnik zurückürinae ' -
Ich muß Sie nur bitten , hier ein paar 3 C
zu unterschreiben , die ich dem Gelbe bcilcö^kann . Und dann wollen wir beide ein 1

6i6ö>e
rechnen, General !" '

„Jetzt nicht . . ich kann auaenblicklick » iw -
Ich erwarte Gäste . . . Auch Ihren Tob » Jwarte ich . Ich will ihm Revanche geben.
licke Revanche — wie eS unter Ehrenmänner
unserer Gesellschaft üblich ist . . ."

„Borläufig beanspruche i (fi Revanche . Ge »
ral . . . für das Spiel , das Sie mit mir ac >v >e ^
haben ! Ich komme vor ! Ich warte

Sic drückte aus den elektrischen Knopf 0
ihrem Schreibtisch.

„Exzellenz befehlen ?"
, .„So frohen Blickes hatte Anton noch

vor ihr gestanden . _
„Dag ' dem Mitri , er möchte seine d **? .bei seinen Gästen entschuldigen . Seine

lenz könnte heute niemand empfangen .
Exzellenz hättcWß . bringend zu arbeiten- .

Und eS huschte etwas über ihre Lippe» , DCl
wie ein vcrhaliencs Lächeln auSfah . — —

(Forljetzuug solüt-1
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A«§ dem Stadtkreise
Frühjahrsfröste .

großen Schaden unserer Baumblüte und
». ..^ cgetation überhaupt haben die gefürchtete »
^ uhiahrsfröste bereits in erheblicher Stärke
>. ,Metzt. Da verschiedene Obstarten schon in
ftr -fi* ® Mte stehen, haben diese auch Schädigung

was sich zweifellos an den Mandeln,
^ Mirschen , Frühbirnen und Pfirsichen be-
»^ kbar machen wird. Daß auch die Reben bei"halten des Frostes in Mitleidenschaft gezogen
. " den , ist zu befürchten . In früheren Jahren
,, - Man als Schutzmittel gegen die Frühjahrs -
den

" &aS Räuchern empfohlen , indem man in
tar* ^ iihen Morgenstunden bei Frostgefahr

Abbrennen von Holz usw. die Fluren mit
Rauchdecke überzog . Später richtete man

L, "wachen ein und versuchte diese Art des
.̂ wstschutzes zur Einführung zn bringen. Der
tn„ s? 8 wc>r jedoch negatio. Gefürchtet sind be -

die Fröste in der zweiten Hälfte des
w?1* und im Mai und zwar in den frühen
b,j

°? 6enstunden von 3—5 Uhr. Die drei EiS -
N ' sen, Mitte Mai , sind shlimme Gäsie seit

für Gebiete mit Frühobsibau und Wern.
Billige Sonntags -Sondereilzüge .

Sonderzug nach Wiesbaden.
wir hören, beabsichtigt die Reichsbahn -

fesl » n Karlsruhe im Benehmen mit Ver-
^ "^ ereinen und Kunststätten an einzelnen
«»."" tagen besonders billige Sonderzügc zu

Diese sollen den Teilnehmern ermög -
liu dem um 83>L Prozent ermäßigten

uns l rei § 4. Klasse so zu den Stätten der Kunst
.Wissenschaft zu gelangen, daß die Rückfahrt"M § mit Sonderzug am gleichen Tage er-

ist. Dabei wird Fürsorge getroffen ,
ttJ? ° >e . Teilnehmer die Sehenswürdigkeiten

sachkundiger Führung und kostenfrei oder
n^ Ekhcblich ermäßigten Preisen besuchen kön -

ri^ r erste Versuch soll am Ostermontag mit
. . w Zug von Karlsruhe nach Wiesbaden
Hin werden . Die Abfahrt ist ab Karlsruhe

Uhr 15, ab Mannheim um 8 Uhr 17 in
genommen . Der Zug soll so bejchleu-

werden , daß er in Mainz , wohin ebenfalls
>n auSgegeben werden, um 8 Uhr 80,
ke^ w^baden um 10 Uhr 05 vormittags « >-
7 Die Rückfahrt ist ab Wiesbaden um
ücstz 88 ' ab Mainz um 7 Uhr 51 abends vor-
« so baß die Teilnehmer schon wieder um
tzÄ " 21 in Mannheim und um 10 Uhr 25 in" »ruhe ankommen können .

Belohnung für Ermittlung von Braird -'
stiftungen.

"iijm zuständiger Seite wird erneut daraus
^ twis ' 8m gemacht, daß die Gebändeversiche-
dez?,^aastalt für die Perfouen , die zu der Ent-
tzrl

"M von Brandstiftern beigetragen haben ,
Iwgen gewährt, und zwar richtet sich
yöije nach der aufgewendeten Mühe und

^ Nnn " ' - Diese Belohnungen werden auch" ewilligt , wenn vorher eine förmliche Aus-
von solchen durch die Gcbäudeversiche-

lez °^anstalt nicht stattgefunden hat . sondern
ein entsprechender Antrag der Staats -

.̂ ^ tschaft vorliegt. Erst kürzlich wurden
feit an Gendarmeriebeamte für ihre Tätig-

einem Branüfalle bewilligt .
- Zeitig imrd erneut darauf hingewiesen ,

sich
" sahrlässige Brandstifter der Gebäudever-

siL?hngsanstalt für die von ihr gewährte Ent-
Ictz, „ üung unter Umständen haftbar sind . In
8eg »„ Zeit sind in verschiedenen Fällen Klagen
Wr* * H.sobfahrlässige Brandstifter mit Erfolg
»o« ,8 ^ übrt worden und haben mr Zahlung
tzz etlichen Schadensersatzleistungen geführt,
lassî vd deshalb wiederholt gewarnt vor Fahr -
8er i,, i;en > wie sie gerade in letzter Zeit häusi-

veobgchten sind , wie fahrlässige Aufbewah -
<1, 1, glühender Asche, durch die ein Brand
"bnegs» z. B . Schäden , die durch Nicht-

von Bügeleisen von der elektrischenvg hervorgerusen werden .

Badische Gedenktage.
März 1819 wurde zu Mannheim

* August v - Kotzebue , der Lustspiel¬
es n n° tt d«m Studenten Karl Ludwig Sand

voutlschen Gründen ermordet.

Findebücher aus den Bahnhöfen.
»us !̂? vsach jst der Wunsch geäußert worden,
die , Bahnhöfen Einrichtungen zu «chaffen ,

Reisenden , die auf dem Bahnhof
teii^ verspätet eintreffen, ermöglichen , Mit -
die n

' 8 " v von dritten Personen zu empfanget,vergebens erwartet haben . An einzelnen
^ eii^ *‘n& Berkehrsvereine usw. daher dazu
^it,,W "ngen . Findebücher auszulegen, eine
daß .^ ung , die aber den Nachteil in sich trägt,
»sfr,, wrtige Büros nur zu bestimmten Zeiten
^Urü,. . - ."d. Um die Einrichtung allgemein" l?^ " ^ en, hat sich die Deutsche Reichsbahn -

entschlossen , die Einführung eines
" eä . vvmes auf den großen Bahnböse » zündest

vuf ein Jahr zuzulassen . Die
sollen in den Babnwirtschaften

tyss
" at werden, so daß damit Vorsorge ge»

lftt. * 1Ir StA tC*tMft4t ( Im St,« {a ."" ftp
’Jl *- die Einsicht in die Bücher so-

""s d . vEdalich ist, als ein öffentlicher Verkehr
>e-e ^ betreffenden Bahnhofe stattftnd .' t. Für
M 'üz ' vtragnng in dieses Findebuch wird eine^ ftb,,p- .von 15 Pfg. erhoben — Plakate aus den
^ Vvfen sollen auf diese Einrichtung Hin¬

weisen . Es wirb abzuwarten sein, wie sich das
Publikum zu dieser neuen, seiner Beauemlich -
kett dienenden Einrichtung steilen wird.

*
Kommandauteu-Wahl bei der Feuerwehr .

Am Montag abend fand im Saale des Konzert¬
hauses die Wahl des Oberkommandanten und
des 2. Kommandanten statt . Der Vorsitzende,Oberkommandant He über , begrüßte die Er¬
schienenen und stellte die Präsenzliste fest. Zu
Protokollführern wurden Obmann E. H e ck und
Kamerad S ch m i t h ernannt . Oberkomman¬
dant Heußer übergab den Vorsitz dem 2.
Kommandanten D a l e r . Herr Schneider
beantragte, den verdienten Oberkommandan-
tcn Heußer durch Akklamation wieder zu
wählen, was geschah . Oberkommanbant Heu -
tzer dankte für das Vertrauen und bat um die
Unterstützung der Kameraden. Obmann Lahr
empfahl hierauf, auch den 2. Kommandgnien
durch Akklamation wieder zu wählen, was eben-
falls mit Beifall geschah . Oberkommandant
Heußer ernannte die Adjutanten Schön -
herr und Porr , sowie den alten Adtutanten
L . H e ck und schloß hierauf die Wahlhandlung.
Bei den Klängen der Feuerwchrkavelle blieben
die Kameraden in den Räumlichkeiten des Gol¬
denen Adlers bei Adjutant Porr noch einigeZeit beisammen . —n —

Bon der Abtei der Beuediktiuer -Missionäre
Münsterschwarzach geht uns ein Schreiben zu ,
tot dem zu der von verschiedenen Blättern ge¬
brachten Meldung von einem angeblichen sitt¬
lichen Vergehen einer der Brüder der Abtei
Stellung genommen und festgestellt wird, daßdas Kloster mit der Angelegenheit nicht in Be¬
ziehung steht , da niemals ein Bruder der Abtei
in Rothenfeld oder in Andechs, wo sich die Sache
abgespielt haben soll , gewesen sei .

Bismarcks Geburtstag wird auch in diesem
Jahre auf dem Feldberge in der althergebrach¬
ten Weise gefeiert . Am 31 . März findet ab
9 Uhr ein geselliges Beisammensein statt , am
1 . April um 11 Uhr ist Kranzniederlegung all
Bismarckdenkmal , um 12% Uhr gemeinsames
Mittagessen mit Ansprache.

Todesfall. Der auch hier bestbekannte Prof .Eduard Engel , der Vorkämpfer für Stimm¬
bildung und Sprachenpflege , ist vor kurzer Zeitin Dresden im 82. Lebensjahre gestorben .

Schwarzwaldtrachtenbesuchin Karlsruhe . Ge¬
stern Montag besuchte eine Anzahl von Konfir¬
manden aus Gutach im Schwarzwald unter
Führung des Hauptlehrers August H . Leh¬mann die hiesige Stadt und ihre Sehenswür¬
digkeiten . Der Führer bereitete ihnen durch
diese Reise eine große Freude und eine will¬
kommene Gelegenheit, einmal die Landeshaupt¬
stadt zn sehen, die sämtlichen Kindern noch fremd
war . Auf dem Rathaus empfing sie Oberbür¬
germeister Dr . F i n t e r mit freundlichen W„ r .
ten und nahm aus ihren Händen ein prächtiges
Schwarzwaldbukett entgegen . Sodann besuch¬
ten die Kinder, die fast alle in der kleidsamen
Gutacher Tracht erschienen waren , das Landes-
muscum , den städtischen Rheinhasen, den Stadt -
und Tiergarten u. a . Der BerkehrSverein, der
anläßlich der „Südwestdeutschen Heimart-rge"
mit den Trägern der Schwarzwaldtrachten engeBeziehungen ausgenommen hat. ging ihnen inFührung . Abgabe von Werbeschriften und Nn »
terbringuffg zum Mittagessen fördernd an die
Hand .

Badische Lichtspiele. Die gemeinnützige Ge¬
sellschaft Badische Lichtspiele für Schul - und
Volksbildung wird in den nächsten Tagen in

Mannheim eine Zweigstelle eröffnen . Die
Vorführungen finden dort im Vortragssaal der
Städtischen Kunsthalle statt . Für die erste Vxi-
anstaltung ist der Film der Reichsbahndirektion
Karlsruhe „Vom Rhein über den Schwarzwald
zum Bodensee" vorgesehen .

Unfall. Am Sonntag abend um 7 Uhr wurde
Rechtsanwalt Kirchenbauer . Ecke Wend -
und Dorkstraße , beim Verlaffen seines Autos
von einem vorbeifahrenden Auto angefahren
und zu Boden geworfen . Herr Kirchenbaner
erlitt eine Leberquetschung und wurde in be¬
wußtlosem Zustande in das Städtische Kranken¬
haus gebracht. Dem Verletzten geht cs den
Up' ständen nach befriedigend .

Chronik der Vereine.
Karlsruher Schüdcilvcreiu für « .0 .2 . Auch der

lünast« Sonntag bracht « wieder einen überaus regen
Svortbetrteb aus dem im herrlichen Wildpark gelegenen
Schießplatz. Von m Uhr vormittags bis 8 Uhr nach¬
mittags waren nahezu alle IS Stände besetzt. Neben
dem üblichen Uebungsschteßen wurde in der Hauptsache
nach den vom Bad . Svortverband für K .K.S . festgesetz¬
ten Bedingungen geschossen. ES konnten 118 solcher Be¬
dingungen erfüllt werden , ein beredtes Zeichen dafür ,
mit welch ' grober Lust und Liebe Jung und Alt an
unserm schönen Sport bängt . Schon jetzt bemerkt man
ein eifriges Training auf die kommende Monate ein¬
setzenden Preisschieben in der näheren Umgebung und
aus das am 2 . Mai LS . IS . hier stattfindende Vereins -
preisschieben, zu welch ' letzterem bereits ein« Anzahl
wertvoller Preise gestiftet wurde.

Befanstattungen
Deutsch- österreichischer Kuudgebungsakt . Wie bereits

mitgeteilt wurde , findet morgen abend in der groben
Nesthall« , abends 8 Ubr , ein feierlicher Kundgebungs¬
akt für den Anschluß Oesterreichs an Deutschland statt.
Der Gedanke für diese Veranstaltung entspringt einer
Anregung des «BolkshundeS der Deutschen aus dem
ehemaligen Oesterreich-Ungarn in Baden , Ditz Karls¬
ruhe "

, und soll in den weitesten Kreisen der Bevölke¬
rung für die Svmvathien unserer deutschen Brüder und
Schivestern in Oesterreich werben . Durch diesen Kund-
gebungSakt soll daS geistige Band »wischen Deutschland
und Oesterreich geknüpft werden . Im Mittelpunkt bei
musikalischen und rczitatorischen Programms steht ein
Lichtbildervortrag über Deutsch -Oesterreich von Profes¬
sor Richard M a s s i n g e r . Da intt einer sehr starken
Beteiligung gerechnet weiden mutz , und Plätze nicht
reserviert werden können, empfirhlt sich frühzetttges
Kommen.

Nm Union -Theater , Katserstrabe 211 , gelangt zurzeit
daS neue stilmwerk „Grimassen der Großstadt " zur Auf¬
führung , in dem Iwan Mosjukin in einer modernen
Roll« vor das deutsche Publikum tritt . Der Nilm zeigt
den berühmten Darsteller als einen französischen Bau¬
ernsohn , der auf dem ihm ungewohnten Pariser Pfla¬
ster sein Gleichgewicht verliert und durch zwei Hochstap¬ler und deren Helferin in gefährliche Abenteuer geris¬
sen wird . Das Unglück, daS über seine Frau hier-
durch hereingebrochen ist. bringt di« Verführerin endlich
zur Entsagung und der Genesende kann zu seiner Frau
»urückkebren. — Im Beiprogramm gelangt der Herr -
liche Naturfilm „Europas Maicstät " zur Vorführung ,der dt« Schönheiten und Gefahren einer Mont -Blane -
Besteigung zeigt.

« onzert Boigtauartett — Thea Wagner Holtfoth. DaS
Programm des nächsten Donnerstag , SS. März , stattfin¬
denden Kammermusikabeuds beginnt mit den schönsten
und eingänglichsten der drei Brahms -Streichauartette :
dem A-Mollauartett und endigt mit dem überaus lieb¬
lichen und heiteren D-Durauartett von Mozart . Da -
zwischen stehen zwei Liedergruvpen mit Werken von
BrahmS und Mahler , die eine sinnige Ueberleitung vondem elegischen BrahmSauartett zum heiteren Mozart bil¬
den iverden, so daß die Vortragsfolg « durch die Lieder
angenehm unterbrochen und doch organisch gestaltetwird . An diesem Abend wird unser Karlsruher
Streichguartctt in diesem Winter zum erstenmal wieder
vor die -Oesfentlichkeit treten , nachdem cS vcrfchiodenlichin Vereinen und außerhalb Karlsruhes konzertiert hat.Die Kartenausgabe bei Kurt Neufcldt , Waldstrabe 88.ist in vollem Gange .

Polizei und Publikum.
Der Berliner Polizeipräsident der BorkricgS-

jahre, v . Jagow , hatte einmal das Wort ae -
prägt : „Ich warne Neugierige!" Der Vertreter
der modernen Polizei sagt heute : „Bitte , treten
Sie näher !" In dem Gegensatz dieser beiden
Aussprüche liegt unendlich viel , nämlich der
Wunsch und die Absicht , unsere Polizei so popu¬lär wie möglich zu machen. Darauf wies auch
in diesen Tagen der preußische Innenminister
Severin hin , bei einer Veranstaltung in Berlin ,die als Auftakt zu der „Großen Polizciausstcl-
lung Berlin 1926" diente . Bei dieser Ausstel¬
lung, die im Herbst ds. Js . siattfi .tden wird, soll
dem Publikum einmal Gelegenheit gegeben wer¬
den , die gewaltige Maschinerie des Polizeiwcsens
im großen und kleinen kennen zu lernen . Die¬
ser Gedanke ist außerordentlich begrüßenswert,denn seine Ausführung wird zur Popularisie¬
rung unserer Polizei beitragen. ^Jn der Vor¬
kriegszeit, " so führte der preußische Junenmini¬
ster bei der genannten Veranstaltung aus ,
„wurde die Polizei als eine Gcheimwissenschaftbehandelt , war sie so etwas wie der Vormundder Staatsbürger . Heute märe es garnichtmöglich, die polizeilichen Aufgaben mit der zurVerfügung stehenden Truppe auszuführen ,wenn sich die Polizei nicht ans alle Schichten derBevölkerung stützen könnte . Die Polizei ist
heute nicht mehr Werkzeug des Obrigkeits-
staates , nicht Prätorianergardc irgend einer Re¬
gierung, sondern sie ist das Organ des gesamten
Volkes , und jeder Beamte soll sich in seinem
Dienst dieser hohen Bedeutung bewußt sein. Er
soll Kamerad , Freund und Berater aller Volks¬
schichten sein.

"
Vor kurzem hat der Berliner Polizeipräsident >

einen Erlaß herausgegeben, der der Förderung I
des guten Einvernehmens zwischen Publikum
und Polizeibeamten, insbesondere im Verkehr I

mit Ausländern , dienen soll . Darin wird allenBeteiligten dringend ans Herz gelegt , sich be¬wußt zu werden, tvie viel an ihnen selbst liegt,daß der Besuch von Ausländern gefördert wirdund erfolgreich verläuft . Ein solcher Besuch istim Jntcrcsie der Besserung der Beziehungenzum Auslande politisch und wirtschaftlich außer¬ordentlich erwünscht . Der Eindruck , den dieAusländer auf dem Fremdcuamt erhalten , be-timmt üer Regel nicht nur ihr Urteil über
deutsche Behörden im allgemeinen , sondern kann
auch eineu wesentlichen Einfluß auf die Neigungder Ausländer , Deutschland zu besuchen, ge¬winnen.

Es wäre zu wünschen, baß dieser Erlaß auchauf den Verkehr mit Inländern ausgedehntwürde. Daß der Wille besteht, Besserung zu ex-
reichen , wo sie noch nötig ist , das zeigen die
-Schlußworte des Ministers , indem er daraushinwies, daß dem Polizcibcamten noch eine
Waffe zur Verfügung steht, von der er in Zu¬kunft recht häufig Gebrauch machen sollte und
auch von vielen Beamten schon heute ange -
wcndet wird, die Waffe des HumorS.

Es heißt zwar manchmal , so betonte der Mini¬
ster, daß es bei der Polizei nichts zu lachen
siüvc,' es gibt aber Polizeibcamte. die sich er¬
folgreich bemühen , mit einem Witzwort der
schwierigsten Situationen Herr zu werden . Waswir heute in Deutschland zu leisten haben in
Konsequenz des verlorenen Krieges, ist Kärrner¬arbeit,

-aber sie leistet sich besser mit fröhlicherMiene qls mit Erbitterung . Wir hoffen, durcheine engere Verbindung des Publikums mit derPolizei, zu der auch die Ausstellung beitragensoll , immer mehr den Gegensatz zu verwischen,ute ?och zwischen verschiedenen Volks¬schichten und üer Polizei besteht.

Elisabeth Reumann gibt beute. Dienstaa . 28. Mär »,
abends 8 Ubr , im Eintrachtsaal ihren iviederholt an-
qekündilltcn Vtolin - Tonatenabenb . Zum Vortrag ge¬
langen : BrahmS Sonate A-Dur , Hindemitbs Sonate
Es -Dur , Negers Violin -Solo -Sonate op . 81 Nr . 2 und
Beethovens Sonate D -Dur . Am Flügel Hein, Mayer
auS Mannheim . Karten im Vorverkauf bet Kurt Neu-
feldt. Waldftraße 88, sowie an her Abenhkass«.

Standesbuch-Auszüge.
Tad-Sfälle. 28. März : Adel« Merz , alt 84 Iah « .

Hauptlehrerin a. D . , ledig. — 21. März : Christine Du¬
rand . alt 85 Jahre , Witwe von Jakob Durand , Ma¬
lermeister : Walter Dahlinger . Streifenmetster ,
ledig, alt 24 Jahre . — 22 . März : Mari « Roth , alt
78 Jahre , Witwe von Wilhelm Roth , Kanzleirat : Wal¬
ter . alt 8 Jahre , Vater Ernst B r e t t h a u p t , itzauf .
mann .

Das Reichsjugenöabzeichen .
DaS vor etwa einem Jahr durch den Deut¬

schen Reichsausschub für Leibesübungen ein -
gefühite öteichsjugendabzeichen hat sich voll be¬
währt und nun überall Eingang gefunden.
Weit über 3000 Jugendlichen konnte im Ver¬
laus des verflossenen Jahres das Abzeichen
durch den D .R .A . verlieben werden . Das Ab-
reichen hat dazu betgetragen, bei den Jugend¬
lichen eine höhere Wertschätzung der Leibes¬
übungen und vor allen Dingen eine Ablenkung
vom Einzelrckordfport auf eine vernünftige
und begrifflich genau gefaßte Ausbildung hin
zu erziehen . Es ist sowohl für die Jugend¬
lichen in den höheren Schulen, als auch für die
bereits schulentlassenen Jugendlichen bestimmt
und gerade für diese ein gutes Werbemittel.Das Reichsjugendabzeichen fordert eine fünf¬
fache Gutleistung. Es ist eine Leistungsprüfung
auf Herz - und Lungenkrast, auf Spannkraft ,aus den Besitz männlicher Körverfertigkeit,Schnelligkeit und Ausdauer . Die Prüfungen
bauen sich so ans , daß die natürliche nächste
Stufe das Deutsche Turn - und Sportabzeichen
jst. Die Prüfungen der einzelnen Leistungen
sind in 5 Gruppen enthalten. Sie sind im Laufe
von 12 Monaten, vom Tag der ersten Prüfung
an gerechnet, zu erfüllen. Der Prüfling hat die
Wahl, in jeder Gruppe eine Leistung anSzufüh-
ren. Höchstalter des Prüflings ist das 18. Le¬
bensjahr . Die Berechtigung zur Abnahme der
Prüfungen haben die vom D .R .A . bestellten
Prüfer zum Deutschen Turn - und . Sport¬
abzeichen, sowie die an den betr. Schulen tätigen
Lehrer. Prüsungshefte können durch die Svort -
abzeichcnmeldestelle des Badischen Landesver¬
bandes für Leichtathletik . Pol .-Oberleutnant
Brenner , Karlsruhe , Moltkestraße 12. Tel . 6200,
bezogen werden. Weitere Auskunft wird eben¬
falls von dort gerne gegeben , wie auch Prü¬
fungen nach vorheriger Anmeldung abgenom -
men werden .

Folgende Jugendliche haben sich über den Ba¬
dischen Landesverband für Leichtathletik bisherdas Abzeichen erworben : Jserloh , Röster ,Riehm, König vom KFV . : Häfner vom PSV . :
Lösch. Grimm, Volk , Bauhölzer , Baßler ,Schlindwein, Knappe , Brunner . Ermltrth vom
Gymnasium: Zeltwangcr , Stöcker , Bihl , Bauer ,Burkart , Neef . Binder , Jansen . Moritz von der
Helmholtzschule: Bach, Bühler von der Kant-
schule .

Das Sportabzeichen für Männer wurde im
Laufe der letzten Wochen über den Badischen
Landesverband für Leichtathletik folgenden vr »»
liehen : Reuter , Fegert vom Nbeinklub-Alc -
mania : Talmon l 'Ärmee vom FaustkampfklubSeros : Bräger Dummermuth , Fritsch , Schrenk ,
Kiefer , Huber, Boes , Hahn, Weißert. Höfelc ,Gay vom Polizeisportverein.

Die Prüfungen für Frauen bat die be -
kannte Leichtathletin Marie Mecklenburg , frü¬
her KFV . jetzt KTV ., abgelegt . Br .

Drgesanzeigev
Man beachte die Anzeige« !

Dienstag , de« 28. Mär , 1926.
Rad . Landestbeater : „WallenstcinS Tod"

. 6—9W Uhr .Städt . Konzertbans (Bad . Lichtspiele ) : „Im Zauber der
Wildnis " . „ Mayer auf Reisen". Abends 8 Uhr.

Colosseum: Täglich abends 8 Uhr Varietsprogramm .
Eintrachtsaal : AbendS 8 Ubr . Elisabeth Neumann -So -

natenabend .
Union -Tbeater : „Grimassen der Großstadt" . „ Europas

Majestät " .
Löwenrachen : Verein für naturgemäß « Lebensweise.

Vortrag abends 8 Ubr .
Kleine Kirche : Abends 8 Uhr Vortrag von Waltraut

von Hülsen.

Geschäftliche Mitteilungen.
„Wichse" « nd „Schuhcreme". Noch vor 28 Jahren be¬

nutzte man »um Schubvutzen säst allgemein „ Wichse" ,obwohl dies« u . a . Schwefelsäure enthält . Man war
zufrieden , wenn der Schuh nur blank wurde , wunderte
sich aber , ivenn das Leder nach einiger Zeit angegriffen
aussab . Heutzutage verwendet man „ Schuhcreme"

, die
nicht nur Glanz erzeugt, sondern gleichzeitig das Ledcr
weich «nt geschmeidig erhält Die größte Fabrik Deutsch¬lands zur Herstellung von Schuhcreme sind die ErdallWerke tn Mainz , welche mehr als 1606 Arbeiter be-
schästigen . Jährlich können 1-56 Millionen Dosen Erdal
hcrgeftellt werden ! In ganz Deutschland ist Erdal die

i Licblingsmarke der praktischen Hausfrau geworden und
auch am hiesigen Platze kann man Erdal Marke Rot¬
frosch in jedem einschlägigen Geschäft erhalten .

Mit-Hclipon das HäSr wasdier\ £ t .
Preis 30 Ff s . - 2 . Waschungen ’Süberall ausdrUcltUch . HalipmTverJacgen .

f Teller Suppe für nur 13 Pfennig ^
I erhalten Sie mühelos auf die einfachste Weise — durch> kurzes Kochen mit Wasser — in reicher Sortenauswahl

i aus MAGGIS Guppen-Würfeln. 2 Teller

iMflGGIssÜPPEN . I
'ljl

Ein Zwiebelvrävarat

Paul Kneilels
SülMinktur.

dieses bat sich feit über
00 Jahren bet Kahlheit .
Haarausfall und Haar¬
pflege glänzend bewähr »,
wo alle anderen Mittel
versagten , isjerztlich emp¬
fohlen . Zu haben tn
:! Größen bet

Luis- « oliS Wwe„
Karl - Fricdrtchstraße 4.
Drogerie Carl Rotb .
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Beginn -er zweiten Schwnrgerichtstagung.
Kistner zu 1 Lahr 3 Monaten

Gefängnis verurteilt .
— Karlsruhe , 22. März . Um % 9 Uhr eröffnet

öer Vorsitzende, Lanögerichtsdirektor Dr . Rud -
m a n n die zweite Schwurgerichtstagung . Nach
der Belehrung über die Aufgabe der Geschwore¬
nen , wurden die Geschworenen vereidigt, ' alle
legen den Eid in der religiösen Form ab. Als
erster Fall steht die Anklage gegen den Schrei¬
ner Karl Friedrich Kistner , 21 Jahre alt ,
die auf

versuchten Totschlag
lautet , zur Verhandlung . » Der Zuhörerraum ist
überfüllt .

Kistner , der noch nicht vorbestraft ist , kam nach
Besuch der Volksschule in die Schreinerlehre , die
er voll öutchmachte . 1824 ging er nach Brasilien ,
kehrte aber bald zurück, da er die Verhältnisse
nicht gut fand . Er kam bet seiner Rückkehr
wieder im alten Geschäft unter ^ nd sein Chef
hat auch erklärt , ihn jetzt gleich wieder zu' nehmen .

> Der Vorsitzende Dr . R u d m a n n verliest die
Anklage . Kistner hat am 1. Dezember 1925 auf
seinen Vater und die Näherin Becker ö Revol -

i verschüsse abgegeben . Nach der Anklage soll er
! diese Schüsse in Tötungsabsicht abgegeben haben .

Kistner bestreitet die Tötungsabsicht , gibt den
Tatbestand aber zu . Kistner schildert seine

I Familienverhältnisse . Seit seiner Entlassung
habe der Vater gespielt , getrunken und über¬
haupt ein ausschweifendes Bummelleben ge¬
führt , so daß die Angehörigen sehr empört
waren . Das Familienleben wurde dadurch ge¬
stört . Die Mutter bat den Angeklagten , den
Vater zu- beobachten, wobei die Beziehungen
zur Becker festgestellt wurden .

Am Tage der Tat ging der Vater kurz nach
8 Uhr in das Haus öer Becker. Um >410 Uhr
kam der Vater mit der Becker nach Schilbcrnng
des Angeklagten Arm in Arm wie ein Licbcs -
pärchen von 21 Jahren herunter . Darüber hat
der Angeklagte sich außerordentlich erregt . Er
ging auf seinen Vater zu und fragte ihn , was
er mit der Person zu tun habe . Kistner trug
immer einen Revolver bei sich, wie er es von
Amerika gewöhnt ist . Einen Gummiknüppel
hatte er mitgenommen , um die Becker durchzu¬
hauen . Der Vater ging auf den Angeklagten
los und verbat sich die Frage . Der Angeklagte
sprang zurück und schoß auf seinen Vater . Als
sein Vater ausschrie, schoß der Angeklagte in
feinem Zorn auf die Becker ; er zielte dabei in
die Vauchgegend . , Er hat seinen Vater nur ver¬
letzen wollen , um sich vor Gewalttätigkeiten von
dessen Seite zu schützen . Der Becker wollte er
einen Denkzettel geben und den Vater für die
Familie zi^rückgewinnen .

Darauf beginnt die
Zeugenvernehmung .

Zeuge Kriminalasststent Stuhlmüller sagt
aus . Kistner habe ihm zugegeben , den Revolver
in der Hand gehabt zu haben , als er auf den
Vater zuging .

Der Angeklagte K t st n e r sagt , er habe den
Revoler in der Tasche gehabt , allerdings in der
Hand .

Zeuge Kriminalsekretär Natter hat Er¬
hebungen über den Angeklagten angestellt . Der
Chef des Kistner schilderte ihn als arbeitsam ,
treu und wahr ; in der Zeit der Tat sei er ge¬
drückt gewesen . Der Vater wird als wenig ver¬
träglich und jähzornig geschildert. Nach seiner
Entlassung wurde er von seinen Söhnen ver¬
halten . Er verbrauchte ein Taschengeld von
165 M im Monat . Die Eltern liegen jetzt in
Scheidung .

Zeuge Kriminalsekretär Rommel kann
nichts wesentliches aussagen .

Zeuge Kriminalassistent Humbert hat die
Becker vernommen . Der alte Kistner sei auf den
Täter zugcgangen , als er sie ansprach.

Zeugin Frau Kist n er ist 30 Jahre mit ihrem
jetzigen Mann verheiratet . Die Ehe war von
Anfang an unglücklich ; Kistner hat seine Frau
oft geschlagen und war sehr barsch gegen die
Kinder . Die Söhne hätten sie immer wacker
unterstützt . Sie hat ihren Sohn Karl gebeten ,
dem Vater nachzuspüren , weil er ihr am näch¬
sten stand von ihren Söhnen .

Zeuge Heinrich Kistner , 27 Jahre , betreibt
daS Sägegeschäft . Er erinnert sich aus seiner
Kindheit an Mißhandlungen der Mutter . Alle
haben Angst vor dem Vater gehabt . Einmal
bedrohte er seine Frau mit dem Revolver .

Zeugin Frau Wimmer sagt aus , daß Frau
Kistner vom ersten Jahr der Ehe an über
Schläge geklagt hat . Zuletzt habe Kistner seine
Frau garnicht mehr .beachtet.

Zeugin Klug ist Dienstmädchen bei Kistner .
Der alte Kistner habe sie belästigt .

Zeuge Willy K i st n e r kann nichts wesent¬
liches aussagen .

Zeugin Becker <44 Jahre alt ) kennt Kistner
seit drei Jahren . Ein Verhältnis habe sie nicht
mit ihm gehabt . Der Angeklagte habe gleich ge¬
schossen. Arm in Arm sei sie nicht mit Kistner
gegangen .

Zeuge Kistner , Vater des Angeklagten , er¬
klärt , keine Aussagen machen zu wollen .

Damit ist die Zeugenvernehmung beendet . Es
folgen die

Sachverständigengutachten .
Sachverständiger Dr . Haas , Oberarzt des

Städt . Krankenhauses , gibt Bericht über die
Verletzung der Becker, die lebensgefährlich war .
Dauerndes Siechtum oder dauernde Pflege -
beöürftigkeit sei nicht zu erwarten . Die Ver¬
letzte ist noch für ein Vierteljahr arbeitsunfähig .

Sachverständiger Medizinalrat Dr . Schönig
sagt zunächst über die Verletzungen des alten
Kistner , daß sie keine dauernden Schädigungen
bringen würden . Der Geisteszustand des Ange¬
klagten habe unter dem Klima in Brasilien ge¬
litten ; seine Erregbarkeit sei dadurch gesteigert
worden . Durch die Verhältnisse im Hause habe
sich ein steigender Groll gebildet , so daß eine
Semtttsspannuna entstand . Diese .Spannung

löste an dem Tattage den Affekt aus . Dieser
Affekt kann aber nicht als krankhaft bezeichnet
werden . Im Augenblick der Tat sei eine ver¬
minderte Zurechnungsfähigkeit zwei¬
fellos zuzubtuigen .

Damit ist die Beweisaufnahme ge¬
schlossen .

Nach einer kurzen Pause begannen die #
Plaidoyers . ,

Staatsanwalt Dr . Pfeiffer : Es handelt sich
um recht traurige Familienverhältnisse , wobei
der Vater die größte Schuld hat . Der Ange¬
klagte ist zweifellos die sympathischere Persön¬
lichkeit, als der , gegen den die Waffe sich

' ge¬
richtet hat . Hier aber soll untersucht werden ,
gegen welche Strafgesetze der Angeklagte ver¬
stoßen hat . Gegen die Becker kommt Notwehr
garnicht in Frage . Aber auch von dem Vater
habe kein Angriff voraelcgen , wie die Becker
ausgesagt habe . Der Angeklagte sei mit der
Waffe in der Hand auf den Vater zugegangen ,
wie die Becker ausgesagt habe . Der Angeklagte
sei sich bewußt gewesen , daß der Schuß auf die
Becker hätte tödlich sein können ; das sei Tot¬
schlagsversuch . Den Vater habe er nicht
töten wollen , sondern nur verletzen . DaS ist
wesentlich , da der Angeklagte sonst zn TA Jah¬
ren Zuchthaus zu verurteilen gewesen wäre .
Ich freue mich , daß sch die Anklage auf Tok-
schlagsversuch gegen den Vater fallen taffen
kann .

Ich beantrage Verurteilung wegen versuchten
Totschlags in Tateinheit mit Körperverletzung
des Vaters . Erschwerend wirkt die Folge der
Tat . die schwere Schädigung der B ' cker und die
Tatsache , daß der Angeklagte die Waffe gegen
seinen Vater gerichtet hat . Ich beantrag - daher
eine

Gefängnisstrafe von 1 Jahr 8 Monaten . *
Rechtsanwalt Geier führt aus , daß der

Becker gegenüber kein Totschlarsvcrsuch vorlieat .
Der Angeklagte wollte den Vater der Familie
retten und der Frauensperson einen Denkzettel
geben . lZeuge Kistner ruft : Das hätte er auch
anders machen können ! Der Vorfftzende droht
dem Zwischenrufer eine Ordnungsstrafe an .)
Eine Frau soll die Finger von der Ehe anderer
Menschen laffen . Der Angeklagte hat ans
Kindesliebe seiner Mutter gegenüber gebandelt .
Es sind soviel Milberungsaründc vorhanden ,
wie nur irgend möglich. Die Strafe soll htcr
nicht abschrecken ober vergelten . Ich bitte , ihn
nur milde zu bestrafen und die Untersuchungs¬
haft ganz anzurechnen .

Nach )4stündiger Beratung wird das
Urteil

verkündet .
Landgerichtsdirektor Dr . Ru d mann führt

aus : Das Schwurgericht ist der Ueberzeugung .
daß der Angeklagte von vornherein entschloffen
war , von seinem Revolver Gebrauch zu machen.
Von Notwehr könne keine Rede sein. Tot -
schlagsversuch läge vor , wenn der Angeklagte
bewußt den Tod gewollt habe . Das Gericht
nimmt das nicht an , sondern , daß er einfach
drauflos geschossen habe. Es liegt also nur er¬
schwerte Körperverletzung vor . Mildernde Um¬
stände kann das Gericht nicht zubilligen , wohl
aber strafmildernde Umstände . Straferschwerend
wirkte es , daß öer Angeklagte die Waffe gegen
seinen Vater erhob und die Folgen für Fräu¬
lein Becker schwer sind . Darum hat das Schwur¬
gericht auf eine empfindliche Strafe crkanni , die
auch abschreckend wirken soll . Das Gericht hat
folgendes Urteil gefällt :

Der Angeklagte wird wegen erschwerter
Körperverletzung z« einer Gefängnisstrafe
von 1 Jahr 8 Monaten verurteilt . Drei
Monate der Untersuchungshaft werden an¬
gerechnet. Der Revolver wird cingezogen .

Ein Sprengstoffprozeß .
In der Nachmittagssttzung wird die Anklage

wegen
Sprengstoffocrbrechens

gegen den Maschinenarbeiter Friedrich K n ö r r ,
30 Jahre , Schlosser Franz Riedinger , 26
Jahre und Kraftwagenftthrer Karl Ullrich ,
30 Jahre alt , sämtlich aus Rotenfels , beraten .
Die Angeklagten Riedinger und Ullrich sind be¬
reits bestraft .

Die Anklage besagt, daß die Angeklagten in
der Silvesternacht 1924 einen selbstherge,stellten
Sprengkörper am Hause des Heinrich Riedinger
in Rotenfels entzündeten . Drei Stufen des
Hauses wurden zerrissen , 11 Scheiben zertrüm¬
mert und ein Schaden von 100 M angerichtct .
Sprengkörper drangen ins Schlafzimmer .

Der Angeklagte K n ö r r schildert die Vor¬
gänge vor öer Tat . Er lebte mit dem alten
Riedinger in nachbarlichen Zwistigkeiten wegen
eines Ackers. Der Franz Riedinger habe ihn
dann auf den Gedanken gebracht , riwas zu
unternehmen . Er hatte 4 Kg. Schwrrzpulver
und VA Kg . Silnit gekauft zum Stumpen¬
sprengen und davon etwas überbehalten . Mit
zwei Konservenbüchsen und den Sprengstoffen
stellte er dann den Sprengkörper her . Tie
Büchse umwickelte er mit Draht und Eisenteilcn ,
die er von Ullrich zu dem Zweck bekommen
hatte . In öer Neujahrsnacht saßen die Ange¬
klagten in verschiedenen Wirtschaften . Getrennt
gingen sic zum Tatort . Der Sprengkörper
wurde dann auf eine Stufe gestellt. Die Zünd¬
schnur war 26 Ztm . lang . Franz Riedinger
stand Wache . Nach Anzünden des Sprengkörpers
gingen sie wieder in die Wirtschaften . Er habe
keinen Schaden anrichten , sondern den Leuten
nur einen Schreck einjagen wollen .

Angeklagter Franz Riedinger ist nicht
mit der Familie Heinrich Riedinger verwandt .
Er hatte nichts gegen die Familie . Er wußte
von der Absicht , dem Heinrich Riedinger einen
Streich zu spielen und hat Wache gestanden . Don

der Beschaffenheit des Sprengkörpers habe er
nichts gewußt .

Angeklagter Ullrich will mit Riedinger
nicht gesprochen haben . Er habe Knörr die Eisen -
tcile und Schrauben gegeben , ohne ihre Bestim¬
mung zu kennen . Erst nachher habe er ersah -
ren , daß Knörr Riedinger einen Spuk machen
wollte . Frau Riedinger habe ihn immer schika¬
niert . lUllrich wohnte bei Riedinger .)

Angeklagter Knörr sagt , Ullrich habe ge¬
wußt , wozu die Eisenteile verwendet werden
sollten . Ullrich sei in der Neujahrsnacht in die
Wirtschaft gegangen , um sein Alibi nachzuweisen.

Darauf beginnt die
Zeugenvernehmung .

Zeuge Bürgermeister Baumstark aus Ro¬
tenfels kann über die Angeklagten nichts Un¬
günstiges aussagen . Die Frau des Heinrich
Riedinger könne er als „böse Frau " schildern,
jeder kommt mit ihr in Streit . Er möchte nichts
mit ihr zu tun haben . (Heiterkeit im Zuhörer -
raum . ) Alle hätten sich über den Streich ge¬
freut .

Eine Reihe weiterer Zeugen schildert die
Frau Heinrich Riedinger ichenfttkls als eine sehr
unangenehme Frau , die allerhand Schikanen
macht.

Die Aussagen der Zeugin Frau .Heinrich R ie -
bin ger , die sehr erregt und überstürzt her¬
auskommen , werden mit bauernder Heiterkeit
vom Publikum ausgenommen . Sie habe mit
niemanden Streit gesucht , aber die Leute hätten
sie wegen ihres schönen Hauses beneidet . Sie
verstehe nicht, warum die Angeklagten etwas
gegen sie hätten .

Zeuge B e ch e r e r sagt aus , daß der Ange¬
klagte Franz Riedinger sehr bestürzt und nieder¬
geschlagen von dem Erfolg des Neujahrsstreiches
gewesen sei . Riedinger habe den Erfolg nicht
gewollt . *

Damit ist die Zeugenvernehmung beendet.
Es folgt das

Sachverständigengutachten .
Sachverständiger Dipl .-Jng . Rinkel bekun¬

det, daß der Sprengkörper der im Svrengstosf -
gesetz angegebenen Zusammensetzung entspricht.
Damit ist die Beweisaufnahme ge¬
schlossen .

Nach einer kurzen Pause beginnen die
Plaidoyers .

Staatsanwalt Dr . Rönnberg führt u . a. aus :
Knörr kannte die Wirkung des Sprengstoffes .
Die Vorbedingungen des Sprengstoffgesetzes sind
gegeben und die Tat überlegt und vorsätzlich
ausgeführt . Riedinger und Ullrich waren voll
und ganz im Bilde . Die Strafe , die das Gesetz
mit mindestens 5 Jahren Zuchthaus an¬
droht , erscheint hoch ; trotzdem muß aus sie er¬
kannt werden . Als Ausgleich muß ein Gnaden¬
gesuch an das Justizministerium gerichtet wer¬
den, das auch die Staatsanwaltschaft unterstützen
wird .

Verteidiger Rechtsanwalt Weil stellt den
Vorsatz des Svrengstoffverbrechens des Ange¬
klagten Knörr in Abrede . Auch eine eigentliche
Verabredung der Angeklagten Hab« nicht statt-
gesunden . Der Angeklagte Knörr habe nur
ordentlich Krach machen wollen . Das Rechts¬
empfinden sage auch dem Staatsanwalt , daß
der Vorsatz des Sprengstosfgesetzes nicht gegeben
sei. Der Verteidiger bittet , den Angeklagten
nicht nach dem Sprengstoffgesetz zu verurteilen .

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Roth sagt , daß
das Sprengstosfgesetz nicht für den Tatbestand in
Frage komme. Der Angeklagte Riedinger habe
herzlich wenig bei der ganzen Sache getan . Das
Gericht solle prüfen , ob nicht nur grober Un¬
fug vorliege . Das Gericht solle die Angeklagten
auf alle Fälle jetzt aus freien Fuß setzen , da sie
schon 4 Monate Untersuchungshaft hinter sich
hätten .

Verteidiger Rechtsanwalt Dieboldt sagt,
Knörr habe den Angeklagten Ullrich fälschlich
beschuldigt, von dem Plane gewußt zu haben .
Sonst sei nichts gegen Ullrich erwiesen . Der
Verteidiger bittet um Freisprechung des Ange¬
klagten Ullrich .

Nach längerer Beratung verkündet der Vor¬
sitzende Landgerichtsdirektor Dr ; Rudmann
das

Urteil
Das Gericht habe eine Verabredung nicht für

erwiesen gehalten , ebensowenig den Vorsatz zum
Sprengstosfverbrechen . Knörr und Riedinger
hätten gemeinschaftlich gehandelt . Ullrich kommt
lediglich als Gehilfe in Betracht . Es mußte
berücksichtigt werden , daß die Handlung sehr
nahe an den Tatbestand des Sprengstoffgesetzes
grenzt . Am schwersten ist der Knörr zu be¬
strafen .

Knörr wird wegen Sachbeschädignng z« 6
Monaten , Riedinger wegen Sachbeschädi¬
gung zu 5 Monaten und Ullrich wegen Bei¬
hilfe zur Sachbeschädigung z« 3 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt .

Tie Untersuchungshaft von 4 Monaten wird
angerechnet , so daß Ullrich seine Strafe verbüßt
hat . Knörr und Riedinger wird Strafaufschub
für den Rest der Strafe auf Wohlverhalten ge¬
währt . Der Haftbefehl wird gegen alle aufge¬
hoben .

Gport>Spiel
Das Karlsruher Wildparkrennen

mit Meisterschaftsläufen
von der Deutschen Motorrabsportgemein -
i ch a f t für den 2 . Mai festgesetzt . kann als gesichert
gelten , nachdem sie Genehmigung des badiichen Mini »
steriumS eingegangen ist . Die Veranstaltung wird der
erste grobe inotorradlvortliche Wettbewerb , der in Süd »
deutschland 1826 zur Austragung kommt , und der ver¬
anstaltend « Klub , der Karlsruher Motorfahrcr -Vercin ,
ist schon letzt mit den umfangreichen Vorarbeiten voll¬
auf beschäftigt , gilt es doch , das eigene Bahngeiäni « in
dem herrlich gelegenen Wildpark zu einer Prüfungs¬
strecke zu stempeln , auf der alljährlich die besten Mo -
torradsportsleute Deutschlands ihr Können messen .
Schon beute kann mit Bestimmtheit damit gerechner
werden , Latz die BetriligungSziffer des diesjährigen
Wettbewerbs die der bislierigen ganz erheblich über¬
schreiten wird , denn die Ausschreibung sieht autzer den
drei MeisterschastSläufcn der D .M .S .-Nem » n für alle ,

übrigen Maschinenkategorien vor und »war in
der Reihenfolge : . .

1. Rennen : Motorräder nicht über 178 ccm Zol .-3 «A
und Motorräder nicht über 280 ccm Zol .-Jnh .
5 Runden gleich 87 Kilometer . ,

2 . Nennen : Motorräder nicht über 8S0 ccm Zol .-s »".
und Motorräder nicht über 500 ccm Zyl .-Anh. -
16 Runden gleich 74 Kilometer . rUt

3. Rennen : Meisterschaftslaus . Motorräder nicht uve
256 ccm Zol .-Jnh . und Motorräder nicht über 386 c«"
Zol .-Jnh . I « 27 Runden gleich 266 Kilometer . ... . .

4. Rennen : Meisterschastslaus , Motorräder nicht
1000 ccm Zol .-Jnh . 27 Runden gleich 200 Kilooi «»p
Gleichzeitig , aber nicht als Meisterschaftslauf :
räder nicht über 1000 ccm Zol .-Jnh . 10 Runden 0Ie,w
74 Kilometer .

5 . Rennen : Seitenwagenmaschinen bis 600 ccm W
Inh ., Seitenwagenmaschinen bis 1000 ccm
Je 10 Runden gleich 74 Kilometer .

Der Start zu den MeisterfchaftSläufen erfolgt bA
mal fliegend hinter einem FührungSwagen . Der ch,
ginn der Rennen ist auf mvrgenS 7 Uhr feftgesew, .?
Abwicklung der gesamten Veranstaltung wird
9 Stunden beansvruchen .

Motorsport .
Keine Merccdeswagen beim italienische«

mobilrenneu . Die in der deutschen Presse ch
',breitete Nachricht über eine Teilnahme

von Christian Werner gesteuerten MerceV«
wagens an den italienischen Automobilrenn ^
um den Königspreis von Rom am 28. März ei»
spricht nicht Len Tatsachen .

Schwimmen .
Rener deutsch« Rückenrekorb . Erich G ü ntbss

lSchwimmverein Göppingen ) hat seinen 200-M«ch,Rekord im Rückenschwimmen von 2,81,6 auf 2,50 .0
"

bessert . Günther ist erst 1914 Jahre alt .

Wetternachrichtendievst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe

Montag , de« 22. März .
Von Norden her sind erneut kalte , trockc » '

Luftmaffen polaren Ursprungs vorgedruiE
und haben für die Jahreszeit «»gewöhn»"
rauhes Wetter gebracht . Bei der großen G-,
schwindigkeit der Kaltluftmaffen (zettweise
14 Sekundenmeter aus Nordost ) kommt
Wärmeeinstrahlung der Sonne bet teiluM
heiterem Himmel nicht zur Geltung . In
letzten Nächten sank die Temperatur durch
strahlung in der Rheinebene auf 1 bis 2 Gr«
unter Null , im Hochschwarzwald, wo auch Mi
über scharfer Frost herrscht , auf —10 Gra ,Stellenweise (Sachsen , Ostdeutschland , Schwe>°'
England ) ist Schnee gefallen . — Bei abnehrn" «
dem Druckgefälle scheint jetzt eine BeruÜisiU «-
der über Deutschland lagernden Kaltluft eM «.
treten , so daß im Laufe der nächsten Tage ' «
Mittagstemperaturen durch Wärmeeinstrahl ''?,,langsam anfteigen , die Nachtfröste aber zu »a«»
noch anhalten .

Wetteraussichteu für Dienstag , de« 28 .
Meist heiter , nachts scharfe Fröste , am Tao
etwas milder als heute , schwächere Noroo«
winde .

Badische Meldungen .
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Heldberg ' )1292 628. 4 - 10 - 6 - 10 O schwachstark 0.5;
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Autzerbadische Meldungen .
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Rheinwasserstand.
22. Mär ,

Wardst, « » .
Lckiuitcrinsel
Kehl . . .
Mara « . . .

Mannheim

2.30 in
1 2!) ru
2.20 m
4.23 m

- ru
— m '

8.83 m

31
3 87 *
1.80 2
4 29 *

Mittags 13 Uhr 4Ä %
abends 6 Uvr 9

DIE SAUERSTOFF =ZAHNPASTA
BIOX ULTRA STARK SCHAUMEND
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Aus Baden
Ausbau der Murgtalbahn .

zuständiger Seite wirb uns mitgcteilt :
^ badischen und württembergischen Jnteressen -

>ur den Ausbau der Murgtalbahn Rastatt —
Mudenstadt haben sich in letzter Zeit wegen
j !^ ° ^raufnahme der Bauarbeiten an die Mstän -

Reichs - und Landesstellen , sowie an die
z .̂ A?bahngesellschaft in Berlin gewandt . Sie
«

°°'lchtigen in erster Linie die Flüssigmachung
io*

^ " Eteln der produktiven Erwcrbslosenfür -
z.rge . Es wäre sehr zu begrüßen , wenn diese
«" Krengungen , den seit Ende 1923 ruhenden

der Schlußstrecke Raumünzach —Kloster »
.^ °nbach der Murgtalbahn wieder in Gang
»„Lungen , von Erfolg gekrönt wären . Die
vn» » Fertigstellung sind auf den Betrag

Millionen Mark veranschlagt . Soweit
s . '®1 betrag nicht aus Mitteln der produktiven
ka„

" bslosenfürsorge flüssig gemacht werden
D? "' muß Deckung anderwärts beschafft werden .
$ aI ^ eichsbahngesellschaft , die übrigens nach
Ar Reichsbahngesetzes vom 30. August 1924
^ . Fertigstellung der seinerzeit noch von den
M?°" n begonnenen Eiscnbahnbauteu nicht ver »
^ ,^ et ist, könnte sich mit Rücksicht auf die ihr
-» ^ " ürdeten , sehr schweren Rcparationskosten
Wh ,1 Aufbringung der etwa fehlenden Rest -

für den Ausbau der Murgtalbahn nur in
feb? ^ scheidenem Umfang beteiligen . Der etwa
der Betrag wäre also von den anderen , an
xL -̂iisung der Frage beteiligten Stellen lRcich ,

r , Gemeinden ) aufzubringen . Es
Mt allzuschwer sein , dieses Ziel nach

sollte
dem

j,? rgang bei anderen Bahnbauten zu erreichen ,
da»

^ »ächst auch stecken geblieben waren und
Hilfe von solchen Beiträgen fertig »

b. ,,ut wurden . Die immer wiederkehrende Re¬
it« ^ "6 , daß die Reichsbahndirektion Stuttgart

Fertigstellung der Murgtalbahn absichtlich
E °gere , ist unrichtig . Der Reichsbahndirektion
y

" " gart wäre es im Gegenteil sehr erwünscht ,
sie finanziell in den Stand gesetzt würde ,

L e ttt ihrem Bezirk steckengebliebenen Bahn -
^

« >en und so auch die Murgtalbahn so rasch
fertig zu stellen . Denn sie hat kein

^? Eresse daran , die von ihr begonnenen Bauten
ItM verkommen zu lassen . Was fehlt , ist
,ÄIlch das Geld , das die Reichsbahngesellschast
eia-

" EN bereits angeführten Gründen eben aus
ez

«er Kraft nicht aufbringen kann , zumal da
fnJ lH) für sie nicht bloß um die Murgtalbahn ,
- ""Ern um eine ganz erhebliche Zahl von be-

L " enen Bauten handelt .
wird also Aufgabe der an der Fertigste »-

dj- > ." Er Murgtalbahn interessierten Kreise sein ,
to « ache zu finanzieren . Werden auf diesem

der Reichsbahndirektion Stuttgart die zur
z»Uen Fertigstellung der Bahn fehlenden

sicher gestellt , so wird sie sicher an der
Leibung der Bauarbeitcn nichts fehlen lassen ,

öjk 5̂ volkswirtschaftliche Nutzen der Bahn für
^ « täüte Karlsruhe mit seinem Hafen und
fjj Eüdenstadt mit seinem Fremdenverkehr , sowie
ch, die Unterwegsorte wie auch für die Forst -
zLFchaft und Holzindustrie steht fa außer"Eifel .

Aus der Geschichte Kehls .
Xstf- Kehl , 22 . März . Die Reichspostverwaltung

zurzeit vom Postamt aus durch die Hanpt -
Kabelverlegungsarbeiten vornehmen . Die

«lEarbeiten bieten viel des Lehrreichen . Die
j. ? * 1—234 Meter lief aus gehobenen Gräben
j-„

n an den Rändern die verschiedenen Schich-
ig! " kennen , aus denen die heutige .Hauptstraße
$0 Muse der Zeiten gebildet worden ist . 60 bis

^ .oentimetcr tief gewahrt man die ganze Länge
Kratze hindurch Bruchsteinmauerwerk , wel -

I8iä " ent dei der Belagerung Kehls im Jahre
im * zerschossenen Gemäuer entstammt . Sehr
x,pressant ist die Feststellung , daß vom Markt¬
et»^ .d zur Gewcrbestraße eine weitere Schicht

einen Meter tief geht , die Oberreallehrer
sJijß . wohl der beste Kenner der Geschichte
Selei *

E die von Bauban 1681 bis 1688 an -
str«? " Hauptstraße ansieht . Bon der Gewerbe -
"»eis hört diese Schicht plötzlich auf , ein Be -
sst v wie auch aus den Plänen M ersehen
ein - , E Straße in die eigentliche Festung von

Jt anderen Seite einführte« IN besonders interessantesbesonders interessantes Bild ergibt die
hl "chiiguug der Gräben Ecke Gewerbe - und
zyrUmratze . Bekanntlich zog bis etwa zum
Ttea ^ En Kriege ein Altrhcinarm von der
(ü " e des heutigen Amtsgerichts fast bis zum
kiäT ^ Erk, also längs der Gewerbestraßc . 5!ach

im Straßburger Archiv aufgefundenen
ken führte eine Brücke in der Nähe des frühe -
r^. -

"vierikanischen Konsulats über diesen Alt -
iifi , 5? ' Die Besichtigung der Grabungen an
dj . „

r Stelle gab den Kombinationen auf Grund
Planes recht, denn ein großer Eichenpsahl

tz^
roe in einer Tiefe von 2,50 Meter in dem

vs», .EL eingerammt gefunden , der als Brücken -
öj -„ .Er hEr Brücke über diesen Altrheinarm
rund l 1,80 Meter Tiefe wurde ein großes ,
Se^/Es Geschoß von 10 Zentimeter Durchmesser

der napoleonischen Zeit ent -

trr^ Bruchsal . 22. März . Eine unliebsame Stö
lc, ^ Erfuhr gestern der Frühgottesdienst in der

! ■ " Stadtkirchc . Während der Kommu -
- e^ rterlung stieg ein geistesgestörter Buchbin -
Ä, °Eyllfe auf die Kanzel und wollte anfangen

sEdigen , der Bedauernswerte wurde sofort
Ts ° Gotteshaus in das Spital gebracht . —
>vxj. <". us st ell u ng von Schülerarbeiten des
iet hEkannten Instituts Sankt « Maria fin -

wieder allgemeine Anerkennung .
W B̂ruchsal , 22. März . Der hiesige Grund -

yausbesitzerverein hat beim Stadtrat den
Sen gestellt , dahin zu wirken , daß Wohnun -

mer und mehr Zimmern , sowie gewerb -
aume , ab 1 . Juli 1926 mit Wirkung der

4 ^
° ' Sung zmn 1 . Oktober 1926 von der

Ie>> «,u g s iv i r t s ch a f t befreit werden und die -
fiti ^ u/rag dem Ministerium des Innern De

Artend zu überweisen .

kob
^'

q^ EshElbcrg, 22. März . Beim Gärtner Ja -
»ternhard ist dieser Tage der siebenteSe angckommcn . Reichspräsident H i n d e n -
» hat di« Stell « des Taufpate« übernowM
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Serietchssturimen . Stadtrat Dorn , der Hrndenburg ver¬
trat , überreichte als Patengeschenk ein Sparkas¬
senbuch der Städt . Sparkasse .

bld . Pforzheim , 22. März . Am kommenden
Donnerstag findet wieder eine Bürgerans -
schußfitzung statt . Der 3 . Punkt der Ta¬
gesordnung behandelt ein« Meinungsäußerung
der Stadtverordneten über den Beschluß des
Stadtrates vom 22. Februar 1926, wonach der
sozialdemokratische Antrag vom 2 . Februar 1926
aus Bereitstellung von 200000 Mk . #ur Ergän¬
zung der Erwerbslosenunterstützung abgelehnt
wurde . Die Kommunisten «haben bereits , wohl
als Auftakt m dieser Sitzung , auf Dienstag
nachmittag 5 Uhr zu einer Demonstratfonsver -
sammlung der Erwerbskvsen , Notstands - und
Kurzarbeiter wegen Verschlechterung der Unter¬
stützungssätze auf den Marktplatz aufgerufen .

bld . Pforzheim , 22. März , Am Samstag
abend wollte in der Zähringer Allee ein Gärt¬
ner ein Lastauto besteigen , das sich bereits in
Fahrt befand . Er hrachte dabei den Fuß ins
Rad . der erheblich gequetscht wurde . — Ge¬
stern mittag entstand im Unteren Brötzinger
Schlag ein Waldbrand , der zwar rasch ent¬
deckt und bekämpft wurde , aber dock 400 Qua¬
dratmeter junge Tannenkültur vernichtete . —
Eine hiesige 50 Jahre alte Frau alitt auf dem
Bahnhof in Mühlacker so unglücklich aus , daß
sie infolge der erlittenen Beinverleyung
mit dem Sanitätswagen heimgebracht werben
mußte .

bld . Pforzheim . 22 . März . Der Bund Badi¬
scher Arbeitgeberverbände hält am 24. März hier
feine ordentlich « Mitgliederversammlung ab.

bld . Bühl . 22 . März . Am SamStag nachmii -
tag wurde die Tochter des Polizeidieners
F e u e r e r von Lauf , die sich auf ihrem Fahrrad
auf dem Wege nach Bühl befand , von einem

Die Frage nach der Wirtschaftlichkeit des
Werkraumes , des leeren Raumes , in dem eine
Werkstatt eingerichtet werden soll oder sich be¬
findet , ist bisher verhältnismäßig wenig behan¬
delt worden , weil das Handwerk im Gegensatz
zur Fabrik nur selten Einfluß auf die Errich¬
tung seiner eigenen Werkstätte hat . sondern sie
in den weitaus meisten Fällen nur mietweise
bezieht und sich dabei von einer ganzen Anzahl
anderer Fragen beeinflussen läßt , besonders die
der Geschäftslage , des Mietpreises , des Zusam¬
menhanges mit der Wohnung usw . So finden
wir also , daß die meisten Handwerksbetriebe sich
gegebenen Verhältnissen anpassen müssen und
bann auf Grund ihrer Erfahruna und Geschick¬
lichkeit versuchen , diese gegebenen Verhältnisse
möglichst vorteilhaft auszunutzen . Am meisten
wird wohl im Nahrungsmittelaewerbe bei Er¬
richtung eines Grundstückes aus die Zweckdien¬
lichkeit des künftigen Werkraumes Bedacht ge¬
nommen und in vielen Fällen werden die
licht- und wärmetechnischen Einrichtungen , wie
Ofenanlagen und Kühlanlagen in sachgemäßer
Weise errichtet . Bei anderen Gewerben jedoch
kann man beobachten , daß in denselben Werk¬
räumeneinmal ein Buchbinder , das andere Mal
ein Schuhmacher sitzt, während eine - Blechnerei
wieder für eine Tischlerei verwendet wurde .
Zweifellos ließen sich unter Berücksichtigung der
Betriebsbedingungen Richtlinien aufstellcn , aus
denen hervorgeht , welche Handwerkszweige
ihre Werkräume untereinander austauschen
können . Der Handwerker muß sich also mit ge¬
gebenen Tatsachen absinden . und es wird vor¬
teilhaft sein , zu erörtern , was vrinziviell not -
wendig ist , damit ein solcher Raum einen gün¬
stigen Verlaus der in ihm vorzunehmenden
Arbeit sicherstellt»

Drei Grundbedingungen gibt cs für
alle Räume , in denen Menschen Qualitäts¬
arbeit vollbringen sollen : Licht , Luft und
Wärme .

Bei der Forderung nach Licht kann man
wohl sagen : fe mehr Licht, desto bester . Im
Hochsommer muß vielleicht die Stärke des Ta¬
geslichtes eine Einschränkung erfahren , der
man jedoch durch Abdecken sehr leicht nachkom-
men kann . Aber kaum wirb ein Handwerks¬
betrieb zuviel künstliches Licht in seiner Werk¬
stätte haben , sondern meist wird das Entgegen¬
gesetzte der Fall sein . Sonnenlicht wird eben
gratis geliefert , während die Beschaffung des
künstlichen Lichtes mit Unkosten verbunden ist .
Trotzdem sollte ieder Handwerksmeister immer
wieder daran denken , daß saubere Arbeit nur
bei gutem Licht zustande kommt . Natürlich
handelt es sich nicht darum , die Werkstatt im
allgemeinen zu beleuchten , sondern es muß dar¬
aus gesehen werden , daß der Werkvlatz und
insbesondere das Werkstück, an dem aearbeitet
wird , die genügende Lichtmenge emokängt . Be¬
dauerlicherweise liegen die meisten Werkstätten
im Parterre und in den weitaus meisten Fäl -
len befindet sich gegenüber den Fenstern , die
auf den Hof hinausgehen . eine lichtabsperrende
Wand . Nicht genug damit , baß diese Tarsachen
nicht geändert werden können , lasten viele Mei -
ster die Decken und Wände ibrer Werkstätten
trübe werden . Weiße Decken und Wände bil¬
den aber in jedem Raum Reflektoren und
nichts ist rentabler , als die arauen Werkstatt -
Decken und »Wände blendend meißeln zu lassen .
Aber der Handwerksmeister sollte sich auch da -
mit nicht zufrieden geben , sondern von dem Be¬
sitzer der den Fenstern gegenüberliegenden
Außenwand die Erlaubnis einholen , auch diese
Wand meißeln zu dürfen , denn , wenn diese
Wand gemeißelt ist , erhellt ^ sie den Raum außer -
» rüentlich und hilft künstliches Licht sparen .
Das Meißeln dieser Außenwand ist im Gegen -
satz zu dem Verbrauch an künstlichem Licht der¬
artig billig , baß Rentabilitätsberechnungen dar¬
über auszustellen unnötia ist .

Wir kommen nun zur Luft . Die Luft in
Arbeitsräumen ist , abgesehen von der Ver¬
schlechterung . die durch den Arbeitsvorgang
möglicherweise eintreten kann , der Verschlech¬
terung durch die Ausatmung und Ansdün -
stnng der Arbeitenden auSgeiebt . Der Mensch
Ist ja eine Verbrennungsmaschine. und es ist

Auto erfaßt » Der Sturz war so schwer, daß
sie mit einem schweren Schädelbruch ins Kran¬
kenhaus emgeliefert werden mutzte. Es besteht
Lebensgefahr .

bld . Lahr , 22. März . Der 19 Jahre alte Sohn
des Lindenwirts Muser von Mietersheim
wollte aus seinem Motorrad einen Radfahrer
überholen , kam aber dabei zu weit nach links
und fuhr aus eine Mauer auf . Der Fahrer
stürzte und erlitt einen Beinbruch . Das Mo¬
torrad wurde stark beschädigt . Ein 23 Jahre
altes Mädchen , das sich mit aus dem Motorrad
befand , wurde gegen die Mauer geschleudert und
erlitt eine Gehirnerschütterung und einen Blut¬
erguß im Hinterkopf . Die Verletzte konnte sich
noch allein nach Hause bege «ben , ist aber jetzt be¬
sinnungslos .

ck. Kehl , 22 . März . Die beiden Dentisten H.
von hier , die nach einer Dentistenversammlung
in Straßburg mit geliehenen Grenzkarten die
Brücke überschreiten wollten , wurden verhaftet
und ins dorttge Gefängnis eingeliefert .

bld . Enge « . 22. März . In einer der letzten
Nächte ist in K o m m i n g e n bei Engen das
Wohn - und Oekonomiegebäude der Landwirte
Landolin K ü n z l e und Egidius R ö s ch n i e -
dergebrannt . Der Schaden ist 'ehr be¬
trächtlich . Bon den Fahrnisien konnte fast nichts
gerettet werden . Das Vieh wurde in Sicher¬
heit gebracht . Die Brandursache ist unbekannt .
— In der vergangenen Nacht ist in Wiechs
das an der Straße von Schaffhausen gelegene
Wohnhaus des Löwenwirts Josef Z n r i n ,
daS von einem Fabrikarbeiter bewohnt war ,
abgebrannt . Das Kleinvieb fiel samt den gro¬
ben Sen - und Futtervorräten und einem Teil
der Fahrnisse zum Opfer . Auch hier ist der
Schaden erheblich und die Brandursache unbe¬
kannt .

bekannt , daß der Sauerstoffgebalt der Luft
ausschlaggebend für eine günstige Verbren¬
nung ist . Jedes Prozent zu wenig Sauerstoff
wirkt sich im Organismus aus und übt auf die
Leistungsfähigkeit des Menschen seine Nachteile
aus . Will man also einen Handwerksbetrieb
rentabel gestalten , so muß man vor allen Din¬
gen dafür sorgen , daß die Menschen , die in der
Werkstatt arbeiten , die notwendiae Sanerstoff -
zusuhr bekommen . Das kann man in einfach¬
ster Weise durch Lüften erreichen . Neben dem
Sauerstoffgchalt der Lust hat sich ein zweiter
Faktor als wichtig herausgestellt , das ist die
Feuchtigkeit der Luft . Es ist festgestellt worden ,
daß die Leistungsfähigkeit des Menschen bei be¬
stimmtem Luftfeuchtigkeitsgehalt Höchstwerte
erreicht und daß die Leistungsfähigkeit sowohl
bei zu trockener als zu feuchter Luft sinkt. Häufig ,
besonders im Winter , ist die Lust in Werkstätten
zu trocken. Diesem Uebelstand kann man sehr
einfach durch Sprengen , Sprühen oder Auf¬
hängen von nahen Tüchern begegnen . Ein
weiteres interessantes Kapitel ist die Verstau¬
bung der Luft . ES gibt eine ganze Anzahl von
Handwerksbetrieben , die stark staubentwickelnbe
Arbeitsvorgänge haben , und eS iss doch wohl
allzu selbstverständlich , daß eine Luft , die sehr
viele mechanische Verunreinigungen hat . eben¬
so schädlich ans die Atmungsoraane wirkt , wie
eine Luft , die zu wenig Sauerstoff hat . In¬
folgedessen ist auch bei derartigen Betrieben
eine Absaugevorrichtung nicht nur schlechtweg
hygienisch , sondern sie bietet eine höhere Wirt¬
schaftlichkeit des Gesamt -Betriebes .

Wir kommen nun zur Wärmewirtschaft
innerhalb des Betriebes . Hier müssen wir
vielleicht das Zugeständnis machen , daß die
Forderung nach viel Tageslicht der Forderung
nach viel Wärme im Wege steht , denn selten
werden wir Werkstätten mit Dovvelfenstern
finden , insbesondere wenn es sich um eiserne
Fenster mit kleinen Scheiben handelt . Mit an¬
deren Worten also : grobe Fenster kosten Koh¬
len . DaS ist aber unvermeidlich , und man
kann dieser Tatsache nur dadurch etwas begeg¬
nen , daß man Heizunaskörver direkt unter dem
Fenster anordnet . Gewöhnliche Oesen sollte
man in die Nähe der Fenster stellen und durch
lange Rokrkanälc die Wärme der Abaase aus¬
nutzen . Insbesondere sollte man auch diese
Abzugsrohre nicht unmittelbar unter die Decke
verlegen , sondern so tief wie möglich in den
Raum hinein . Dabei spielt die Schönheit ab¬
solut keine Rolle , sondern lediglich praktische
Erwägungen sind bei der Anordnung der Hei -
zungsanlage maßgebend . Kohlen sparen ist
natürlich ein sehr wichtiges Kapitel , aber jeder
Meister sollte auch wissen , wie weit daS Svarcn
von Kohlen die Leistungsfähigkeit des Arbei¬
tenden und die Qualität deö Werkstückes be¬
einträchtigt . Mit frierenden Händen wird man
nie Qualitätsarbeit ausfübren können .

Heizungseinrichtungen machen immer trok-
kene Luft und man sollte infolgedessen nie ver¬
säumen , in den Werkstätten auf den Heizkör¬
pern Bebälter mit Wasser aufzustellen , so baß
durch bas Verdunsten des Wassers die Luft¬
feuchtigkeit auf normaler Höhe erhalten wird .

Aus eine weitere Frage der Wirtschaftlichkeit
der Wcrkräume soll nur noch kurz verwiesen
werben , das ist die Erweiterunasmöglichkeit .
Beim Mieten einer Werkstätte soll man auch
daran denken .

Bezüglich der Neuerstelluna von Werkränmen
spielen die eben behandelten Fragen natürlich
ebenfalls eine hauptsächliche Rolle . Da aber
bei der Neuerstellung der Zwang wegsällt , daß
bestimmte Arbeitsgeräte nach aeaebenen Ver¬
hältnissen aufgestellt werden müssen , sondern
die Geräte und Einrichtungen nach der Zweck¬
dienlichkeit ausgestellt werden können , so ist die
Forderung aufzustellen , baß Architekten , die
Entwürfe für derartige neue Hanbwerkstätten
machen , sich mit dem Arbeitsvorgang , der sichin der betreffenden Wcrkstätte abspielen soll ,vertraut machen . Es wäre wohl eine besonders
lohnende Arbeit , zu ermitteln , wie sich die An¬
forderungen der einzelnen Handwerke über¬
lagern und ob für bestimmte Berufsgruppen
Normalwerkstätteu erstellt werde « kü« ncn .

dz . Markdorf , 22 . März . Der 23jährige Mau¬
rer Eugen Fritz von Oberkvchen im Oberami
Aalen , der bei dem Landwirt Franz O e tz auf
dem Gehrenberg beschäftigt war , stahl ihm vier
Zentner Getreide und setzte durch ein weggcwor -
senes Streichholz dessen Wohnhaus in Brand .
Es entstand ein Schaden von 13 000 Mk . Fritz
wurde wegen fahrlässiger Brandstiftung und
Diebstahl zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt .

Oie neuen Wetttampfbesiimmungen
des O S B .

Die neuen Wettka«mpfbestimmnng .en der Deut¬
schen Sportbchör «de für Le«!chtathletik sind nach
eingehender DurchberatMl « erschienen .

An wesentlichen Aendevun «gen sind besonders
folgen «-« herauszuheben : Der gesamte Verkehr
mit dem Zlnslande , alle Abmachungen m«tt aus -
ländtfchen Vereinen müssen künftig über die
D .S .Ä . geleitet werden . Die A«bmachung «n be¬
dürfen der ausdrücklichen Genehmigung der
D .S .B . Die Zeit vom 15 . November bis Ende
Februar gilt als Ruhepause für die 8etch«tathle -
t«i«k. Nur Hallensportfeste sind zugelassen . Ver¬
eine , die ein tnternationales Sportfest durchfüh¬
ren wollen , müssen im gleichen Jahre a«uch ein
Jugend «, Anfänger - oder Erstlingssportfest
durchführen . Der Sieger , der Zweite und Dritte
eines ErMngs 'wcttkampses rückt künftig sofort
in die Juniorenklasse aus . Aben «bsportfest« müs¬
sen 14 Tage vor Austragung beim zuständigen
Landesoerbanü gemeldet werden . Terminverle -
gung gemeldeter Weranstal «tungen wird nicht
mehr zugelassen .

Die ha«uptsächlichsten Acnderungen beziehen
sich aus ö«i« techntsche Durchsührumg der Wett -
kämpfe . El « ktrisch >e Zeitmessung zugelaffen ,
jedoch nicht als Hilfsmittel bei Feststellung von
Rekordleistungen . Zluslosung von Preisen bei
toten Rennen nicht zulässig : bas Rennen wird
vielmehr erneuert . Schrittm «achen künftig in
allen Fällen untersagt , sowie irgendwelche Hilfe¬
leistung bei Rennen bis einschließlich 10 Kilome -
ter . Wer beim Hüvdenlaufen der Jugendlich «en
drei Hürden wirft , scheidet aus . Die Breite der
Hürde sbisher 120 Zentimeter ) darf künftig nicht
unter 122 Zenttmeter betragen . Die obere Leiste
soll weiß gestrichen sein . Tie bisherige Höhe
von 91 Zentimeter wird in 91h Zenttmeter ge¬
ändert . in Anlehnung an das internationale
Ddaß. (tze«nauc Vorschriften hinsichtlich der Ge¬
räte sind neu ausgenommen , sowohl in bezug auf
die «Sprunggestelle und Sprunglatten wie für
Diskus und Stasfellauf . Neu ausgenommen ist
das Gewichtwerfen s26,401 Kilo ) . Klar geregelt
ist nunmehr auch das Messen frei Weitivrunglei -
stungen sowie die Art des Dreisprungs .

Eigene Geräte müssen grundsätzlich dem
Kampfgericht rmausgesordert zur Prüfting vor¬
gelegt werden . Als Höchstleistung können Er¬
folge nur gewertet werden , wenn sie bei Wett¬
kämpfen ausgetragen werden , di« mindestens
einen Tag vorher in einem offiziellen Pro¬
gramm veröffentlicht wurden . Im Rahmen der
de«u«tfchen Meisterschaften sind Rekordversuche
nicht mehr zulässig . Der MeisterschaftS -Drei -
kampf für Frauen setzt sich zusamm «en ans :
10V- Me ter lauf . Diskuswerfen , Hochsprung . Im
Rahmen des Zehnkampfes werden die Läufe
künftig in Gruppen von drei bis vier Mann
ausgetragen : der 1500-Mete >rl «auf in Gruppen
von drei bis vier Mann .

Endgültig gestrichen sind gemischte Staffeln
lMänncr und Frauen ) .

Was unsereßeser mßemoollen.
Kablkovs. Wieviel der Mensch Haare aus dem Kopse

hat , fragen Sie ? Nun der Onkel hat sie »war nicht
gezähtt. Gelehrte behaupten , daß Blondhaarig « etwa
14V 00g Kopfhaare besitzen . Dunkelhaarig « dagegen nur
10V VVV bis 11V vvv . Nun zählen Sie nach !

. Lied hoch". »All mein« Herzgedanken" stammt aus
dem Jungbrunnen von Pani Heyse (1830—1914) . Joch .
Brahms hat die Musik dazu geschrieben .

Gretel W. Der . Siebenschläfer " ist mit dem »Sieben ,
gestirn" weder verwandt noch verschwägert. Der Sie -
benschläser ist der den sieben verfolgten christlichen
Jünglingen geweihte Tag (27. Junt ) . «Sic batten sich
der Legende nach tm Jahr « SSI in einer Höhl« bei
E v e s o S »«rborgen gehalten und dort bis 44« »e.
schlafen .

. Grü «»Trn « »s". Dah sehr viel« Möglichkeiten vor¬
handen sind , worin ja gerade das Anriebende d« S Skat -
lvieles besteht , davon ist ieder überzeugt , daß eS aber
1 877 645 204 262 SSV verschieden « möglich « Spiel « gibt,dürfte auch Ihnen neu sein . Diese Zahl hat ein skat-
spielender Rechenkünstler errechnet.

An unserePoftbezieher!
Die Post hat bereits mit der Vortage der
April - Quittung begonnen . Lösen Sie die
Quiltungvor denl 25 . Dtärs ein . Sie sichern sich
dadurch pünktliche Zustellung und sparen die

Nachgebühr
Neu hiuzutretende Bezieher brauchen nur
den an Hangenden Vcstellschein ausgefüllt dem
Postboten abzugeben oder unfrankiert in den

Briefkasten werfen

Bestellschein .
An das Postamt

Ich bestelle hiermit dar wöchentlich 7 mal
erscheinende ^ karlSruhcr ragblatt " mtt
8 Wochcnbctlagen zum monatlichen Bezugs ,
preis v. 2.60 Mk . auSschl . Postzustcllgcbühr .
Der Betrag ist dnrch den Boten zu - rheben

Name :

Ort:

Straße u . Nr . :

Handwerksräume .
Bon

Oberingenienr Hcrig.
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Oie Lehrerbildungsdebaiie .
Karlsruhe , 22. Mär ».

Ter Lan- ta« hat heute die am Freitag begon¬
nene Aussprache über das Lehrerbildungsgesetz
fortgesetzt. Als erster sprach tu der Bormittags -
sitzurra

Abg. Haas . Deutsche Bolkspartei .
Er weist zunächst auf die stärkere geistige Reg¬

samkeit in allen Schichten der Bevölkerung hin ,
ein stärkeres Bildungsverlangen steile der Er¬
ziehung und dem Erzieher neue größere Aus¬
gaben , das bedinge neue Wege für die Lehrer¬
bildung . Es sei zu bedauern , daß das Reich
eine einheitliche Regelung der Lehrerbildung
unterlassen habe. Der Redner geht dann über
zur Kritik am Gesetzentwurf , er fürchtet , baß es
zu Unzuträglichkeiten führt , wenn zwei Kate¬
gorien von Lehrern bestehen, solche mit Abitur
und solche ohne Abitur . Die finanziellen Schwie¬
rigkeiten bei Einsetzung des Abiturs als Vor¬
bildung könnten dadurch beseitigt werdeir , daß
man den Vorkurs auf 2 Jahre ausdchn « und
Schülern , die bas Abitur machen und später sich
dem Lehrerbernf zuwenden wollen , Aufnahme
in den Lehrerbildungsheimen gewähre . Es sei
erfreulich , daß die Sozialdemokratie sich mit sol¬
cher Gründlichkeit der finanziellen Seite der
Frage annehme , es sei zu wünschen , daß die
Sozialdemokratie auch sonst die finanzielle
Seite so gründlich prüfe . Die Bolkspartei ver¬
kenne keineswegs den Ernst der finanziellen
Lage, aber was bis setzt bezüglich der finanziel¬
len Wirkung der Lehrerbildungsforderungen
vorgebracht worden sei. sei undurchsichtig.

Der Redner wendet sich bann gegen die Zu -
lassung von Prüflingen , die von nicht staat -
lichen Anstalten kommen . Diese Stellung¬
nahme bedeute keine Einschränkung der bürger¬
lichen Freiheit , Unannehmbar sei auch die Be¬
zeichnung konfessionell für die Anstalten
in Heidelberg und Freiburg . Die Erklärung
des Ministers , daß in diesem Punkt der be¬
stehende Zustand nicht geändert werde , könne
man nicht anerkennen .

Die Haltung der Bolkspartei gegenüber der
Bestimmung „konfessionell" entspringe nicht kul-
turkämpferifchen Absichten und sei kein Angriff
auf die Religion . Was die Bolkspartei nicht
wünsche, sei die Aufrichtung konfesiioueller
Schranken . Den konfessionellen Frieden wah¬

ren , müsse vor allem das Bestreben bei der Fu¬
gend sein. Es sei auch praktisch verfehlt , Heidel¬
berg und Freiburg konfessionell auszugestalten ,weil das evangelische Markgräslerland dann die
jungen Leute eventuell nach Heidelberg und das
katholische Bauland sein« Söhn « , die Lehrer
werden wollen , nach Freiburg schicken müsse .
Der Redner übt dann Kritik an dem Lehrplan .
Die Bolkspartei hätte zwar das Hochschulstudium
gewünscht, stimme aber der Einrichtung der
Lehrerbildungsanstalten zu , wobei Lehrer und
Lehrerinnen dieselbe Ausbildung genießen müß¬
ten . An Ausführungen des Unterrichtsministers
anknüpfenö , meint der Redner , daß der Mini¬
ster den politischen Verhältnissen doch zu
sehr Rechnung getragen und dem Koalitions¬
kollegen ohne Kamps das Feld geräumt
habe . Seine Fraktion sei nicht gewiM , von
ihren Grundsät - en abzuweichen und werde des¬
wegen dem Gesetzentwurf , wie er jetzt vorliege ,
nicht zusttmmen .

Abg . D. Mayer - Karlsruhe lBIirg . Vgg .j
bedauert einleitend , daß man schon tm Fahre
1920 die Seminars erdrosselt und damit die
Lehrerbildung jeden Haltes beraubt habe.

Seit einigen Wochen scheine in Lehrer¬
kreisen der Nachdruck nicht mehr so sehr auf die
Frage der Umgestaltung der Lehrerbildung ge¬
legt zu werden , als darauf , daß man die Sorge
habe , es könnte eine Klerikalisierung der Schule
u . der Lehrerbildung sich anbahnen . Die Behaup¬
tung von einer Fsolierung des Lehrerstandes
fei mindestens übertrieben . Das Abitur müsse
gefordert werden . Ein Vorzug des jetzigen Ent¬
wurfs sei , daß er ein für allemal von dem Hoch¬
schulstudium abrücke. Der Redner wendet sich
gegen die schrankenlose wilde Vorbereitung auf
die Lehrerprüfung und die Durchbrechung der
Forderung des grundsätzlichen Abiturs . Das
seien Mängel , die bas Gesetz für ihn unannehm -
bar machen würden . Zur Frage der Simul -
tanität führt der Redner aus , daß der Wert des
konfessionellen oder simultanen Charakters pro¬
blematisch sei. Auch die Stmultanisierun « sei
keine absolute Gewähr dafür , daß eine wirkliche
Parität gehandhabt werde . Der Redner fordert

I

den Status guo und nimmt den UnterrichtS -
mtnister geaen dahingehende Vorwürfe in Schutz.
Der Redner befürwortet die Aufbauschule und
deren Heranziehung zur Lehrerbildung . Die

I

Lehrerinnen brauchten eine eigene und auf die
weibliche Art eingestellte Ausbildung in Leh¬
rerinnenanstalten . Der Redner erklärt , daß er
seine eigenen Anträge nicht wieder einbringen
werde . Er habe dem Regierungsentwurf gegen¬
über so schwere Bedenken , daß er ihm nicht zu¬
stimmen werde .

Abg. Hosheinz jDem .j
Fn den bisherigen Semiarien habe das Wei¬

terschreiten der Ausbildung nicht Schritt halten
können mit der erkenntnismäßigen Erfassung
der heutigen Grundlagen aller Erziehung und
Unterrichts . Da in Baden der Lehrerbedarf auf
Fahre hinaus gedeckt sei . hätte der Versuch der
Hochschulbildung ohne Gefährdung der Unter¬
richtserteilung unternommen werden können ,
zudem Baden besonders günstige Hochschulver¬
hältnisse habe. Die Voraussetzung jeder höhe¬
ren Bildung sei das Abitur . Die badische Re¬
gelung des Vorkurses bedeute eine Abseitsbil¬
dung , wie sie sonst im Reiche nicht vorhanden
sei . Der Redner setzt sich für die Aufbau¬
schule ein , die aber nicht spezialisiert werden
dürfe . Seine Partei werde ihre Anträge wieder
einbringen , da sie von der Regierungsvorlage
verlangen müßte , daß sie auf anderer geistiger
Grundlage aufgebaut sein mutz . Fn der Frage
der Zulassung sei die Formulierung .wrivat
Ausgebildete sind zuzulaffen "

, ein für den Staat
unter Umständen sorgenvoller Kompromiß . Ein¬
gehend behandelt der Redner die Frage der
Simultanität . Bis 1876 seien die Seminare
nicht grundsätzlich konfessionell gewesen , und seit
1876 sei der eindeutige Wille der Kammer , dem
die Reg ^ rung nicht entgegengetreten sei , die
Simultanität gewesen . Seine Partei würde
außerhalb der Regierung zu der Lehrerbildungs -
frage keine andere Stellung einnehmen als in¬
nerhalb der Regierung . Man könne begreifen ,
daß die Regierungsparteien nicht gerne sehen,
daß sie allein die Verantwortung für diese Vor¬
lage tragen . So wie die Vorlage jetzt sei, könne
seine Partei die Beranwvrtung dafür n i ch t •
übernehmen . Wenn der Minister von Alles -
oder Nichtspolitikern gesprochen habe , dann könne
der Eindruck erweckt werden , als ob den Alles -
politikern der Herr Minister als Fast -Nichts-
politiker gegenüberstche .

Um 12.40 Uhr vertagt sich das Haus auf nach¬
mittags 2% Uhr .

Fn der
Nachmittagssitzung

tritt Abg. Bock lKomm .j dafür ein , daß die
Ausbildung der Vvlksschullehrer auf eiue wis-

senschaftlicheGrundlage gestellt wird . Unverständ¬
lich sei die Haltung der sozialdemokratischen
Fraktion . Die Unentgeltlichkeit des Unterrichts
in den Lehrerbilbungsanstalteu will der Redner
auch auf die anzugliedernden Heime ausgedeM
wissen. Außerdem fordert er grundsätzlich &1*
konfessionslose Lehrerausbildung .

Abg. Sckoser jZtr .j
geht davon auS , daß der Hauptzweck der intet'
lektuellen Ausbildung die Erziehung sei . Ein°
hervorragende Rolle spiele dabei die Religion
Der Heranbildung Ser Erzieher müsse ^
größte Augenmerk zugewendet werden . Bei der
gegenwärtigen Vorlage konnte man angesichts d«r
Mehrheitsverbältniffe des Landtages nur de»
Weg der Verständigung gehen . Sozialdemotr ^
tie und Zentrum hätten sich in ihren grundsa«
lichen Forderungen absolut nichts vergebe »'
Eine sprunghafte Entwicklung liege weder
Fntereffe der Lehrerschaft selbst, noch in de»
des badischen Volkes . Der Antrag auf Simw
tanisierung sei nichts anderes , als eine SP®
gegen die Erteilung des Religionsunterricht »
durch die Volksschullehrer . jLebhafter Widel '
spruch bei den Demokraten und Bolkspartei '
lern .)

Abg. Marum lSoz .j :
Die sozialdemokratische Fraktion strebe öcw

Ziele des Abituriums und der Hochschulbildung
für die Bolksschullehrer zu , erachte aber de»
Zeitpunkt dazu noch nicht für gekommen . D»
Sozialdemokratie wolle nur die Beibehaltum
des bestehenden Zustandes . Etwas anderes
bei dem Kräfteverhältnis in unserem Lano°
nicht gut zu erreichen gewesen. Die Demo kr» '
ten trügen die Schuld daran , daß die soz>»!

'
demokratische Fraktion mit dem Zentrum die»
Vorlage machen mußte , da sie sich ohne }wen
Grund der Regierungsbildung enthalten habe»

Abg . Obkircher lD . Vp .) ergriff nach de>»
Abg . Marum das Wort . Fn ruhiger , sachliche '
Weife beleuchtete er die Gesetzesvorlage vo»
politischen Standpunkt aus . sein Ziel war E
allem , die letzten Konsequenzen des Gesetz^
aufzuzeigen . Die Grundzüge seiner AusfE
rungen finden sich im Artikel „Kampf uw d»
Simultanfchule " Seite 3.

Um Yk2 Uhr wund« die Weiterberatung
Dienstag 9 Uhr vertagt .

*
lSiehe auch den Artikel „Der Kamps u«r ***

Simultanschnle " ans Seite 8.)

traft kupzep und flangepTlose

y .Br eilt » arth
Kaiser - Ecke Herpenstr ».

Versteigerung .
Mittwoch , den 24. Mär , 1D26 , vormittag »

</. 10 Uhr und nachmittags ‘ 3 Uhr , Helm »
holhitrane 1. parterre , im Auitrage u. a . : Eich.
Sveticzimmer . bestehend aus : Büstet . Kredenz,
Ausziehtisch mit 6 Stühlen , mehrere Betten , kl .
Büstet , 8 Cb ' tielonaues , Svieaclschrank . Kletder -
schränke. Ausztz Hitsche. Nähtische. Murgarderobe .
Küchenmöbel Nähmaschine , Sessel , « tühle ,
Waschkommode mit Marmor , ferner : ein Gemälde
von Dittweiler (Heidelberger Sch. ost), Bilder . Ge-
mälde . eine Perferbrücke , Porzellane , antikes Sil¬
ber . Cbina -Vasen Ziertische und sonstige Gegen¬
stände und Hausrat . _ m ,B sichtiguna eine halbe Stunde vor Beginn
der Versteigerung . , _ ^ _

« arlSrnher AnttionShalle
Inhaber Max Sasse . Auktionatoru . Kunsthandlg .

Kroncnstratze9 ..
An diesem Taae sind meine Geschäftsräume ,

Kronenst >uste , geschlossen D - O-

Gut möbl . Zimmer
mit elektr. Licht an rub .
Hess. Herrn sofort oder
später zu vermieten .

Kaiserstr . 11 « . IV.
Kohn - « . Schlafzimmer
für 2 Herren sofort bil¬
lig zu vermieten .“ ringerstr . 14, IX ,

Eins . möbl . Zimmer
zu vermieten . Kräkler .
Ga belsbergerftraste 1.

Riesstablftr 1,1 Tr . b. ,
ist ein gnt möbl. Ztm -
mer zu vermieten .
©nt möbl. Zimmer
mit elektr. Licht tn rub .
Haus« au ) 1. Avril zu
vermieten . .Schübenftr . 89, rn . r.

BerufStät , rub . Ehe¬
paar ohne Kinder sucht
1 Zimmer u. Küche

ileeri ,
Insiandletz . werd . übern .Borauszabi . der Miete .

A. Bnrkbardt .
Blirmenstraste 9 , I .

»ISS 3immet
mit Bedien , (wirkliches
Heims sucht alleinsteb.
aeb,, sol . Herr bei frdl .
gütig . Mensche». Letz¬
terer Hauptsache. Ange¬
bote nur mit Preis unt .
Nr . 8827 ins Tagblattb .

Zwangs-
Versteigerung .

Diensioa . d 23. Mär ,
1929. nachmitt . 2 Uhr .
werde ich in Karlsruhe
im Psandlokal , Herren -
ftrefee 45a, aeaen bar«
Zahlung im Bollstrek-
kunaswea « ösfenttl . ver¬
steigern :

1 »rauer Anzngstofi.
8,20 m , 1 Blatter Sin*««»
ftoff 8,20 in . 1 schwarz -
weih gestreifter Hosen-
stosf , 1,20 m .Karlsruhe , d 22 . März
1020.

Fischer. GerichtSvollz.

Ausbruch- und
Mstemrbeiten

betr.
Di« im RechnunoSIahr

i926 erforderlichen Anf-
ruch- , Pilaster - n . Rord -

- »hatten sollen im
Weae des öffentli ^ en
Wettbewerbes vcracben
werden .

Anacbotk sind verfchlos .
sei, und mit entfvreOicn.
der Sloft 'brist versehen
bis svätcstcns Mittwoch,
de» 81 . d . M . . v - rmitt .
1V Ubr . beim Städti¬
schen Tiefbauamt . Rat¬
haus . Kimmer 00 . cin-
zureichen. wo die Re-
dtne- inaen zur Einsi -tst
anfiieaen und Angebots¬
vordrucke abgegeben wer¬
den
Karlsruhe , d . 22. März

192» .
Stadt . Tiefhauamt.

inulrfnuobniing.
Geboten : 4 Zimmer ,

Mans . . Balkon , el . Licht .
Werderstr .. Nähe Ett -
ltngerstratz« .

Gesucht : 8 Z . , Mans . .
schöne Lase . Anaeb . unt
8883 ins Taablattbür o.

WIWWIÄ
Mobs . Zimmer

per sofort an sol . Herrn
zu vermieten .

Bachstr. 44 , vt . , lks

Zwei mittelavotze, leere
oder ein

grobes, leeres
Zimmer

mit elektrisch Licht aus
1. Avril von berusStät .
kinderl . Ehepaar in mie¬
te« aes . Gegend Hauvt -
bahnhof bevorzugt.Slnaeb. unt Nr . 8889
ins T agblattbü ro erbet.

'
NcipUslieri

Wotheken
bis zu 289 909 RM . in
kleineren und größerenBeträgen auSzuleihcn .

Bedingung : Nur crst-
, klassiae Objekte. Ge-
! ichafts- oder Mietshäu¬
ser in Karlsruhe , ohne

Angebote unt . Jlr . 8809
inS Tagblattbiiro erbet.

3 Zimmer .
zu Büro « ecianet , oder
2 Zimmer n . Küche mö¬
bliert . lolort zu vermiet .
Slnaebote unt . Nr . 8832
ins Ta ablattb ür o erbet.

Wohn - u . Schlafzim¬
mer , gut möbl . , an ein.
solid . Herrn zu vermiet .
Stkademiestrahe 48, III .

Möbl. Zimmer in ruh.
Sause an sol . berufsiät .Herrn zu vermieten .Leopoldstr. 40 . pari .

Gut möbl . Zimmer m.elektr Licht zu verm.Waldbornitr 25 . IV.
Möbl ZInrmer . arosi,elektr. Licht , ver los . oo.

1 Slvril an ansi. Herrn
zu vermieten .Goetvestrasie 28 vart .^

Krosi . . änt möbl . Zim¬
mer (Bad . el . Licht ) zu
verm . Hirsch str . 82, 1 Tr . Amtsbiibler

2000 Mark
aeg. ante Sicherh . u . ent-
ivrech . ZtnS mögl . losort
gesucht . Anaeb . u . Nr .
8805 inS Tagblattb . erb.

Das Kinderkranken¬
hang Karl -Wilbelmftr . 1
luchtBeiköchin
auf 1. Avril Anmel¬
dungen vormittags bei
der Oberin .

TüchtiaeSAlleilimiitAn
mit auien ,8su«nisien.das selbständig, kochen
kann znm 1. Avril ge¬
sucht . Borzuftellen von
11— 1 und 3—5 Uhr •

KrieaSsirasie 85 . I . I

m ä d A e n i
mft aelund . Gesichtsfarbe
rotbackia. als Modell a " f

kür den Vertrieb von

Beyers
üottfclttlfctn
werden noch einige intelligente Damen
mit guter Garderobe gesucht . Es
wollen sich nur Damen melden , die
sich kür den Besuch von mittlerer bis
besserer Privatkundschaft geeignet
fühlen . Geboten wird Provision , die
bei tätiger Verwendung sehr gute
Existenz gewährleistet . Schriftliche
Angebote unter Nr . 8836 ins Tagbl . erb.

Elektriker
können sieb schon mit
ca . Mk . 800.— eine prima
Reibst. Existenz beschaff .
Yer ienst -Möglichk . bis
zu Mk. 10,0 — monatl .

in Heimarbeit .

J . Euler, Wiesb den
Mostiacherstraße 12

Glafer -behrlina
Braver , ehrlich . Juitg «,

der Lust rum Handwerk
bat . sucht

K LIndner .Wa löst raste 9._

HHIHMWffla
Wo könnte ein lOiäbr .

Mädch. eine Lehrstelle alsMäuferin
in Kurzw .-Gesch . erhal¬
ten ? Gut . Schulzeugn .
vorhanden . Anaeb . unt .Nr 8800 in» T agblattb .

Frau sucht Slrbeit
~

im
Waschen . Zu erfr . bei
Reuter , Lohfeldstr 40.

Emrrfehlungen
2 töchtlge

üchen noch mehrere Gär -
n , »ur ^, Bearbeitung ,illtaite Berechnung .Angebote unter Nr .

8885 inS Taablattbüro
erbeten .

Tücht . Sandwascherin
lucht Kunden bei somf.Behandl. . auch , Büg.
Fr Bouerden . Bulach.Hanvtstraste 74 .

Bitte ausschneiden!
Polieren . Umbelzen,

Revarature « v . Möbeln .Pianos ic . besorgt fach-
aemäst Kanzman « . Slma -
lienstraste 12, 111.

Veflosen - (iefunc!eli
Verloren ein Päckchen

mit einem rohseid. Blu -
senärmel auS dazu ach
Stofs u . etwas Tee auf

•rim . _Schillerftr . 52, I .. lks

Bahnbofnähe . an sertiaer
Straste . zu verkaufen.

Klanvrechtstr . 11 . I,Telephon 2036 .
Schöner

Bauplatz für
(MmiMaus,

beste Weststadtlaa« . um¬
ständehalber billig zu
verkaufen .

Slnaeb. unt . Nr . 8884
ins Taablattbüro erbet.

3m Möbelhaus
Setter , Waldftr ,kaufen Sie alle Möbel

sowie Pnln --waren bei
best, Ausführana zu den
niedrigsten Preisen .
Fast nei ""' sebr aut erh

— KVauier —
Mkc. Schiedmaver . ». vk.
Anzus. zwisch . 8—5 Ubr
nachmitt . Zu erfragen
im Taablattbüro .

1
aller Art ,

neu u . aebr . .
äusterst billig
zu verlausen .
HischMgNN ,

^ Sti -Intorstr . 39
Herrenfahrrad

mit elektr. Lamve 70 Jt
abzugeben. Schill . Erb -
vrinzenstrast« 17 , vart .

unaef . 10 Taae gesucht .Zu ersr . Bismarckstraste
87» , ^Garten , 3 Stock , b. j

Fräul . übernimmt noch
einige Kundenbäuier tm
Weitznäben u . FliA.

M . Pfeifer .
Wtnterstratze 4ö, V.

Einige

GüMeiifell
sehr gut erkalten , tm
Anstrag billigst abiu -
gebcn durch

Konrad ZAwarz
Sanitäre Anlagen

» 0 Waldstraße 80

Bel nur 20 jf Anzahl .
« . ocauem . Ratenzabla .
erh. Sie l Herren - oder
Damenrad oder Näh«
wuichine. best iviark m .
Garantie bei : K Dür -
rinaer . Kronenstraste 27

Radioapparat
<Hutb ) . 4 Röhren , etwa
80 Stat . erf . . umständeb.lehr billig abzu« . Anzus.abends ab 7 Uhr Brög .Stefanienstr . 94, Stb .istar *'

1 « üchenstubl
billig ju verk Heide« .
_ B rilchenstr. 88, III .

Zu verk. : fast neuer ,
wst . Herd 45 Jl . Plüsch-
diwan 40 JC, 2t Svte -
gelschrank 60 M . Rost -
haarmati , 40 JL Schrke. .
gut« Betten , Waschkom¬
mode mit Spiegel , Tische
Stühle . Nachttisch Näh-
tisch, w . eis . Bettstelle m.Matr . sehr bill .Lröhlich .Uhlandstr . 12 , Berks,_Walchtzellel
mtt Feuer . , alle Grösten,Emailleberöe
billig zu verkauf . Kram ,
Gartenstr atze 10.
Kommode. Paneelbrett .Wascheaeftell. versch . Fla¬

schen, Knmmlmantel u.
Kittel sür 14— ISiäbrig .
Jungen lehr bill. abzug.Ludw^ WilHelmstr.21 , IV

Starker Pony , gut im
Zu« , mit Gesch) >t. Wa¬
gen billig zu verkaufen .

Durlach -Aue.
Hauvtstraste 22.

„ ö—5 Zimmerbans .
West - oir. Südiveststadt ,
gelucht . Anaeb u . Nr .
8831 ins Taablattbüro .

Klavvlvortwagen
mit Dach , gut erh . .
kauf , gesucht . Angeb . u.

ut erh . . zu
. . Angeb . u.Nr . 8837 ins Ta gblattb .

Gut erhaltenespiano
zu kaufen od . zu mieten
gesucht . Angeb . u . Nr .
8755 ins Tagblattb . erb.

Konservat auSgebild .muribfebrerin
erteilt Anfängern und
Fortaelchritt , kunstgerech¬
te n Klavierunterricht .
. Anaeb . mit . Nr . 8840tn-S Taablattbüro erbet.

Wo kann Dam «— Stofsmalcrei —
erlernen ? Angebot« mit
Honorar - Ang . unt . Nr .8838_ ins Tagblat tbüro .

Wer übernimmt
Abituk-Bsrbereit .?

Angebote unt, Nr . 8839ins Tagblattbüro e rbet .
Mfffle Gttinötn

« erden erteilt .Angebote unt . Nr . 8828Ins Taablattbüro erbet.
rLer ertciti

lliitenicht
n

Französisch.Englisch,
italienisch ,Stenoaravoie .

Täglich hört man diele
Frage W> .erteilt kündet c ? am

öer Unterricht
besten durch eine kleine
Anzeige ftn Karlsruher
Tagblalt au.

Geölter Kalkstickstoff «
Die Unterzeichneten Firmen geben hiermit bekannt , daß sie s'6*1

durch gegenseitige Uebereinkunft hinsichtlich Herstellung und
kauf von geöltem Kalkstickstoff geeinigt haben Geölter Kalksti^

'
stoff kann demnach nur durch das Stickstoff - Syndikat odcr
durch die Lonza - Werke bezogen werden .

Die beiderseitigen früheren Veröffentlichungen der unterzeich'
neten Firmen sind damit gegenstandslos geworden .

München , im März 1926.
Bayerische Stickstoff-Werke Lonza-Werke, Elektrochemische

Aktien -G ?sellschaft. Fabriken G . m . b . H . Waldshut ( Bad .)

SOddeutsche

Disconto - GesellsM A.- G.
Filiale Karlsruhe

Kaiserstraüe 146, gegenüber der Hauptpost
Wechselstube Hauptbahnhof

Besorgung aller Bankgeschäfte
Geldeinlagen werden günstig verzinst
Schnelle Abfertigung dareb Errichtung einet besonderen Schalters gewährleistet

Die Einzelnummer nur mehr 60916
Viepteljahpesabonnement Mapk 9 .—

MÜNCHENER

LI «HEU
die führende Woc ienichrilt für Kunst und Leben . Künstlerisch
hervorragende Wiedergaben der Werke erster Meister und
literarische Beiträge anerkannter Schriftsteller geben jedem Heft
den Rahmen einer Zeitschrift für den (lobildetqp . I Zu beziehen

durch alle Buchhandlungen oder direkt durch

6 . Hirttis Verlag Nacht. (Richard Pflaum A.-G .) München
Herrenstraße 10

rucfisac/ien

jeden Qlmfangs

liefert rase ft und in tadellos ^
(Ausführung die (Druckerei

QCarlsrufier (Jagblati s
'J {i(fers (r . / Q êrnsprecder $ 9 ^
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die deutsche Flotte verschachert
wurde .

9m Pariser Figaro veröffentlichte der ame¬
rikanische Schriststeller Hur ton Buller¬
en kürzlich einen Artikel , der Aufschluß dar¬
über gibt , wie auf der Pariser Friebenskonse -
L» z über die deutsche Flotte verfügt wurde ,
«ullerton beruft sich auf ein bisber unbekannt
«ebliebenes , vom 2 . April ISIS datiertes Schrift -
wt England habe damals die Zerstörung der
putschen Flotte unter Gründen verlangt , denen

Wilson nicht habe widersetzen können . Die -
nr Vorschlag sei von dem damaligen französt -
'1t» Marineminister Leygues entschieden ab-
?tlehnt worden . Gleichzeitig sei England sur
»>e Beseitigung des Tauchbootkrieges und für
*ie Einfügung eines Artikels in den Völker -
Mdpakt eingetreten , der den Bau von Tauch -
"°°ten für die Zukunft untersagte . .

Eines Tages habe der französische Marme -
5 'nister den Besuch der Vertreter der Vereinig¬
en Staaten . Englands , Italiens und Japans
galten , die ihm ihre Verständigung über d,e-
stn Punkt mitteilten und ihn baten , er möge

ihnen ansckließen . Daraus habe Leygues
Mast , entschlossen und kategorisch erklärt , baß
Frankreich dem Plan der vier Machte keines¬
wegs beitreten werde . Sollten diese bei dem
^lane bleiben , so würde Frankreich aus seine
! !«ene Handlungsfreiheit niemals verzichten ,
,
'e Nachteile seiner geographischen Lage durch

^ behinderten Bau von so vielen Tauchbooten
?uezugleichen, wie es für seine eiaene Vertel -

«ung für nötig halte . Die vier Machte hatte
: le fe Haltung peinlich berührt , sie batten aber
?bs ihren Plan verzichten müssen. Dann habe

französische Marineminister Leygues die
^ itiative ergreifen können , vnd Frankreich

darauf auf Aufteilung der deuticken Flotte
"" 'er den Alliierten bestanden .
». Diese Veröffentlichung ist aus mehr als eniem
Pfunde von ganz besonderem Interesse . Zu -

bestätigt sie . was man schon gewußt hat :
°°& Frankreich auf der Pariser Friedenskonfe -

°n» das entscheidende Wort batte . Es diktierte
Mach . Wenn England und die anderen
Mckte sich einmal unwillig zeigten , seinem
. 'ktat zu folgen , drohte es . seine eigenen Wege
5? gehen, und das genügte jedesmal . Lloyd
^ ° rge u . Wootrow Wilson aesügig zu machen.
j
^Urch den Gang der Ereignisie war Frankreich
!° vollkommen Herr der Situation geworden .
M es so ziemlich alles durchsetzen konnte , was
8 wollte. Unter Frankreichs Druck gab Wil -

seine vierzehn Punkte preis , willigte -. n
skandalösen Abmachungen über das L-aar -

p«ier nnd in noch manches , was er f ur die
des Rechtes und der Gerechtigkeit batte

Men können , wenn er ein etwas stärkeres
Mckarat und etwas gesundere Ehrbegriffe ge¬
labt Battc-
- ,Mein noch viel mehr ergibt sich aus der Ver -
Mntlichung Bullertons . Als die deutschen
Uuckbootführer mit ihren Taten die ganze
Ult in Erstaunen setzten, schrien die Alliierten
K beiser über diese barbarische deutsche Krieg -
Mrnng . die ein Hohn aus die Zivilisation sei .
Mv erfährt man . daß Frankreich auf der Pa¬
cher Konferenz sich dem von Enalanb einaelei -

Versuche, das Tauchboot als Krieqswaffe
, bbzusck>alten . so nachdrücklich widersetzte , daß

Verbündeten sich fügen mußten . England
dakür daß die Verwendung von Tanch-

vten für die Zukunft untersagt werde . Aber
Mstverständlich war es nicht etwa deshalb ba -
o

T' well es im Tauchboot eine unzulässige

t^ iegswasfe erblickte, sondern weil leine Ver -
Mer voraussahen , daß das Tauchboot m den
äif 'l&en Frankreichs eine ebenso gefährliche
^ 'se gegen Enalanb werden müsse , wie es in
^ Händen Deutschlands gewesen war .

» Jpett » England im Weltkriege die Tauchboote
»thabt hätte , die Deutschland hatte , dann mären
^ selbstverständlich keine barbarische Krieas -
°̂

"
e gewesen . Auch völkerrechtlich durchaus

nwandfrei . In Paris fürchtete es für seine
Dunstige Sicherheit , wenn es nickt gelang , das
„guchboot als Kriegswasfe zu beseitigen . In

kam ibm die Erkenntnis , baß es mit
z

'^er glücklichen Isolierung vorbei sei . wenn
Tauchboot als Kriegswaffe blieb . Deshalb

Karlsruher Tagblatt , Dienstag , den 23. März 1926
drang es auf Abschaffung dieser Waffe. Aber
Frankreich erkannte sehr schnell , daß bas Tauch¬
boot ihm eine Waffe gegen England gab,
die durch keine noch so große Flotte ausgewogen
werden konnte . Deshalb bestand es auf Bei¬
behaltung dieser Waffe . Und Frankreich siegte.
Clemenceau war als Staatsmann Lloyd
George und Wilson nicht umsonst um mehrere

Haupteslängen überlegen . Außerdem kannte er
gewiffe kleine menschliche Schwächen der beiden,
und auch das wußte er zum Vorteile Frank¬
reichs auszunützen . So blieb das Tauchboot
als Kriegswaffe bestehen. Nur den Deutschen ,
die es zu einer wirksamen Masse gemacht hat¬
ten . wurde eS genommen .

Lungeniuberlulose heilbar ?

Prof . Dr . Johann von Weninger

mm
mm

hat nach 2öjähriger Forschertätigkeit ein Heil¬
mittel „Weninger 174" gefunden , mit dem er so¬
eben an die Oeffentltchkeit tritt . Nach dem Ur¬
teil angesehener Fach -Autoritäten scheint nun¬
mehr wirklich ein spezifisches Mittel gegen die
Lungentuberkulose vorzuliegen . „Weninger 174"
ist ein Präparat , das durch Inhalation in die
Lunge dringt . Er löst die wachsartige Umhül¬
lung der Tuberkel -Bazillen auf und tötet sie da¬
durch ab. In seinem Berliner Inhalatorium
hat Prof , von Weninger schon zahlreiche Be¬
handlungen auch schwerer Fälle mit erstaun¬

lichen Erfolgen durchgeführt .

Im Schlafzimmer erstickt.
Berlin , 22. März . Am Sonntag morgen

wurde die Berliner Feuerwehr nach der Straß ,
mannstrabe gerufen , wo die Einrichtung der
Wohnung eines 35 Jahre alten Tischlers , der
am Sonntag früh betrunken nach Hause gekom¬
men war , in Flammen stand . Er hatte wahr¬
scheinlich die brennende Petroleumlampe um¬
geworfen und war infolge der starken Rauch¬
entwicklung erstickt .

Die Anhänglichkeit eines Pferdes .
In der schlesischen Ortschaft Pilgramsdorf ent¬

wich von dem Hose eines Gutsbesitzers ein Pferd
und verschwand im scharfen Galopp in der Rich¬
tung auf das . Städtchen Löwenberg . Nach einiger
Zeit erfuhr der Landwirt , daß sich das entlau¬
fene Tier in dem Pferdestall eineö etwa 30 Kilo¬
meter entfernt wohnenden Bauern in Gicß -
mannsdorf cingefunden hatte . Die Nachforschun-

en nach der Ursache des EntlauscnS ergaben ,
aß das Pferd vor acht Jahren dem früheren

Besitzer des Bauernhofes in Gießmannsdorf an¬
gehört hatte .

Mordanschlag auf einen Meister durch seine
Lehrlinge .

In Derenburg bei Weilderstabt wurde vor
14 Tagen ein Schloffermcister ln seiner Werk¬
statt tot aufgefundcn . Wie sich jetzt hcrausstellt ,
ist der Meister das Opfer eines Anschlages sei¬
ner vier Lehrlinge geworden , von denen einer
den Meister erschossen hat . Schlechte Behandlung
soll der Grund zur Tat sein.

Bon einer Straßenbahn zu Tode geschleift.
In Hannover stürzte ein 22jähriges Mädchen

an einer scharfen Kurve von der Plattform eines
Straßenbahnwagens und geriet unter die Räder ,
Erst durch das Schleifen der Wagen wurde der
Führer auf den Unfall aufmerksam . Die Ver¬
unglückte konnte nur als Leiche geborgen
werden -

Ae Rits«iWel»mgtn mit Semsgxt.
Dem deutschen Reichstage liegt eine Denk¬

schrift des Rechnungshofes Wer die Verwertung
der Heeres - , Marine - und sonstigen reichseige-
uen Gütern vor . die bei der Mobilmachung ver¬
fügbar geworden und vom Reichsverwertungs¬
amt zu verwalten waren . In dieser Denkschrift
heißt es ivörtlich :

„Das Reichsverwertungsamt hat es
nicht vermocht , das Chaos , das in den Lägern
und Magazinen von Heeresgut herrschte , zu be¬
seitigen . Mit der Gründung der Gesellschaft
trat zwar eine grundlegende Aenderung sowohl
in der Organisation als auch in der Art der
Verwertung ein , jedoch hat sich die Gesellschaft
außerstande gesehen , den ersten Erfordernissen
eines kaufmännisch gestalteten Bctriehes — Auf¬
stellung der Inventur zur Eröffnungsbilanz —
nachzukommen . Gerade das Fehlen einer
Inventur hat sich in der Folgezeit als
außerordentlich verderblich erwiesen , da hier¬
durch Unterschleife und Verschiebungen in weit -
gehendstem Matze ermöglicht wurden , ohne daß
sic bei Prüfung der Gcschäftsvorfälle bemerkt
werden konnten .

War zrir Zeit des Reichsverwertungsamtes
den Außenstellen eine zu große Freiheit gelaffen
und dadurch häufig kein angemessener Erlös er¬
zielt worden , so machte sich später nicht selten
ein allzu großes Bestreben nach Zentralisation
sowohl des Verkaufs wie der Verrechnung be¬
merkbar . Das führte zu zwei Uebelständen .
Auf der einen Seite wurde die Preisbemeffung
ungünstig beeinflußt , indem beträchtliche Mengen
über das Reich zerstreuter Waren in großen
Losen ausgeboten wurden . Dadurch wurde der
Kreis der Käufer allzusehr beschränkt, und der
Ausschluß örtlicher Abnehmer , die höhere Preise
zahlen konnten und zum Teil bereits geboten
hatten , herbeigeführt . Auf der anderen Seite
zog die Zentrale die Verrechnung der verkauf¬
ten Güter in großen Mengen an sich , verlor den
Uebcrblick über die in Rechnung gestellten Wa¬
ren und

übersah cs in vielen Fällen , de» Käufern
Rechnungen über ansgclieferte Posten zu -

zustelleu .
Welche schweren Folgen diese mangelhafte Ge¬

schäftsführung gezeitigt hat , ist daran zu ermes¬
sen, daß z . B . einer Gesellschaft, die mit Kauf -
preisen nicht rechtzeitig belastet war , 8 Millionen
Mark im Jahre 1820 von ihr geleistet« Anzah¬
lungen unrechtmäßigweise wieder herausgezahlt
wurden , ohne daß ihre rechtzeitige Wiederein¬
ziehung erfolgt ist : Ende 1923 such Hunderte De¬
betsalden infolge Entwertung ausgebucht wor¬
den . die ehemals recht erhebliche Summen dar¬
stellten .

Bei dem Riesenumfange des zu prüfenden
Materials konnte der Rechnungshof mit den
ihm zur Verfügung stehenden Kräften nur eine
ganz eingeschränkte , stichprobeweise Prüfung vor¬
nehmen. Diese hat neben der moralischen Wir¬
kung einen Erfolg von überschläglich 20 Mill .
Golbmark erzielt . Soweit der Rechnungshof
eine Durchprüfung umfangreicher Geschäftsvor¬
fälle nicht selbst ausüben konnte , hat er auf den
Ausbau einer eigenen Prüfungsabteilung der
Gesellschaft hingewirkt . Hierbei sind ganz erheb¬
liche Unregelmäßigkeiten festgestellt und weitere
große Summen dem Reiche . wieder zugeführt
worden . In einem Falle ivurden im Novem¬
ber 1919

mehrere Warenlager au einen Konzern zum
Preise von 2V Mill . Mark verkauft , die von
demselben dnrch einen Schiebervertrag so¬
gleich für 31 Mill . Mark weiterveräußert

wurden .
Nachdem der Hauptbeteiligte ins Ausland ent¬

wichen war . ist mit den übrigen Beteiligten vom

Reichsschatzministerium ein Vergleich abgeschlos¬
sen worden , wonach sie 1A Mill . Mark als Ab¬
findung an das Reich bezahlten und damit ein¬
schließlich des Geflüchteten jeder weiteren Ver¬
folgung entgingest . Die gezahlt « Summe be¬
stand indeffen in der Hauptsache aus ..Provisio¬
nen "

. die die Beteiligten aus dem „Geschäft" be-
zogen haben : sie haben daher wenig mehr als
di« zu Unrecht erhaltenen Gelder herausgegeben .
Ferner waren zahlreich« Verwertungsverträge
mit Gesellschaften ohne Zeitbeschränkung und
Konjunkturklausel abgeschlossen. Sie ermög¬
lichten es den Warenabnehmern , bei der steigen¬
den Markentwertung große Werte gegen ein ge¬
ringes Entgelt in ihren Besitz zu bringen und
mit großen Gewinnen weiter zu veräußern . Da
bei dem damals geltenden Recht „Mark gleich
Mark " ein Grund zur Beanstandung des Ver¬
fahrens nicht gegeben war , haben wir di« steuer¬
liche Erfaffung der Konjunkturgewinne bereits
im Juli 1920 bei dem Finanzministerium an¬
geregt und dabet auch sonstige Mängel in dem
Verwertungsgeschäft zur Sprache gebracht . Da
indeffen

mit einer schnellen Erfaffung der Gewinne
durch gesetzgeberische Maßnahmen nicht zu

rechnen
rvar , haben wir bei einer Anzahl Firmen eine
steuerliche Nachprüfung selbst veranlaßt und da¬
mit zur Aufdeckung von großen Steuer¬
hinterziehungen beigetragcn . Neben den
Konzernen sind zahlreiche andere Firmen in
ganz ausfälliger Weise bei großen Ver¬
käufen berücksichtigt worden , wobei es sich zum
Teil um Firmen und Gründungen oft recht
zweifelhafter Art gehandelt hat . Daß die Ge¬
sellschaft oft nicht mit der gebotenen Vorsicht
verfahren ist , hat mit zu den zahlreichen üblen
Vorfällen , die sich im Laufe der Zeit zugetragen
haben . Veranlassung gegeben . Andererseits hat
es zahlreiche solide Firmen gegeben , die mit der
Neichstreuhandgesellschaft nicht ins Geschäft kom¬
men konnten . Soweit verdächtige Wahrneh¬
mungen gemacht wurden , die aber zu einem un¬
mittelbaren Eingreifen keine Handhabe boten ,
wurden sie der beim Reichsschatzministcrium ein¬
gerichteten Erfassungsabteilung zur weiteren
Verfolgung übergeben . Auch hierbei sind be¬
trächtlich« geldliche Erfolge erzielt worden .

Eine große Zahl von Verschiebungen « nd
Veruntreuungen

konnte durch die Prüfung nicht ersaßt werden ,
weil viele Läger — infolge der auch bei großen
und wertvollen Gegenständen niemals restlos
durchgefübrten Inventur — mehr Material ent¬
hielten , als in den Büchern geführt worden ist.
Diese Vorfälle sind durch unzuverlässiges Lager¬
personal und der seitens der Aufsicht und der
Leitung nicht ausreichend ausgeübten Kontrolle
ermöglicht worben . Aber auch über das in den
Lagerbüchern nachgewiesene Material konnte der
Nachweis der Verwertung zum Teil nicht er¬
schöpfend geführt werden . Insbesondere war
dies bei den Kraftfahrzeugen der Fall .
Das Neichsschatzministerium hat schließlich selbst
die Verwertung eines ' Teiles der Fahrzeuge
übernommen , aber auch hierüber konnte nur
eine unzulängliche Prüfung ausgeübt werden ,weil die Verzeichnisse bei der Auflösung
der Abwicklungsstelle des Reichsschatzministe¬
ve r l o r e n gegangen sind .

"
Dieser Auszug ist natürlich nur ein kleiner

Bruchteil des Berichtes des Reichsrechnungs -
hofesi Hierin heißt es noch wörtlich , daß „die
Erledigung der Anstände auf große Schwierig¬
keiten gestoßen sei , weil die mit den Vorgängen
vertrauten Personen meist entlassen und die
Akten teils vernichtet , teils zerstreut
worden seien .

"

Das Geheimnis »er poiynesischen
Raffe

Verwandtschaft zwischen Kaukasiern und

^
° ly«esiern . — Uralte Kulturen im Stillen

. irau . — Geheimnisvolle Zusammenhänge mit
** alten Peruanern . — Eine Atlantissage im

polynesische Menschentyp steht, wie man
iJ ? « . dem europäischen näher als irgend eine
L ^ere Rasse in jenen entlegenen Himmelsstri -
&» “ > »« & da auch die Kultur der Polynesier schon
Urtrf Ver Berührung mit den Europäern hochent-
^ treft war , hat es an Hypothesen nicht gefehlt ,
^ mehr oder minder phantastische Weise das
^ khandensein dieser höher entwicklten Men -
»Mraffe inmitten der primitiven mikronesischen
Ij»? Me lauest scheu Völker zu erklären versucht

Nne der letzten Nummern des „Mercure
i>»Zfrance " beschäftigt sich mit diesem Problem ,
b.sssch'lagwortartig auf die Formel : „Das Gc-
»tz? >nis des Pazifik " gebracht ist . Die Polynesier ,
»ri wie sie auch sonst noch genannt werden , die

?? rs oder Kanaken , haben einen gehcimnts -

Pazifik .
polynesische Menschentyp steht, wie

ih

SU,
fett

' 11 Ursprung . Sie selbst nennen sich Kana -
5 ”; Als die europäischen Seefahrer des 18.
^ vrhunderts zu den Inselgruppen des Stillen

r? vordrangen , konnten sie nicht erwarten ,
itpA Vertreter einer weißen Menschenrasse anzu -
»«ch °u . In der Tat sind die reinrassigen Poly -
, ' '^ aus Tahiti , aus Samoa , auf den Gilbert -

Sandwich - Inseln sowie auf Neuseeland noch
sin«

»Jahren unverfälschte Weiße gewesen , mit
jx

"8 r unmerklich ins Grüne spielenden Tönung
io» Haut , worin sie den Siziliern glichen : sie
»äff

" jedenfalls dem europäischen Menschen
ihr n. " errvandt als die semitischen Araber . Auch
»z . Gesicht verrät den kaukasischen Mcnschentyp
ieiv Z^ffelt diesem wenigstens auffallend : außer -

besitzen sic Waden und das ist in der Tat , so
«uzch uu ersten Augenblick klin¬

gen mag , eine auffallende Erscheinung . Denn die
Mehrzahl der schwarzen und auch der gelben
Menschentypcn hat keine Waden . Diese sind das
Attribut des kaukasischen Menschen und der der
Polynesier .

Als die ersten Weltfahrer in jene Gebiete ka¬
men , staunten sie über die Eleganz dieser Einge -
oorenen . von der gleichzeitig die Primitivität
ihrer mitten merkwürdig abstach . Sie waren
liebenswürdig und erwiesen den Fremdengegenüber Gastfreundschaft : trotzdem waren sie ,wenn auch nicht in ihrer Gesamtheit , Kanni -
h a he n . Die Polynesier auf Neuseeland wenig¬stens haben nie dieser gräßlichen Gewohnheit ge -'
huldigt . Man neigt der Annahme zu . daß die
Menichenfresserci , ebenso wie der bei einem
Stamm auf Tahiti beobachtete Brauch , die Neu¬
geborenen zu töten , bei den Polynesiern sehr
spät und auch nur unter dem Druck der äußerenNot aufgekommen ist . Die Bevölkerung war zu
zahlreich im Verhältnis zu den Lcbensmöglich -
keiten , die der beschränkte Boden wies : sie nann¬
ten keine Viehherden ihr Eigen , und es fehlte
ihnen an den nolwenöigsten Nahrungsmitteln .

Den Beweis für das Vorhandensein einer
alten Kultur hat man aus der Osterinsel und , im
Nordwesten des Pazifik , aus den Inseln Aap
uird Ponape , dem „Dorado der Archäologen "

, um
mit dem englischen Forscher Christian zu reden ,
gefunden : dort legen gewaltige Ruinen Zeugnis
von einer Zivilisation ab , die in unbestimmbarer
Vorzeit blühte und der der heutigen Polynesier
gewaltig überlegen war . So finden sich z. B .
auf Ponape , einem Gebiet von 20 Quadratkilo¬
meter Umfang , gewaltige , aus rechteckigen Jn -
selchen aufgeführte Bauwerke : diese Insclchen
selbst sind durch Wehren aus gewaltigen Basalt -
blöckcn künstlich erhöht , und sie erheben sich bis
zu neun Meter über den Meeresspiegel und er¬
reichten wohl zur Zeit ihrer Erbauung eine noch
gewaltigere Höhe, wofür die zahlreichen Steine ,
die im Lauf der Zeit abgebröckelt sind , und nun
zu den Füßen der Wehren liegen , zeuge». Diese

Blöcke, aus denen sich die gewaltigen Bauwerke
zusammensetzen , wiegen durchschnittlich 20 bis 25
Tonnen , und es müffen Zehntausende von Ar¬
beitern erforderlich gewesen sein , um diese Ba .
saltungetüme an Ort und Stelle zu schaffen . Auf
der Osterinsel haben sich auch gewaltige Stein¬
bilder gefunden , die, nach der Ueberlieserung der
Eingeborenen , berühmte Tote darstellen sollen.
Man findet noch heute unvollendete Denkmal¬
statuen , die von den Bildhauern in den Stetn -
brüchen zurückgelassen worden sind : die Werk¬
zeuge der Künstler lagen noch da, als seien sie
eben aus der Hand gegeben worden . Es hat den
Anschein, als ob eine plötzliche Katastrophe die
Insel und ihre Urbewohner betroffen habe.
Pierre Loti hat mitgeteilt , daß eine vorzüglich
gepflasterte Straße heute in einer Tiefe , die noch
unter dem Meeresspiegel liegt , über die Insel
führt . Es ist nicht unmöglich , daß das bißchen
Land , daS heute die Insel ausmacht , nur ein klei¬
nes Uc > rbleibsel eines großen und mäcßtigcn
Jieichcs darstellt , daß die Polynesier innige Be¬
ziehungen mit den Ureinwohnern Amerikas ge¬
habt haben müssen, was besonders die auffällige
Uebereiustimmung ihrer Architektur und Denk¬
malskunst mit der der Peruaner und Mexikaner
zu bestätige » schien . Man hat auf Grund dieser
Verwandtschaft die Behauptung ausgestellt , daß
die Kultur dieser blühenden Reiche über das
Meer zu ihnen gekommen sei. An der Südküste
von Peru liegen nämlich die Ruinen der Stadt
Chimon : über diesen Ruine » erstrecken sich drei
viereckige Felder , die von einer doppelten Hohen
Mauer umgeben sind . An diese Mauern schließen
sich Kais und eine Mole , kurz , eine vollständige
Hafcnanlagc an , die den Piroaen , den charak¬
teristischen Schiffen der alten Peruaner , einen
vortrefflichen Landeplatz und Ausgangspunkt
für ihre Fahrten über See boten .

Die Annahme ist demnach nicht ganz von der
Hand zu ivcisen , daß irgendwann einmal im
Stillen Ozean , wenn nicht ein Festland so doch
weit ausgedehntere Inseln gelegen hohen , die im

Lauf der geologischen Entwicklung zum Teil oder
ganz versunken sind. Auch die heutigen Po¬
lynesier , die ja , wie man weiß , langsam ausster -
bcn , sind sicher nur die Reste einer verbreiteten
Raffe , deren Zivilisation nach dem katastropha¬
len Kulturereignis immer tiefer und tiefer sank.Der erwähnte Aufsatz geht jedoch erheblich weiter ,indem er annimmt , daß dieser Kontinent oder
diese ausgedehnten Inselgruppen in Verbindungmit dem „anderen Atlantis "

, zwischen der Lft -
küste Südamerikas und Afrika , gestanden habe.Tics ist natürlich eine völlig haltlose Konstruk¬tion , denn die Existenz dieses Atlantis ist durchdie Wissenschaft längst widerlegt , und so entfällt
auch jede Voraussetzung für die Annahme , daß
die Polynesier mit diesem sagenhaften Erdteil
irgendwelche Beziehungen unterhalten hätten .

Das Rätsel der großen Aehnlichkeit zwischendem polynesischcn und kaukasischen Menschen be¬
steht als ungelöst ivetter . Selbst wenn man sieals Weiße in unserem Sinn ansprechen will , so
kann . man nicht abstrcitcn , daß sie sich sowohl
in ihrer Gesichtsbildung und Hauttönung , als
auch in ihren geistigen und moralischen Eigen >-
schaftcn wohl mit den Europäern vergleichen
können . Es muß zu denken geben , daß der Eng¬
länder , der einen stark entrvtckeltcn Rasscdünkel
und tiefeingewurzelte Vorurteile gegen Fremd -
raffig « hegt , auf Neuseeland keinen Anstoß daran
nimmt , sich mit einem Maorimädchen zu ver¬
mählen oder seine Töchter einem Maori zur Frau
zu geben . Derartige Verbindungen sind sogar
sehr gern gesehen. „Es sind Gentlemen "

, so
sagen die Engländer . Auf einem australischen
Segler ertrank vor Jahren einmal ein Matrose
aus einem Stamm der Maori , als er den -Hund
eines Paffagiers retten wollte . Der Nnglücks -
fall erregte unter den Anglo -Auftraliern an
Bord große Trauer und sic ftihrten den Leich¬
nam des Ertrunkenen mit sich, bis sie den näch¬
sten Hafen erreicht hatten , wo sie den Toten be-
gnlben Auf seinen Grabstein aber seiften sic
die Worte : ^Hier ruht ein echter weißer Mann ."
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Oie Lage -er englischen

Kohlenin-usirie.
Der (bereits kurz gemeldete ) Bericht der

Kohlenkommission , die sich gutachtlich über
die Lage des englischen Kohlenbergbaus zu
äußern hatte, ist ein annähernd dreihundert
Seiten starker Band , also ein gewichtiges Doku¬
ment. Seine Hauptpunkte sind :

1. Ablehnung der Berstaatlichung des Kohlenberg¬
baus.

2. Die Subsidierung des Kohlenbergbaus hat auf»
zuhörcn, und zwar schon Ende nächsten Monats.

3. Die Löhne müssen herabgesetzt werden .
4. Die Arbeitszeit dars nicht verlängert werben .
5. Der englische Kohlenbergbau muß an Haupt und

Gliedern reformiert werden.
8 . Der Staat muß die Gefälle der Bcrghcrren. sich

herleitend aus dem Grundbesitz , ablösen , sowie
allmählich einen bestimmenden Einfluß aus die
Kohleninduftrie gewinnen,

7. Der Zwischenhandel in Kohle muß reorganisiert
werden . Die Gemeinden sollen das Recht zum
Kohlenhandel erhalten.

Schon jetzt läßt sich sagen , daß eine Befolgung
der Vorschläge des Ausschusses den Kampf be¬
deutet. Wird die Subsidienzahlung am
1 . Mai eingestellt und werden gleichzeitig
die Löhne herabgesetzt, dann steht die englische
Wirtschaft vor dem schwersten Konflikt ihrer (be¬
schichte.

Aus den dem Berichte beigegebenen Zahlen¬
material ergibt sich nämlich unter anderem, daß
73 Prozent der englischen Kohlenbergwerke im
vergangenen Jahre ohne Subsiöicn mit Verlust
gearbeitet hätten. Stellt die Regierung die
Zahlung der Zuschüsse ein, dann ist die Indu¬
strie zunächst bankerott. Ter Gesamtertrag des
Kohlenverkaufs deckt nicht die Unkosten. In den
ersten fünf Monaten der Staatsunterstützung
betrug die Subsidie durchschnittlich 2 sh 6 i pro
Tonne, das heißt etwa 17 Prozent des Preises
ab Grube. Für die drei letzten Monate des
Jahres belief sich der Durchschnitt bereits auf
8 sh pro Tonne . Er verschaffte den Unterneh¬
mern einen durchschnittlichen Gewinn von
1 sh 6 d , während die Löhne stationär blieben .
Im Verlaus der Subsidienperiode sind die Koh¬
lenpreise nicht unbeträchtlich gefallen , und ■so
war cs England allerdings möglich, einen Teil
der . verlorenen Märkte zurückzugewinncn . Der
Bericht stellt dies ausdrücklich sest, aber für die
Kommission ist entscheidend: „Das Prinzip ist
falsch ." Eine Bevorzugung einer einzelnen In¬
dustrie — zumal aus Kosten der Steuerzahler —
lasse sich nicht rechtfertigen und würde nur einen
Präzedenzfall schaffen .

„Es läßt sich
' nicht rechtfertigen , daß Leute , die in

anderen Industrien beschäftigt sind , mit Steuern be¬
lastet werden , um den Unternehmern einer Industrie
Profite zu verschaffen, ober um die Löhne der Ar¬
beiter der betreffenden Industrie auf ihrer Höhe zu
halten — während ihre eigenen Prositc und Lohne
oft nicht besser und zuweilen schlechter sind ."

Daher zieht die Kommission die zweite Folge,
ruug : Die Löhne müssen herabgesetzt
werden . Es bleibt abzuwarten , ob die Regre-
rung Baldmin bereit sein wird, so radikal vor¬
zugehen. Wahrscheinlich ist es nicht. Die Lö¬
sung der Frage , was nach Einstellung der Zu-
schußzahlung geschehen muß, oder wie die Emp¬
fehlungen der Kommission praktisch durchzufüh -
ren sind , gehört nicht zum Thema. Das ist Auf¬
gabe praktischer Wirtschaftspolitik . Die nächsten
Wochen iverden die Entscheidung bringen. Es
ist das eine Machtfrage , zudem eine durchaus
politische.

Die grundsätzliche Bedeutung des Kohlen¬
berichtes liegt nicht hier . Wohl aber dort, wo
von der Organisation , von den Lasten , von der
Verteilung der Kohle die Rede ist . Nach eng¬
lischem Recht kann der Eigentümer des Grund
und Bodens für die Erlaubnis der Ausbeutung
der darunter liegenden Bodenschätze eine Gegen¬
leistung fordern. Ties erscheint selbstverständ¬
lich . Ist aber dennoch eine schwierige Frage.
Denn der Vegrisf Grundeigentümer ist in Eng¬
land nicht gleichbedeutend mit Grundbesitzer . Ter
Grundbesitzer ist der Pächter , der das Land auf
längere oder kürzere Zeit gepachtet hat , meist
auf 09 Jahre . Ten englischen Grubengesellschaf¬
ten gehört der Boden nicht. Sie haben ihn ge¬
pachtet. Sie sind aber hinwiederum nicht Päch¬
ter in deutschem Sinne , sondern mehr die Be¬
sitzer . Ihr Besitz gründet sich auf die Zahlung
einer Abgabe , die eher den Charakter der Ver¬
zinsung einer unkündbaren Hypothek als der
Pacht trägt . Bisher wurden die Pachtverträge
automatisch verlängert .

Die Empfehlungen des Kohlcnberichtcs tragen
nun ganz neue Gesichtspunkte in das ehrwür¬
dige englische Bergrecht . Die Abgaben an
die G r n n d h e r r e n s o l l e n vom Staate
a b g e l ö st werden . Laufen bestehende Ver¬
träge ab , soll der Staat in sie eintrcten und
Rechtsnachfolger der Grnndherren werden . Der
kapitalisierte Wert der Grundrente wird auf
rund 2 Milliarden Mark ( 100 Millionen Pfund
Sterling ) angegeben . Die Frag «, ob dieser Be¬
trag hoch oder niedrig ist , ob damit die Gefühle
der Arbeiter verletzt werden oder nicht, ist neben¬
sächlich im Vergleich zu der Bemerkung, daß die
Ablösung der Grundrente durch den Staat ein
sehr entscheidender Schritt Englands in der
Richtung auf den S t aa t s s o zia li s m u s
wäre.

Hier liegt denn auch das grundsätzlich Wesent¬
liche des Kohlenverichtes . Er fordert das Ein¬
greifen des Staates , obwohl dieser die staatliche
Unterstützung ablehnt. Er geht noch weiter.
Der Staat soll nicht nur in das Bergrecht ein-
greifen, er soll nicht nur mit sanftem Druck auf
eine Kartellierung oder Zentralisierung der In¬
dustrie hinwirken, er soll auch gesetzgeberische
Maßnahmen zur Regelung des Kohlen¬
handels ergreifen. Den Gemeinden soll das
Recht gegeben werden , den Verkauf von Kohle
in eigene Regie zu nehmen . Auch das wäre
eine revolutionäre Maßnahme. England, der
Hort des Wirischaftsindividualismus, soll den
öffentlichen Verbänden Rechte verleihen, die bis¬
her nur das Individuum besessen hat ? Nur die
äußerste Not konnte solche Folgerungen er¬
zwingen . Nur die äußerste Not wird ihre An¬
wendung ermöglichen . Ganz England fühlt, daß
die nächsten Wochen von geschichtlicher Bedeu¬

tung sein werden . Man vergleicht sie mit den
Augusttagen des Jahres 1814.

Das letzte Wort hat die Regierung. Sie weiß,
daß es sich nicht um ein Problem des Kohlen -

i bergbaus handelt. Sie ist sich bewußt , daß es
hier um Gruudprobleme der englischen Wirt¬
schaft im allerweitesten Sinne geht . Auch die
Führung der Arbeiter und die Industriellen' wissen das . Niemand will sich dem Vorwurf
aussetzen , den Konflikt herausbeschworen zu
haben . Man bemüht sich um möglichst sachliche
Darlegung seines Standpunktes . Dennoch ist
die Luft elektrisch geladen . In sechs Wochen
muß der Entschluß gefaßt werden . Man hat die
Wahl zwischen drei Möglichkeiten : den Kampf ,
die Einigung auf der Grundlage des Kohlen¬
berichtes und schließlich die Vertagung . Zur
Zeit sind die Friedensaussichten nicht schlecht.
Aber sowie die Herabsetzung der Löhne ernsthaft
erörtert werden sollte, wird sich das Bild
ändern. Mau hofft auf Balöwin . Tie Kohlen¬
frage stellt sein staatsmännisches Können vor die
schwerste Probe . Die Zukunft des Kohlenberg¬
baus ist heute die Schicksalsfrage Englands.

*
Aus London wird setzt dem DHD . gemeldet :

Es kann jetzt als sicher angenommen werden ,
daß das englische Kabinett die staatliche Unter¬
stützung des Kohlenbergbaus über den 30. April
hinaus sortsetzen werde , jedoch nicht mehr in der
bisherigen Form eines Geschenkes, sondern in
Form einer Anleihe , die zurückgezahlt
werden muß , sobald die Kohlenindustric dazu in
der Lage sein wird-

Wirtschaftliche Rundschau .
Eine gemeinsame Ablösuvgsanleitze der Kommu¬

nen geplant. Vor kurzem fanden im RcichSfinanz -
ministerium allgemeine Besprechungen über die Ab¬
lösung der Papiermark-Kommnnalanleihen statt , Be¬
teiligt waren Vertreter einiger Länder und Kommu »
nalverbändc. Es wurde auch die Frage besprochen,
ob nicht die Schaffung einer gemeinsamen Ablösungs-
anleihc möglich (et . Ein Beschluß wurde indessen
nicht gefaßt . Wie noch bekannt wird, ist in Kürze
eine Verordnung zu erwarten , die die Anfwer-
tniig von KoMmnnalanlcihen sür bas ganze Reich
gemeinsam regelt. Für die Anmeldung zur Auf¬
wertung soll eine Frist vorgesehen werden , die sich
wahrscheinlich auf die Zeit vom 15 . April bis IS .
August d . I . erstreckt. iEig . Drahtmeldg.)

Bochnmer Bereiu sür Bergbau und Gußstahlsabri-
katio « (Rhein-Elbe-Uuiou) . Rach dem Geschäftsbericht
wurden von dem größten Abnehmer , dem Eisenbahn -
Zcntral - Amt Bestellungen ans Waggons , Radsätze sür
Lokomotiven und Wagen überhaupt nicht erteilt , auf
Weichen, Radreifen, Federn »sw . auch nur in gerin¬
gem Umfange . Auslandsaufträge konnten aber nur
zu verlustbringenden Preisen hereingenommcn wer¬
den, da mit den billigeren Angeboten der Jnslations -
länder . Frankreich, Belgien und Luremburg in Wett¬
bewerb zu treten war . Die Beschäftigung der vom
Verein belieserten Schisssbauanstalten und Maschi¬
nenfabriken war ebenfalls schlecht. Man hoffte , einen
gewissen Ausgleich durch die Belieferung der Auto -
mobilfabrikcn zu finden , doch ist inzwischen auch hier
ein fast vollkommener Stillstand cingetreten. Die
Bildung der Verbände konnte die erwartete Besse¬
rung der Lage nicht hcrbctführen, da die Vor-Ber»
bandsverkäuse, die vorhandenen Läger und BvrratS -
mcngen sowie die erheblichen Auslandsverkäufe, im
Wettbewerb mit den valutaschwächeren Ländern den
Preisstand weit unter die an sich kaum auskömm¬
lichen Bcrbandspreise drückte» .

Um rationeller zu arbeiten und die vielen Feier¬
schichten zu vermeiden , mußte eine unserer drei Koh¬
lenzechen stillgelegt werden . Durch diese Maßnahme
wurden Feierschichten fast n-Arz vermieden . Zur Ab¬
tragung der kurzfristigen Schulden wurde gemeinsam
mit Dcutsch-Lurcmburg und Gclscnkirchcn im neuen
Geschäftsjahr in Amerika eine Anleihe von 25 Mil¬
lionen Dollar ausgenommen .

.Der Ucbcrschuß per 30. September 1925 von
6 85(1 001 Rm . wurde säst ganz zu Abschreibungen ver¬
wendet , so daß nur ein Reingewinn von 130 828
Rm . verbleibt, aus dem , wie bereits gemeldet , k c i ne
Dividende verteilt werden soll , wie auch bei den
übrigen Montanwerken der Rhcin-Elbe -Unioii . In
der Bilanz erscheinen die Vorräte mit 18,9 Mill., die
Schuldner mit 14,93 Mill. Anderseits werden unter
den Passiven 30,52 Mill. Kreditoren einschließlich'
4,99 Mill. Akzepte ausgcwiescn . Diese Verbindlich¬
keiten dürsten durch die erwähnte Amerika -Anleihe
inzwischen znm großen Teil abgetragen worden sein.

Znsammenschlußbestrebungcn i» der Zündholzindn-
stric . Das Herbst - und Wintergeschäf» in der deut¬
schen Zünhholzindustrie war dermaßen schlecht, daß
man mit einer Ucbcrcrzeugilng von 79 bis 80 Pro¬
zent augenblicklich rechnen kann . Aus diesem Grunde
macht die Zusammcnsassung der technisch und sinan-
zicll lcistungssähigen Großbetriebe zu sinanzstarkcn
Konzcrnmcrkcn immer weitere Fortschritte: einige
größere Fabriken sind wieder in der Norddeutschen
Zündholz - Akt,- Gcl . und in der mit ihr in Verbin¬
dung stehenden Süddeutschen Zündholz-Akt. -Ges. zu-
sammcngcschlosse» worden , in der die Deutschen
Zündhozfabrikcn A . - G . in Kassel und auch die Stahl
» . Rölkc A . - G . für Zündwarenfabrikation in Kassel
siihrend sind . Diese Konzerngrnvpe hat sich in der
Zwischenzeit derart ausgebaut, daß sie fast 70 Prozent
des gesamten Inlandsabsatzes in Händen bat . Der
Kasseler Konzern hat im vergangenen Jahre drei
Werke stillaelcgt und dadurch andere besser auSnüücn
können . Durch einen festen Znsammenschlub aller
Betriebe würden nur die nnbcdinat lcistnnasfäftigsteil
arbeiten. Im Kasseler Zündholzkonzcru wird nun
unter Leitung des Generaldirektors Adolph Rau
versucht, über die bereits znm Konzern gehörigen
Betriebe auch die Unternehmen noch cinznbczichen ,
zu denen lediglich finanzielle Beziehungen loserer
Art bestanden haben , um sic unter der Firma Deut¬
sche Zündholzsabriken A .-G . zu einem ein¬
heitlich verwalteten Großbetriebe zu verschmelzen.
Zn diesem Zweck wird die Gemeinschaftsvcrwaltunq
der Stahl u . Rölkc A .-G . und der Deutschen Zünd¬
holzfabriken A .-G . von Kassel nach Hamburg verlegt
und dem Generaldirektor Adolph Rau in Hamburg
unterstellt: im Zusammenhänge damit dürsten alle
Betriebe, die nicht rationell genug zu arbeiten ver¬
stehen, stillgelegt werden : ihre Kontingente werden in
der Laucnburger Fabrik hcransgcarbeitct. . Das zeit¬
gemäß ausgcbautc Kasseler Werk (Stahl u . Nölke)
wird nicht stillaelegt , soll vielmehr in erweitertem
Umfange beschäftigt werden , wenn die Berkauss-
organisation sich cingearbeitet hat .

Man rechnet sür 1925(20 »beim Kasseler Zündholz¬
konzern mit einem günstigen Bctriebsabschl uß ,
trotzdem soll aber eine Dividende , wie auch im Vor¬
jahre, nicht verteilt werden : alle verfügbaren Mittel
werden für die Gcsamtorganisation und ihren Aus¬
bau verwandt.

Die Zündholz - Fabrik offene Handelsgesellschaft
,Jakob Gandcnbergcr, Pfungstadt in Hessen , wurde
von der Süddeutschen Zündholz A .- G . in München
ab 1. April 1926 unter Ausschluß der Verbindlich¬

keiten übernommen. Die Fabrik wird unter dem
Namen Süddeutsche Zündholz A . - G . Werk
vormals Jakob Gandenbcrger weiter be¬
trieben.

Der Zwangsvergleich bei der Julius Sichel « . Co.
Somm. -Ges. aus Aktien , Mainz . Tie Geschäftsaussicht
der Sichel -Gesellschaft wird nunmehr in den nächsten
Tagen an die Gläubiger — es kommen deren etwa
1G0 in Betracht — mit dem Vorschlag des endgülti¬
gen Zwangsvcrgleichs herantretcn . Rach der „Frkf.
Ztg." ist das Projekt derart , daß nach Bollbefriedi -
gung der Gläubiger mit Forderungen bis Rm . 500,
den übrigen 59 Prozent in bar in der Weise geboten
werden , daß 29 Prozent hiervon bis 81 . Mai , 29 Pro¬
zent nach weiteren drei Monaten, und die restlichen
10 Prozent wiederum nach drei Monaten bezahlt wer¬
den. Für diesen ZwangSverglcich kommen Gläubiger
mit Forderungen von ca . Rm . 2,29 Mill. in Betracht .
Ter Zwangsvcrglcich soll von der W e ft b a n k A .-G .
garantiert werden . Insgesamt sind zur Abwicklung
einschl . aller Kosten bei der Sichel -Gesellschaft unter
Berücksichtigung des 59 proz . ZwangSvergleichS tdie
srühere Idee des wahlwciien Angebots von Kassen¬
scheinen der Agft an die Gläubiger ist endgültig fal¬
len gelassen) Rm . 2,10 Mill. einschließlich der Erfor¬
dernisse sür die Freimachung der den gedeckten Gläu¬
bigern überlassenen Pfänder erforderlich : diese
Summe wird über die Garantie der Westbank hinaus
aus eigenen Eingängen erwartet . In den
Kreisen der Sichel -Verwaltung nimmt man an , baß
der in Aussicht genommene Zwangsvcrgleich die Zu¬
stimmung der Gläubiger finden wird, da andernfalls
nur der Ausweg des Konkurses übrig bliebe . Not¬
wendig ist für die Erledigung der Sichel -Angelegen¬
heiten sodann die noch einzuholende Zustimmung der
A . -G . für Jndustrtewerte in Luzern .
Bet dieser ist beabsichtigt, nach dem gleichen Blatt ,
eine Kavitalzusammenlegung von gegenwärtig Fr . 16
auf 1 Mill ., alsdann soll das Kapital der A .-G . für
Jndustriewerte »m weitere Fr . I auf 2 Mill. wieder
erhöht werden und zwar zu dem Zwecke , mit diesen
Fr . 1 Million neuen Aktien die sämtlichen annähernd
nom . Rm . 19 Mill. betragenden Aktien der Sichel -
Gesellschaft, die sich nicht im Portefeuille der Agfi
befinden , einzutanschen , wogegen die Agfi den gesam¬
ten Restbestand der Objekte der Mainzer Sichel -Ge¬
sellschaft übernimmt. Die Reste beider Gesellschakten
sollen also zusammengelegt werden . Tie in dieser
Weise in Aussicht genommene Abfindung der Sichel -
Aktionäre, die im Falle eines Konkurses selbstver¬
ständlich ganz leer ausgchcn müßten, beläuft sich aus
Fr . 19 neue Agsi-Akticn für je 25 Sichel -Anteile.
Welchen Wert diese bescheidene Abfindung hat , läßt
sich nicht beurteilen.

Ostbayerische Stromversorguugs A .-G. München .
Die Gesellschaft verhandelt laut „M. R . N ." mit einer
amerikanischen Gruppe über die Aufnahme
einer amerikanischen Anleihe im Be¬
trage von 6 Millionen Mark mit einer voraussicht¬
lichen Verzinsung von 7 Prozent . Die Rückzahlung
soll innerhalb 25 Jahren erfolgen . Diese Anleihe ,
über die die Verhandlungen aussichtsreich sein sollen,
wird in erster Linie zur Abdeckung bestehender Ver¬
bindlichkeiten sowie zur Jnangrifsnabme vordring¬
licher Bauten von Leitunaen und sonstigen Anlage¬
teilen dienen . Die Gesellschaft hat Im abgelaufenen
Jahr wiederum befriedigend gearbeitet und wirb wie
auch im Vorjahre mit einem Ueberschuß abschließen.
Mit Rücksicht aber aus die innere Stärke deS Ilntcr -
nehmens wird von einer Dividenden Vertei¬
lung voraussichtlich Ab st and genom¬
men werden . <Eig . Drahtmeldg.)

Knnstmühle Tivoli München . Voraeschlagen wird
eine Dividende von wieder 5 Prozent . (Eig .
Drahtmeldg.)

1. Solcnhoseuer Aktienvercin München . Die Ge¬
sellschaft beantragt wieder 15 Prozent Dividende .
Der langjährige kaufmännische Leiter des Unterneh¬
mens Hugo Gutmann wurde zum Generaldirektor
deS IknternehmenS ernannt . ( Eig . Drahtmeldg.)

Aus Baden
Die Mannheimer 8 ?» Golbanleihe ausverkaust.

Tie Mannheimer Goldanleihe von 1828 in Höhe
von 10 Mill. Rm. ist , wie wir erfahren, von den
Mitgliedern des Anleihekonsortiums bereits
vollständig n n t e r g c b r a ch i worden. Ab¬
nehmer sind die Banken und großen Kaffen , die
die Anleihe teils für eigene Zwecke , teils zum
Weiterverkauf an das Publikum zn 86% Pro¬
zent übernommen haben .

Markte-
Vom südwestdeutschcn Holzmarkt.

Am Nadclstammholzniarkte wurde einheitliche
Preisbildung behindert durch die unterschiedliche
Kaufncignng in den verschiedenen Waldgebieten . Am
stärksten trat die Kauflust in Württemberg zutage .
Verschiedentlich will man den Grund in der beffcrcn
Beschäftigung der württcnibergischcn Sägewerke in¬
folge der Hercinnahme von Aufträgen aus Repa -
rattonshölzer erblicken, aber dagegen muß eingewandt
werden , daß auch die badischen Werke an derartigen
Lieferungen tcilncömc » , obnc die Rundholzpreisc in
der gleichen Höhe anzulcgc » . Aus den badischen
Siaatsforften sind mährend der Zeit vom 5. bis 1l .
März rund 19 999 cbm Fichten - und Tanncnstamm-
holz verkauft worden , welche Mengen sich ans 20 ver¬
schiedene Forstämtcr verteilen, so daß das Angebot
bet den einzelnen Vcrkanfstermincn nicht erheblich
war. Ten Durchschnittspreis wird man bet etwa
119—113 Prozent der Landcsgrnndprcisc ( 16—27 M
für die sechs Langholzklasscni zu suchen baden . In
Württemberg wurde ziemlich sloit geboten , ein
Zeichen von guter Kauflust . Die württcmbcrgischcn
Staatssorstc» brachten dazu keine besonders umsasscn-
ücn Mengen an den Markt. ES kommt noch hinz ((,
daft öfters auch Händler sich am Einkauf beteiligten ,
die für ihre Zwecke mehr für das Rundholz anlcgcn
konnten , wie die Sägewerke . Die Durchschnittspreise
bei letzten Verstrichen in den württcmbergischcn
Staatsforstcn bewegten ffch zwischen etwa 122 und 124
Prozent . Bayerische Forstvcrwaltungcn haben
säst durchweg wieder dem freihändigen Verkauf den
Vorzug gegeben . Obcrbaycrischc Forstämtcr haben
ihre Erlöse etwas erhöhen können , die im Durch¬
schnitt aber über 195 Prozent der Landesgrundpreise
nicht hinausgehen. Bei den Berkäufcn in Franken
und Schwaben stellten sich die Preise allerdings zum
Teil wesentlich höher . Bei Versteigerungen In St st-
falen und Mitteldeutschland vollzog sich der Ver¬
kauf bei vielfach stark gedrückten Preisen.

Am rheinischen Floßholzmarkte wurde die
Bcrkansssaison bei gedrückteren Prelle » wie bei
Schluß des vorsährigen HerbstgeschästeS, erölinet.
Bei zögerndem Zngreifcn der nicöcrrhclnischcn Säge¬
werke wurden für Mctzholz bester Beschaffenheit höch¬
stens 85 M sc Kubikmeter , frei Floß des Bcstim -
nningshafcns geliefert, erzielt, was einen Preisrück¬
gang gegenüber den Svätiahrsvcrkänfcn bis zu 4 .#
je Kubikmeter ergibt , der sich hauptsächlich durch in¬
zwischen erfolgte Senkung der Einkaufspreise im
Wald erklärt. Was an Hollänbcrholz frei Floß hol¬
ländischer Bcstimmiiiigsstation erzielt wurde , waren
durchschnittlich etwa 36 .59 Jl se Kubikmeter , Sätze ,
also stark gedrückt. Tic Stimmung sür Paptcr -
h o l z blieb unverändert zuversichtlich, dir Preise ha-

Oer deutsche Außenhandel im
Februar.

121 Millionen Ausfuhrüberschuß.
Tie deutsche Außenhandelsbilanz ist auch iw

Februar wie in öen beiden Vormonaten aktiv-
Der Ausfuhrüberschuß im Februar beträgt ins¬
gesamt 67 Mill. Rm . , im reinen Warenverkehr
121 Mill . Rm. gegen 87 Mill. Rm. im Januar
und 36 Mill. Rm. im Dezember. Die Ei n f u ü r
betrug ( in 1000 Rm. nach Gegemvariswerten) :

Einfuhr
Februar Januar Jan .iFebr-

1826 1826 1826
Lebende Tiere . . , 5 247 5 037 10284
Lebensmittel u . Ge- ,tränke . 227 085 224387 451472
Rohstoffe und halb-

fertige Waren . . 332 653 378 178 710831
Fertige Waren . . 36 755 33 616 136671
Reiner Warenverkehr 661740 707 518 1 369 258
Gold und S ilber . . 59 419 26 076 85 488

Zusammen: 721159 733 597 1 45475b
Die Ausfuhr .zeigt folgendes Bild ( in 1800

Rm . nach Gegenwariswerien ) :
A u s f n h r

Februar Januar Jall . 'Fcbc,
1926 1926 1926

Lebende Tiere . . . 1077 975 2 052
Lebensmittel u . Ge¬

tränke . . , . . 50 820 66 204 116524
Rohstoffe und halb -

fertige Waren . . 167 395 159 208 326 603
Fertige Waren . . 564 098 568 251 1132 349

Reiner Warenverkehr 782 890 794 688 1 577 528
Gold und Silber . . 4 686 6 834 1162«

Zusammen: 787 876 801472 1 589 348
Auch diesmal ist die aktive Handelsbilanz kein

Zeichen des Aufstiegs , sondern eher des Nieder-
gangs der deutschen Wirtschaft . Ter Ausfuhr¬
überschuß ist wiederum nur zustande gekommen
durch einen weiteren Rückgang der Einfuhr ^ die
damit einen seit September 1924 nicht wieder
erreichten Tiefstand zeigt . Die Einfuhr liegt
jetzt um 374 Mill . uiiier dem Monatsdurchschnitt
von 1925 <1036 Mill . ) . Eine Steigerung der Aus¬
fuhr war nicht möglich, es ergab sich sogar ein
weiterer Rückgang .

Im einzelnen ist aus der Tabelle ersichtlich , baß der
Etnsuhrrückgang auf eine weitere Verminderung der
Rohstosfetnfuhr zurückzuführen ist, , worin st">
das Darnicderliegen unserer Industrie wiederspicgclt -
JnSbesondere zeigen die Tertilrohstoffe eine Abnahun
um 47,3 Mill. Die Einfuhr an Lebensmittel »
und Getränken zeigt im Februar gegenüber
dem Vormonat eine unbedeutende Zunahme lumMill. Rm . j . Gestiegen ist die Einfuhr an Welze» '
Butter und Eiern . Zurückgegangcn ist dagegen , d ' '
Einfuhr an Kaffee (um 14,5 Mill. Rm. ) und Fleiscd -
Eine weitere Herabmindcrung dieser Posten in eivei»
für die Handelsbilanz fühlbaren Umfang dürfte ft*
kaum mehr ermöglichen lassen. Der kleine Rückga»»
der Fcrtigwareneinfuhr ist vor allein aus die ver¬
minderte Einfuhr von Garnen zurückzusühren »»»
beleuchtet , in Verbindung mit der oben genannte »
Abnahme der Tertilrohstoffeinfuhr den schlechten Ge¬
schäftsgang der Textilindustrie. Eine kleine Zunahme
zeigt entsprechend ihrem Saisoncharaktcr die Auto-
mobiletnfuhr.

Auf der A » s f « h r s e i t c weisen Lebensmit¬
tel und Getränke im Februar geacnüüer des»
Vormonat eine Abnahme um 15,9 Miss . Rm . ans . d>c
hauptsächlich auf die verminderte Aussnhr au We >-
zen und Roggen zurückzusühren ist. ES wurden a » a-
gcführt ihanptsächlich gegen Einsuhrschcinc ) an Wei¬
zen 094 792 Doppelzentner, an Roggen 811257 Dop¬
pelzentner. Die Ausfuhr an R o h st o s f s e n « »»
halbfcrtigen Waren zeigt eine Zunahme um 3,2 M >»-
fllnt ., die hauptsächlich auf die gesteigerte Ausfuhr
Steinkohlen zurückzusühren ist . Bei der Ausfuhr a »
Fertigwaren ist im Februar gegenüber de »>
Vormonat ein - leiilne Vermindernng lum 4,2 Mim
Rm . ) festznftelleu . Während die Ansinbr an Tertii-
fertigwaren eine Zunahme um 7 Mill. Rm . aufwetst'
zeigt die Ausfiiftr au Walzwcrkserzcuanissen » » "
Eiscnwarcn eine Abnabmc um 8,4 Mill. !) ! (« .

' Eben¬
so ist die Ausfuhr an Maschinen lum 5,2 Mill. Rm -'
zurückgegangcn .

ben sich kaum merklich verändert. Im Gruben¬
holzgeschäfte blieb es still. Der Grubenholz '
Kandel konnte sich znm Teil nur durch den Verke.itt
von Ware nach der Saar und dem benachbarten Aus¬
land etwas mehr bclchästigcn, wobei allerdings riebe »'
Inlandsware auch AuSlandsmalcrial in Betrag»
kam. Bei neuerlichen Einkäufen von Grnbenbote
konnte man eigentlich nur in der Pfalz eine bessere
Kansstiinmung wahrnchmcn, weil hier vielfach Mate¬
rial für die Saar erworben wurde. In Bade »
wurden bei einem kiirzlichen Bcrkaus eines Posicnö
Kicserngrnbenhoiz 1. u . 2. Kl . 12.20 Jt je Kubikmeict
ab Wald erzielt.

Das Nadclschnittwarcngeschäsl sci« | f
immer noch keine gröftcre Regsamkeit , weil der Be¬
darf nur langsam zunimmt. Der Ervort von sü »-
deutscher Nadclschnlttholzwarc ist andauernd nnlo»-
nend gewesen.

*
Berlin , 22 . März . Amtliche Produkte » -

n o t i -e t ii ii fl c n in Reichsmark sc Tonne sWcize» -
und Roggcnmchl je 100 Kg . ).

Märkischer Weizen 255—259, Mürz 273—275, M»!
279,50— 278, Juli 272— 274 . Märkischer Roggen 159
bis 181 . März 171, Mat 180,59—181, Juli 188 ©■
Sommergerste 186— 190, Wintergerste 188—152. Ma¬
lischer Hafer 162—178. Mais , loko Berlin , Mai lpu
B „ Juli 180,50 B.

Weizenmehl 38—38,25 , Roggenmchl 22,75—24 , i °'
Wcizenklcic 10,20— 10,40, Roggcnklcic 9,20—9,49 .

-Für 100 Kg . in Mark ab Abladcstationcn : ViktorO -
crbscn 25- 31 , kleine Spciseerbse » 28- 25, Futtcr-
crbsen 18—21, Peluschken 20- 21 , Ackerbohncn 20- 2.1'
Wicken 28—25,50 , blaue Lupinen 11,50—12,50 , gcl »°
Lupinen 14—14,50 , Seradclla 1024 15— 21 , neue 28—2» '
Rapskuchen 14,50— 14,70, Leinkuchen 18,4(>— 18,»»’
Trockenschnitzcl prompt 8,60—8,80 , Soya 18,50— 18, ' '
Kartossclflockcn 13,80— 14 .

Hambnrger Warenmarkt vom 22. Marz . Ge¬
treide : Der Absatz lvar gering und die Preve
lagen im allgemeinen bei kleinen Umsätzen unoek-
ändcrt. Weizen 205—270, Roggen 175— 185,
175— 180, Auslandsqcrstc 150— 155, Mais 135—140 -8
je 1000 Kg . . Hirse 8- 8,25 , Leinsaat 16- 17 bsl . je 1™
Kg . — Mehle : Hiesiges AcizciiaiiszuaSmcbl j, '
htes. Bäckcrmehl 39,50 , inländ . Auszugsmehl 40-^4 -

j!inländ. Weizenmehl 33—35, amcrik . Weizenmehl
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